dieſer winzigen Minorität die Majorität werden wird. 
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er Abonnementöprei3 in Bredlau 2 Thlr., außerhalb inc 
Porto 2 


Ir, 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Pelltfchrift 1½ Sgr. 


Nr. 225. Morgen: Ausgabe, 
e 


Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Porto zuſchlagee 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Bredlau, den 12. Mai 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die Zollreform. 


Unſere Leſer werden uns vielleicht vorwerfen, in unſerem vor⸗ 
geſtrigen Leitartikel zu ſchwarz geſehen, den ungünſtigen Einfluß, den 
die ſüddeutſchen Abgeordneten auf die Haltung des Zollparlaments 
ausüben können, überſchätzt zu haben. Waren es ja doch nur im 
Ganzen fiebzehn Stimmen, die bei der Schlußabſtimmung über den 
öſterreichiſchen Handelsvertrag mit Nein antworteten. Ja, ganz richtig. 
Siebzehn Stimmen geben ihre Abſicht, gegen jede nützliche Maßregel 
unter allen Umſtänden zu opponiren, kund, ehe ſie noch in rechte Ver⸗ 
ſuchung geführt waren. Der Geiſt aber, der in der Debatte lebte 
hat uns die traurige Ueberzeugung verſchafft, daß, wenn die Verſuchung 
eintreten wird, wenn es ſich um eine ächte Zollreform handelt, aus 
Hat doch ſelbſt 
Waldeck die Vertheidigung des Schutzzolles mit Argumenten geführt, 
mit Argumenten, die wir aus dieſem Munde nie zu hören erwartet 
hatten. Und dieſem Fortſchrittsmann ſtand der National⸗Liberale 
Miquel diesmal zur Seite. 

Die Anfänge des Strebens nach handelspolitiſchen Reformen 
tauchten in Preußen zu gleicher Zeit auf mit den Anfängen des Ver⸗ 
faſſungsconflicts. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat dieſe beiden 
Objecte ſtets ſorgſältig geſondert. Es hat in den Augenblicken, in 
welchen die Erbitterung zwiſchen ihm und dem Minifterium auf das 
Höchſte geſtiegen war, nie ſeine Unterſtützung zur Durchführung des 
franzöſiſchen Handelsvertrages verweigert. Die Annahme des Letzteren 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


werthe Vorſchläge, aber fie enthalten keinen Finanzplan, der als ein 
Ganzes auszuführen wäre. Es herrſcht vollkommene Zerfahrenheit der 
Wünſche, der Beſtrebungen. Und mitten in dieſe Zerfahrenheit hinein 
treten 57 Abgeordnete, der ſiebente Theil des Hauſes, derjenige, der bei 
der Vicepräſtdentenwahl für Herrn von Thüngen geſtimmt hat, ohne 
Verſtändniß für Zollfragen, ohne Intereſſe an denſelben, bei jeder Ge⸗ 
legenheit zu einer Oppofition quand méme entſchloſſen. IR es nicht 
an der Zeit, daß dieſer Erſcheinung gegenüber Alle, die vom Zoll 
parlament erwarten, daß es mindeſtens, ſeinem Namen entſprechend, 
eine Zollreform zu Stande bringe, ſich auf dem Boden eines feſten 
handelspolitiſchen Programms zuſammenſchließen? 


Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland. 
(Drittes Heft: Schlacht von Königgrätz.) 
XXXVII. 

Eigne Randbemerkungen zu der bisherigen Beleuchtung des General⸗ 
ſtabs⸗Werkes. — Eine vorgreifende Empfehlung der Heldenthaten 
der Diviſion Franſecki. — Numeriſche Stärke berlin fenden Armeen. 
— Stand des linken Flügels der Avantgarde der Elbarmee is 
11 Uhr Vormittags. 

Da das deutſche Volk bereits eben ſo reichhaltige als lebenswarme 
Schilderungen über die Schlacht in einer Reihe achtungsvoller Preß⸗ 
erzeugniſſe beſitzt, fo konnte ſich der Bericht des Genetalſtabes um fo 
eher bei dem überreichen Material, das er zu bewältigen hatte, aller 
Ausmalung der an Heroismus wie an Furchtbarkeit gleich gewaltigen 
Einzel⸗Drama's enthalten. So ſind Hunderte von Helden gefallen, 
ohne daß ſelbſt ſummariſch das Charakteriſtiſche ihrer Todesverachtung 
eine epiſodenartige Erwähnung in dieſem Berichte gefunden. Wenn 
wir aber von der, die Sinne mehr ergreifenden Ausmalung, die wir 
anderwärts leſen, abſtrahiren, ſo finden wir dafür ein Stück wirklicher 
Geſchichte — wenigſtens einen plaſtiſch durchgearbeiteten Aufbau wahrer 
Begebenheiten. Dieſe, in ihrem innern und äußern Zuſammenhange 
logiſch aneinander gereiht, laſſen gerade durch den Ausfall der Dar⸗ 
ſtellungen, welche überwiegend mit den Eindrücken des Gemüthes zu⸗ 
ſammenhängen, ſich deshalb um ſo ſchneller und eingehender mit dem 
Geiſte erfaſſen. Es werden durch dieſen Bericht manche falſche Vor⸗ 
ausſetzungen und Irrthümer, die bisher auch den beſtgeſchriebenen Wer⸗ 
ken über dieſen Krieg anhängen, erſt an's Tageslicht gebracht und muß 
damit alle frühere Kritik als eine illuſoriſche betrachtet werden. Erſt 
der ſpätere Geſchichtsſchreiber kann auf Grund der nackten Thatſachen 

und der allen ſtrategiſchen und ſtrategiſch⸗politiſchen Actionen beige: 
gebenen Motive, wie ſie dieſer Bericht enthält, eine wirkliche Kritik 
liefern. Es mußte daher eine eingehende Beleuchtung des amtlichen 


iſt wiederholt einſtimmig, nur gegen den Diſſens der Ultramontanen, Werkes ſich auch jeder Beigabe enthalten, die mehr als eine beſondere 


d. h. der in Zollſachen abſolut nicht Sachverſtändigen, erfolgt. 
radicaler Abgeordneter, wie Herr Freeſe unterſtützte den Vertrag auf 
das Eifrigſte, indem er hervorhob, daß die Verdienſte deſſelben nicht 
dem Miniſterium Heydt⸗Bismarck, ſondern den guten alten Traditionen 
der preußiſchen Büreaukratie zugeſchrieben werden müßten. Es war 
dies ein Compliment, welches vorzugsweiſe dem damaligen Miniſterial⸗ 
rath Delbrück galt. Jedermann wußte, daß die Annahme des fram 
3 Handelsvertrages nur der erſte Schritt zu weiteren Reformen 
ein ſollte. f 

Nun, die Dinge ſtehen heute noch im Weſentlichen eben ſo. Die 
Zollreform hat mit der Blut: und Eiſenpolitik nicht das geringſte 
gemein. Der Bundeskanzler nimmt heute an den Einzelheiten der 
Tarifpoſitionen eben fo wenig ein Intereſſe, als er dies vor ſechs 
Jahren that. Der frühere Miniſterialrath Delbrück leitet als Prä⸗ 
ſident des Bundeskanzleramts die Zollpolitik mit der Selbſtſtändigkeit, 
die ein engliſcher Miniſter in ſeinem Reſſort hat. Er benutzt heute 
den vollkommeneren Organismus des Zollparlaments für feine Zwecke, 
wie er vor Jahren die unvollkommeneren parlamentariſchen Organi⸗ 
ſationen, die damals beſtanden, für dieſelben benutzte. Er kümmert 
ſich nicht darum, ob die Lenker der hohen Politik die Temperatur 
darin angenehm finden oder nicht, ſondern verfolgt lediglich ſeine Ziele. 
Welches Hinderniß alſo liegt vor, dem Herrn v. Delbrück heute die⸗ 
ſelbe Unterſtützung zu leihen, wie vor ſechs Jahren? 

Wie die politiſchen Reformbeſtrebungen der neuen Aera lediglich aus 
der Initiative der Regierung hervorgingen, fo auch die handelspoliti⸗ 
ſchen Reformbeſtrebungen des Jahres 1862. Das Volk war 1858 
ziemlich gleichgültig gegen die Fragen der politiſchen Freiheit, und war 
es vier Jahre ſpäter gegen Freihandel und Schutzzoll. Aber die 
Parallele läßt ſich nicht weiter fortführen. Auf dem Gebiete der Politik 
ergriff das Volk alsbald die Initiative; es bildete ſich die Fortſchritts⸗ 
partei; es wurde von derſelben ein poſitives Programm aufgeſtellt. 
Auf handelspolitiſchem Gebiete ruht die Initiative noch heute völlig 
bei der Regierung. Sie hat, ohne parlamentariſche Anregung, Schritt 
vor Schritt gethan. Sie hat, unaufgefordert, im Laufe von ſechs 
Jahren die Steuerzahler von etwa 4 Millionen Thalern 
an Zöllen entbürdet; es giebt kein handelspolitiſches Programm, 
welches ihr jemals entgegengetreten wäre. 

Zu handelspolitiſchen Fortſchritten gehört ein feſtes, ein poſitives 

tamm. Es muß einmal der alte Spruch Divide et impera 
weiſe angewendet werden. Jeder handelspolitiſche Fortſchritt verletzt 

gewiſſe Intereſſen und die Regierung muß ſich hüten, nicht eine Coalition 
zu vieler Intereſſen auf einmal gegen ſich wachzurufen. Es gehört 
dazu aber auch ferner der Muth und die Einſicht, erträgliche Steuern 
wenigſtens vorübergehend zu erhöhen, wenn man unerträglichere be⸗ 
ſeitigen will. Selbſt England hat es nie vermocht, immer nur Steuern 
abzuſchaffen und keine zu erhöhen. Seine Tarifreformen waren von 
einer vorübergehenden beträchtlichen Erhöhung der Theezoͤlle begleitet. 
Das Zollparlament hat die Wahl, entweder den Finanzplan des Herrn 
v. Delbrück zu acceptiren, oder ihm einen neuen, poſitiven gegenüber: 
zuſtellen. Thut es weder das Eine noch das Andere, fo verläuft die 
Seſſion reſultatlos. Daß der Plan des Herrn v. Delbrück nicht ohne 
Weiteres annehmbar if, weil er zu gleicher Zeit die Tabaksteuer er: 
höhen und die Petroleumſteuer einführen will, haben wir vor einigen 
Wochen ausgeführt. Es iſt alſo nöthig, einen anderen Plan aufzuſtellen. 
Dazu iſt bisher noch nicht der erſte Schritt geſchehen. Das Haus 


verharrt auf dem Standpunkte der Kritik, und zwar einer Kritik, welche 
jeden Theil für ſich, und nicht das Ganze im Zuſammenhange eroͤrtert. 


Auch von außen her, von ſachverſtändiger Seite, wird ihm keine Hilfe. 
Die Denkſchrift des Handelstagsausſchuſſes, diejenige der Conferenz von 
Delegirten der deutſchen Seeſtädte enthalten viele einzelne beachtens⸗ 


N 
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Ein jo} Hervorhebung des Wichtigeren zufügt, die mehr thut, als etwas be: 


ſtimmter auf die Kritik hinzuweisen, welche der Generalſtab über feine 
eignen Generale allerdings nurſſandeutend übt. Es muß ſich aber auch 
dieſe Arbeit, und mit ihr der Leſer derſelben, nicht verdrießen laſſen, 
das mitunter trockene Detail ſo wiederzugeben und hinzunehmen, wie 
es geboten. Alle Auslaſſungen ſind nur ſo gewählt, daß der innere 
Zuſammenhang nicht die kleinſte wirkliche Lücke enthält; dafür erhält 
der Leſer keine Täuſchungen, ſondern Wahrheiten, ſo weit ſie preußiſche 
amtliche Gewiſſenhaftigkeit bis jetzt zu enthüllen vermochte. . 

Unter Vorausſchickung der vorſtehenden Bemerkungen werden wir 
uns mit unſern Leſern dahin verſtändigt haben, daß, wenn wir jetzt, 
vor Beginn der Darſtellung der Hauptkämpfe dieſer Völkerſchlacht, Hin⸗ 
weiſungen ausüben, die nicht lediglich aus dem vorliegenden Werke ge⸗ 
ſchöpft ſind, und wenn wir dieſe noch wiederholen ſollten — ſolche 
Winke nur als Ausnahmen zu betrachten ſind, welche im Weſentlichen 
die Objectivität unſrer Beleuchtung des amtlichen Werkes nicht berüh⸗ 
ren dürfen. Wir fühlen uns nämlich berufen, 
Kampf⸗Berichte unſere Leſer beſonders darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß die defenſive Natur der Kämpfe der Erſten Armee, 
namentlich beim pommerſchen und ſächſiſchen Armee⸗Corps, bei 
ihrer fachgemäßen Darſtellung dem Laien gegenüber benöthigt, 
doch auf den Heroismus dieſer Kämpfe beſonders hinzuweiſen, während 
da, wo Kanonen und Fahnen erobert, Gefangene in Maſſen gemacht 
wurden, in der Aufführung dieſer Thaten ſchon die große Anerkennung 
liegt, welche die betreffenden Truppen verdient und wofür die blutigen 
Opfer ebenfalls ſprechen, welche ſie auf der Wablſtatt gelaſſen haben. 
Es muß hier aber ausgeſprochen werden, daß über alle vrrußifchen 
Kämpfe jenes großen Tages derjenige der Division Franſecki 
noch beſonders hervorragt. Wie ſich aus den neueſten öfterrrichifchen 
Berichten nämlich ergiebt, haben dieſe 12 Bataillone Magdeburger mit 
24 nicht voll zur Wirkſamkeit gelangenden Geſchützen gegen zwei 
feindliche Armee-Corps gerungen. Die amtlichen öſterreichiſchen 
Angaben weiſen nach, daß jene Divifion im Laufe der Schlacht 39 Ba⸗ 
taillone im Feuer, 14 in Reſerve und das Feuer von 140 Ge⸗ 
ſchützen auf fi gezogen hat. Da muß man die beifpiellofe Energie 
beſonders anſtaunen, mit welcher dem Eiſenhagel folder Maſſen ent⸗ 
gegengetreten wurde, und mit Bezug hierauf geſtatten wir uns daher, 
auf die kürzlich erſchienenen „Skizzen aus dem Feldzuge von 1866“ 
durch wörtliche Wiedergabe einer Stelle aus dem Berichte eines ge⸗ 
wiſſenhaften Augenzeugen aufmerkſam zu machen, der eine allerdings ſchon 
bekannte Thatſache erſt in ihrer ſchmuckloſen Wahrheit erzählt: „Haltet 
aus, Leute, haltet aus!“ rief der Diviſions⸗Commandeur die Reihen 
entlang, ſich ſelber exponirend, als hätte er zehn Leben zu verlieren. 
„Der Kronprinz kommt.“ Und „keine Noth, Excellenz, wir halten 
ſchon aus!“ antworteten die blutenden, zuſammengeſchmolzenen Ba⸗ 
taillone! „Hier müſſen wir ftehen oder ſterben, Leute!” „Keine Noth, 
Excellenz, wir ſtehen oder ſterben!“ antworteten die braven Magde⸗ 
burger.“ 

Mit Ausnahme der Brigade Rothkirch waren ſämmtliche Trup⸗ 
pen der öͤſterreichiſch⸗ſächſiſchen Nordarmee auf dem Schlachtfelde vers 
einigt. Nach Abzug der bisherigen Verluſte, Kranker und Comman⸗ 
dirter läßt ſich die wirkliche Gefechtsſtärke der feindlichen Streitmacht 
auf 184,000 Oeſterreicher und 22,000 Sachſen, in Summa auf 
206,100 Mann berechnen. Ebenſo waren preußiſcherſeits, mit Aus⸗ 
nahme der Garde⸗Landwehr⸗Diviſion, alle Kräfte, mit denen man die 
Grenze überſchritten hatte, zur Entſcheidung herangezogen. Nur die zur 
Deckung der Verbindungen, zur Begleitung der Colonnen in Feindes 
Land und zum Transport der zahlreichen Gefangenen erforderlichen 
Commando's fehlten. Die Stärke der einzelnen Armeen war folgende: 
J. Armee, nach Abzug von 161 Aerzten und 2556 Trainſoldaten 


vor Beginn der 
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Gryrdition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


84,830 Combattanten; Elbarmee 39,088 Combattanten; II. Armee 
97,066 Combattanten, in Summa: 220,984 Mann. 

Die Elbarmee verließen wir, als die Tete ihrer Avantgarde 
gegen Stadt Nechanitz vorging. Das 8. ſächſiſche Bataillon räumte 


dieſelbe nach längerem Schützengefecht und ging mit der 7. und 1. Bat⸗ 


terie auf den linken Flügel der ſächſiſchen erſten Linie, auf Lubno, 
zurück, wo die Diviſtons⸗Cavallerie und die Garde⸗Reiter fie aufnah⸗ 
men und ſie dann weiter bis zum Reſt der 2. Brigade, nach dem 
Walde bei Popowitz, zurückgingen. Die preuß. Füſiliere Nr. 28 
ftellten die Biſtritzbrücke mittelſt ausgehobener Thore her, folgten dann 


dem Feinde und beſetzten die Höhen ſüdlich Lubne (flankirten alſo 


rechts). Die Füͤſiliere Nr. 17 waren links gegangen, hatten, um an 


den Feind zu gelangen, die zum Theil 4 Fuß tiefe Biſtritz durchwatet . 


reſp. durchſchwommen und ſich dann, vereint mit den Jägern Nr. 8, 
zum Angriff auf Lubno gewendet, wo das ſächſiſche 9. Bataillon 
(3. Brigade) ſtand. Die rechts davon ſtehende 2. Brigade und zwei 
Batterien foutenirten die Vertheidigung dieſes Dorfes, und erſt nach 
einem ziemlich hartnäckigen Kampfe, bei welchem die Füfiliere Nr. 17 
allein 3 Offiziere und über 80 Mann verloren, ſetzten ſich dieſe und 
2 Compagnien Nr. 28 in den Beſitz deſſelben, während das 9. Ba⸗ 


taillon ſich auf die 2. Brigade zurückzog und dieſe dann mit der Artillerie 


in abwechſelnden Treffen in eine Reſerve⸗Stellung nordweſtlich von 


Problus marſchirte. Die beiden anderen Compagnien Nr. 28 hatten 
unterdeß Salven gegen die Cavallerie abgegeben und dann die Zub: 


nower Höhe beſetzt. Um die Geſchütz⸗Placements daſelbſt ſicher feſtzu⸗ 


halten, dirigirte General Herwarth das Füſ.⸗Bat. Nr. 69 und 15 


1. Bataillon Nr. 40, ſobald ſie die Brücke paſſirt, hierher. Trotz des 
aufgeweichten Bodens gelang es jetzt der preuß. Avantgarde⸗Batterie 


die von hier nächſte Höhe zu erreichen und von derſelben die in den 


nun ſichtbaren Mulde zurückgehende ſächſiſche Cavallerie ſtark zu be⸗ 
ſchießen. Feſt geſchloſſen, die entſtehenden Lücken ſofort füllend, ging 


letztere jetzt in die Reſerve⸗Stellung öftlih Nieder-Prim. Um dieſe 8 
Cavallerie noch vorher zu erreichen, waren die Huſaren⸗Brigade „Graf 
Goltz“ mit 2 reitenden Batterien im Trabe herangezogen worden; ſie 
vermochten aber nicht mehr die Sachſen zu erreichen und verblieben 


deshalb die Huſaren in der ſüdlich Lubno zunächſt befindlichen Mulde. 
So ſtand gegen 11 Uhr der linke Flügel der Avantgarde der 
Elbarmee. 
kommen. 


Breslau, 14. Mai. 


Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſp.“ iſt mit dem Ausfall der Adreß: 
debatte, ſpeciell mit der einfachen Tagesordnung ſehr zufrieden; ſie ſchreibt: ag 
glück _ 


Die Ausſprache der Vertreter von Nord und Sud iſt von der 
lichſten Vorbedeutung für die Entwickelung der gemeinſamen Thätigkeit. 
Es iſt eine wichtige und hocherfreuliche Thatſache, daß einer der ent⸗ 
ee Vertreter der Intereſſen Süddeutſchlands, weit entfernt, den 
er 


gewonnenen Gemeinſchaft von der Hand zu wer 


e ee 
un ig an dem u derſelben, an © ite 
3 a 10 er trete Süddeutſchla 1 = 

e unumwundener ertreter nds die Eintracht zwi } 
Nord⸗ und Süddeutſchland betonte, um jo mehr war es G 
Süͤddeutſchen gegenüber auch den Schein zu vermeiden, als ſollte ihnen 
in Bezug auf den Gang der nationalen Entwickelung irgendwie Gewalt 


ung fried⸗ 


fi 


angethan werden; je mehr durch ſeine Aeußerungen die Ho 


licher Verſtändigung erhöht wurde, deſto weniger durften beſonnene Bas 
einen weiter ausgeſponnenen 


trioten es für 5 en halten, durch 


Adreßkampf, in welchem unfehlbar die Gegenſätze und Leidenſchaften hart 


aufeinander geſtoßen wären, jene Hoffnung wieder zu trüben und zu ver⸗ 


kümmern. 
„Die conſervative Partei im 
die nationale Sache erworben, 
im vermeintlichen 


„Zollparlamente hat ſich ein Verdienſt um 
indem fie verhütete, daß ein Antrag, welcher 
nterefle der deutſchen Einheit geſtellt war, zu einem 
neuen Parteiſtreites und tieferen Zwieſpaltes wurde. 


daraus die bat uverſicht ſchöpfen, daß der Weg thatſ cher 

Gemeinſchaft ſicherer als alle anderen Wege zur Aus⸗ 
leichung der Gegenſätze und dadurch zur vollen und wahren 
inigung zwiſchen Nord und Süd zu führen geeignet iſt. 


Wir meinen, das Lob, das hier der conſervativen Partei im Zollparla⸗ 52 
mente dargebracht wird, gebührt in noch weit höherem Grade der parlamen⸗ 


Freitag, den 15. Mai 1868. 
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Gleichzeitig war aber auch der rechte in Thätigkeit ge- 
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tariſchen Fortſchrittspartei, die ja vorzugsweiſe die Adreſſe zu Falle gebracht 


hat. Ehre, dem Ehre gebührt! Auf den „beſonnenen“ Patriotismus in 
Anſpruch, 


dieſer Angelegenheit haben unſere politiſchen Freunde denſelben 
wie die Conſervativen. 8 

Die Anſprachen Napoleon's in Orleans haben die Kriegs⸗ und Frie⸗ 
densfrage wieder in den Vordergrund gedrängt; natürlich werden dieſe Re⸗ 
den und Gegenreden in friedlichem Sinne dusgelegt; ſchlimm wäre es jedoch, 


wenn die Hoffnung auf die Erhaltung den Friedens nicht eine ſicherere Grund? 


lage hätte, als eine gelegentliche Rede des Kaiſers der Franzoſen. Wir ers 
halten darüber folgende Correſpondenz: 


2 Berlin, 13. Mai. Politiſche Wetterbeobachter legen die Anrede des 


Kaiſers Napoleon an den Maire von Orleans auf die Goldwage, um für 


ihre Zukunftsorakel über Krieg oder Frieden einen Anhalt zu gewinnen. 
Vor jedem unbefangenen Urtheil kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
Napoleon III., indem er die Fortſchritte des Gewerbefleißes durch den Hin⸗ 
weis auf die allgemeine Ruhe Guropa’3 ermuthigt und die Ueberzeugung 
von einer ungeſtörten Entwickelung der Induſtrie ausſpricht, wieder eine 


unzweideutige Kundgebung zu Gunſten des Friedens beabſichtigt. Den ⸗ 


noch wäre es um die Ausſichten Europa's ſchlecht beſtellt, wenn die 
Hoffnungen der Friedensfreunde ſich auf keine andere Grundlage ſtützten, 
als auf die Ergießungen der kaiſerlichen Rhetorik. Napoleon III. pflegt 
bekanntlich politiihe Entſchließungen nur dann zu enthüllen, wenn fie zur 
Ausführung reif find. Wollte man aber ſelbſt feine häufigen Redelbungen 
regelmäßig als einen aufrichtigen Ausdruck ſeiner augenblicklichen Stimmun⸗ 


gen und Beſtrebungen gelten laſſen, ſo wäre damit wenig gewonnen, da 
die Weltlage unabläſſig neue Conſtellationen herbeiführt, nach denen eine 
thatenluſtige und ehrgeizige Politik wie die napoleoniſche ihre Pläne und Ber 


rechnungen umgeſtalten muß. Von unendlich ſchwererer Bedeutung als redne⸗ 
riſche Auslaſſungen ſind gewiſſe Thatſachen, welche einer etwaigen Kriegs⸗ 


luſt Frankreichs vorläufig Halt zurufen. In erſter Linie ift dabei hervor 


zuheben, daß der Kaiſer der Franzoſen das von ihm begonnene Werk mi⸗ 
litäriſcher Reorganiſation noch keineswegs zur Vollendung gebracht hat, 


und daß er den Kampf gegen Deutſchland bei dem höchften Einſaß von 


ſeiner Seite ohne haltbare Bundesgenoſſenſchaft aufnehmen müßte. Als 
ein Argument von freilich untergeordnetem Werthe kann man auch anfüh⸗ 
ren, daß es zur Beſchönigung eines franzöſiſchen Kriegsprogrammes an 
einem paſſenden Vorwande fehlt. Man kann Zehn gegen Eins wetten, 
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Hoffnung, der Hof könne anderer Anſicht werden. 


daß Napoleon III., wenn er den Waffentanz mit Deutſchland beginnen 
will, nicht den Kampf gegen die nationale Idee als Loſung ausgeben wird, 
weil er durch einen ſolchen Mißgriff ſein Unternehmen mit einer morali⸗ 
ſchen Niederlage vor der öffentlichen Meinung Europas und Frankreichs 
ſelbſt eröffnen würde. Alle die hier angedeuteten Betrachtungen treten 


iedoch vor dem Umſtande in den Hintergrund, daß Deutſchland überhaupt 


nicht mebr darauf angewieſen iſt, an dem Barometerſtande auswärtiger 
Staatskunſt ängſtliche Beobachtungen anzuſtellen. Das deutſche Volk hat 
durch den Umſchwung des Jahres 1866 die Gewißheit erlangt, daß es mit 
Zuverſicht ſeinen nationalen Zielen zuſtreben darf, ohne auf die Mißgunſt 
der Nachbarländer und das Stirnrunzeln ihrer leitenden Staatsmänner 
Rückſicht zu nehmen. 

Aus Wien wird geklagt, daß im Herrenhauſe die Debatte über das inter⸗ 
confeffionelle Geſetz durch die Clericalen möglichſt verſchleppt wird, in der 
Näheres bringt unſere 
unten folgende Wiener „„ ⸗Correſpondenz. 

In Italien ſind in Folge der Hochzeits⸗Feſtlichkeiten die Bänke des Par⸗ 
laments noch immer nicht gehörig beſetzt. Auf der Tagesordnung ſtehen] 
gleichwohl Dinge, die es wohl verdienten, daß die Landesvertretung es da⸗ 
mit nicht zu leicht nähme. Unter Anderem handelt es ſich um Stempel und 
Hypotheken⸗Eintragungen, welche die Einnahmen um 20 Millionen erhöhen 
ſollen. Die Opposition thut das Ihrige, um der Schraube die Kraft zu 
nehmen, andererſeits hält der Finanzminiſter, wie er nicht anders kann, daran 
feft, daß es vor Allem auf Deckung des diesjährigen Deficits ankomme, 
wenn eine Creditoperation gelingen fol, Vor Ende dieſes Monats wird 


brea entſcheiden wird, nicht geſchlagen werden. — Das Verhältniß Italiens 
zu Frankreich giebt ſich unter Anderem auch in dem großen Behagen zu er⸗ 
kennen, mit welchem die neueſten italieniſchen Blätter die Abreiſe des fran⸗ 
Diſischen Geſandten, Herrn v. Malaret, melden, ohne über das eigentliche 
Motiv derſelben im Klaren zu ſein. Einige wollen daſſelbe in der demnächſt 
erfolgenden Vermählung der Tochter des Barons gefunden haben; Andere 
meinen, daß die immerwährenven Reibungen, die Herr v. Malaret durch 
fein ganz unausſtehlich anmaßendes und kleinlich herausforderndes Beneh⸗ 
men hervorrief, und die ſich nach und nach bis zum Haß der Bevölkerung 
gegen Napoleon III. geſteigert hatten, den politiſchen Anlaß zur Abberufung 
des erſteren gegeben habe. Wie dem auch ſei, jedenfalls dürften nun auch 
die willigſten Schleppträger Frankreichs in Italien froh ſein, Herrn v. Ma⸗ 
laret doch wieder einmal, und wäre es auch nur kurze Zeit, los zu werden, 
von deſſen ausſchweifenden Zumuthungen man ſich die ſonderbarſten Dinge 
erzählt. So hatte unter Anderem ein Beamter im Miniſterium des Aeußern 
ſich unterfangen, den Herrn Baron bei einer Begegnung auf offenem Markte 
nicht ehrfurchtsvoll, ja überhaupt gar nicht zu grüßen, worauf dieſer er⸗ 
grimmt, von Menabrea die Beſtrafung des Elenden forderte, der noch dazu 
beim Miniſterpräſidenten ſeiner Verwendbarkeit halber in Gunſt ſteht. 

Bis zu welchen lächerlichen Combinationen ſich die erhitzte Phantaſie der 
Ultramontanen verſteigt, zeigt eine Florentiner Correſpondenz des Pariſer 
„Univers“, welche folgende Neuigkeiten den leichtgläubigen Leſern jenes 
Blattes aufzutiſchen für gut hält. 


„Herr Rattazzi“ — ſo verkündet dieſelbe — „wurde gan, kürzlich zu 
dem Sieger von Sadowa berufen und hatte mit dieſem eine lange Unter⸗ 
redung, aus der er ſtrahlenden Antlitzes zurückkam. Seinen politiſchen 
Freunden theilte er alsbald die Freudenbotſchaft mit, der Prinz habe ihm, 

dem * Garibaldi's, mitgetheilt, daß ſeine Sl itik in Berlin voll: 
kommen gewürdigt werde und daß man dort wünſche, er möge bald mie: 
der die Leitung der Geſchäfte übernehmen. Einen beſonderen Nachdruck 
hätte der preußiſche Kronprinz darauf gelegt, daß * fortan begreife, 
wie ſehr es in ſeinem mierelfe | liege, eine wirkliche Seemacht zu werden. 

ch der Anſicht des Prinzen hätte „alien Dank =; Freundſchaft des 
neuen deutſchen Reichs nichts von der Landſeite zu befürchten; es müſſe 

“deshalb den beiten Theil feiner Mittel auf Marias rüſtungen perwenden. 
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ebf ertheilt at. So viel ſtebt ſicher, daß dieſelben befolgt vorher, oder vorbereitet eine ſchleunige FRE herbeiführen be e 
Der Herzog von Aoſta, der in die Marine eingetreten iſt, wird nach Neapel] hat der Telegraph bekanntlich ſchon gemeldet, daß in der Unterhausfigung 


überjiedeln und Prinz Cari 
dieſen beiden Punkten am 
Flotte zu leiten.“ 

In Frankreich bilden vor Allem die Reden des Kaiſers in Orleans 
das Tagesgeſpräch. Natürlich werden dieſelben von den Blättern ſehr ver⸗ 
ſchieden beurtheilt. Während nämlich die „France“ und die „Patrie“ ſich 
begnügen den friedlichen Charakter dieſer Aeußerungen kurz hervorzuheben, 
findet der „Avenir national“, daß dieſelben dem Lande nichts Neues ſagen; 
wogegen das „Pays“ eine andere Nutzanwendung aus der Ceremonie zieht, 
— die nämlich, daß Frankreich chriſtlich, Ackerbau treibend und kriegeriſch ſei. 
Die „Gazette de France“ endlich wundert ſich, daß der Lage Pius IX. keine 
Erwähnung geſchehe, obgleich Mſgr. Dupanloup mit dieſem Worte feine Rede 
beendet habe. Uebrigens wurde Napoleon III. von der Bevölkerung der Stadt 
der Jeanne d'Arc ſehr warm empfangen. Das ganze Feſtprogramm bewahrte 
ſeinen idylliſchen Charakter, jo daß ein Berichterftatter der „Liberts“ ſchreibt: 

„Eine Ackerbau⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung war ſchwer zu Anſpielungen 
auf auswärtige Rüſtungen auszubeuten, und ſelbſt der Herr Biſchof von 
Orleans würde nur mit großer Mühe Stoff zu ſeinem Grolle gegen den 
freiſinnigen Geiſt gefunden haben. Das Feſt hatte einen durch und durch 
friedlichen und beruhigenden Charakter, wie auch ſchon aus den beiden Reden 
des Kaiſers erhellt.“ 

Eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ hebt indeß mit vollem 
Recht den merkwürdigen Umſtand hervor, daß der Kaiſer, indem er dem 
Prälaten auf die Bemerkung, „er hoffe, daß der Kaiſer ſich Carl den Großen, 
den ausdauernden Beſchirmer der weltlichen Macht Roms, zum Vorbilde 
nehmen werde“, nicht antwortete, vielmehr die Erinnerung auffriſchte, daß 
die Loire „die heldenmüthigen Ueberbleibſel unſerer großen Armee eines 
Tages beſchützt habe.“ „Es ſollte dies“, ſagt die Correſpondenz, „wohl eine 
nachträgliche Verdammung der Verfolgungen ſein, welche jene Ueberbleibſel 
der kaiſerlichen Armee unter der Reſtauration — ſie wurden les brigands de 
la Loire genannt — erfahren haben. Weshalb aber dieſe Parteikämpfe ins 
Gedächtniß zurückrufen? Freilich hatte Monſeigneur Dupanloup, deſſen 
politiſche Sympathien den Bourbonen gehören, es auch nicht an einer ziem⸗ 
lich boshaften Anſpielung fehlen laſſen, indem er bemerkte: Paris, que 
je nomme avec respect, a laissé ſorcer plusieurs ſois ses portes par l’&tranger; 
Orleans jamais. Eine bittere Pille für den Nachfolger deſſen, welchem es 
zuzuschreiben iſt, daß Paris zweimal fremde Heere in feinen Mauern ſah.“ 

In England hegt man, wie die „Engl. Correſp.“ verſichert, die Ueber⸗ 
zeugung, daß die miniſterielle Kriſis ihrem Ende entgegengeht. Das nächſte 
Ereigniß, ſagt die Correſpondenz, das als ein Wendepunkt nach der einen 
oder anderen Seite hin entſcheidend werden dürfte, iſt die Mittheilung der 
königlichen Antwort auf die Adreſſe der Majorität, welche die Uebergabe des 
Ernennungsrechtes an das Parlament nachſucht. Fällt dieſe Antwort ver⸗ 
neinend aus, ſo bleibt der Oppoſition einerſeits kein Boden, um darauf eine 
Bill im Sinne der Gladſtone'ſchen Reſolutionen aufzubauen, und anderer: 
ſeits ſtellt ſich die Unmöglichkeit heraus, ſich einer derartigen Abweiſung ohne 
Weiteres zu fügen. Wird dagegen die königliche Zuſtimmung ertheilt, fo iſt 
die Bill und deren Annahme geſichert. Die „Times“ glaubt nicht, daß in 
einem ſolchen Falle Disraeli ſeine Abdankung der Königin in anderer Weiſe 
als bisher anbieten werde, halt es auch auf der anderen Seite nicht für 
wahrſcheinlich, daß der Premier zu dem verzweifelten Mittel einer Auflöſung 
greifen werde, ſondern ſtellt die Anſicht auf, daß, nach einer abermaligen 
Niederlage die Situation ſich klären müſſe. Entweder Mißtrauensvotum 
oder ein Compromiß in Betreff Erledigung der nöthigen Geſchäfte werde 
dann das Schickſal des jetzigen Cabinets zu einem ſicheren, mehr oder weni: 
ger ſchnellen Ende bringen. Uebrigentz ift die „Times“ in Betreff der letzte⸗ 
ren Alternative im Hinblick auf die große Erbitterung der Parteien geneigt, 


an nach Venedig gehen. Sie werden von 
eſten im Stande ſein, die Arbeiten für die 


Man weiß nicht, ob der preußiſche Prinz auch noch andern Perſonen ſolche an ein abermaliges Scharmützel im Haufe zu glauben, das entweder CCPFTPTPTTTTTTTTVTVTſTVTTſTVTTVTVTTVVTVVTTWTTTTTVTVſVTGTdT(ͤr........'' '  i 


Der blaue Cavalier. 
Nom an von A. B. Brachvogel. 
II. Ban. 
Drittes Capitel. 
ortſetzung.) 

Eine Stunde peinigender Ungewißheit für ſie verging. Was ſollte 
ihr künftig Loos in einem Lande ſein, das ſich gegen das Regiment 
ihres Bruders empört hatte? — 

Ein Geräuſch weckte ſie aus der Grübelei. 

ihr und reichte ihr ernſt die Hand. 

„Eliſabeth, hier iſt unſeres Bleibens nur noch ſo lange, bis wir 
des Königs Gemahlin empfangen, ihr Reenen überlaſſen haben. 
Wir müſſen nach London! Welbys Hilfsquellen ſind mit ſeinem Tode 
verſiegt, die bisher unſer Glück in der Zurückgezogenheit allein ermög: 
lichten. Nur wenn wir an den Ort gehen, wo er ſeine Arbeit ſchloß 
und ich dieſelbe nach feinem Willen als fein Nachfolger fortſetze, iſt's 
möglich, uns und Sophien gegen die kommenden Stürme ſicher zu 

ellen.“ 
5 „Wohlan, beſter Mann, Eure Pflicht iſt auch die meine. 
Paradieſesruhe Reenens kommen wir in Englands Chaos. 
o ſein.“ 
h 5 N Chaos, ja, und ich ſoll der Steuermann Nee, der die 
ſchützende Arche durch Riff und Wellen leitet!“ | 

„Was aber werdet Ihr thun, William? Wollt Ihr dem Noth⸗ 
ſchrei meines Bruders nicht folgen; und — konnt Ihr denn auch? 
Macht Ihr Euch damit nicht zum Feinde Eurer Familie, Eures 
Volkes?“ 
„Laßt uns die Königin erft erwarten, Eliſabeth. Sie wird uns 
ſagen, was der König eigentlich von mir will. Bereitet Alles indeß 
zum Aufbruch. Eins ist gewiß, ich werde Nichts thun, was Eures 
reinen Herzens Beifall nicht hat.“ 

„Meine heiße unverwelkliche Liebe, William, ſoll Eure Laſt leichter 
wachen. Wir tragen | fie 1 usa „ — 


William ſtand vor 


Aus der 
Es ſoll 


* 
a Am 8. Februar aſchien in der Villa von Nez Die ſüchtge 

Königin von England. Heinrich von Oranien, der holländische 
Statthalter, deſſen Gemahlin Emilie, Prinz Wilhelm und deſſen 
8 Henriettens und König Carls Tochter, mit etlichen Ca⸗ 
valieren und Dienern begleiteten ſie. 

5 Seit Doderidges Abreiſe, welche ſchon am Tage nach feiner 
Ankunft erfolgt war, hatte ſich Mancherlei zugetragen, um Lord Craven 
über gewiſſe dunkle Abſichten König Carls aufzuklären. Sir Vaug⸗ 
ham war plotzlich in Haag im Auftrage des Parlaments erſchienen, 
hatte ihn brieflich vor gewiſſen Anerbietungen gewarnt und ihn um der 
alten Freundſchaft iR beſchworen, ſich nicht zu einem Werkzeuge der 
Tyrannei zu machen. Noch ahnte Craven nicht, was mit dem Allen 
gemeint ſei, um fo mehr aber war er beunruhigt und argwöhniſch 
gemacht. — 

Königin Henriette eilte auf Eliſabeth zu und umarmte fie, 
dann reichte ſie lächelnd Craven die Hand zum Kuß. Obwohl an⸗ 
gegriffen von der Reiſe, erblickte man doch an ihr nicht jene Angſt und 
Taurigkeit mehr, welche fie an dem Abende niedergedrückt hatte, wo 
Eſſer d, der alte Craven zu e vor ihr erſchlenen waren. 


Liebe zu Whitehall bald dauernd erwidern zu konnen, fo nur erſt das 
Rebellenvolk, das uns zu dieſer Winterfahrt gezwungen, gezüchtigt iſt.“ 


Sn dien ihre game Zuderſcht und Mojetät wieder gewonnen zu ſchien ihre ganze Zuverſicht und Majeſtät wieder gewonnen zu 
aben. 


„Wahrlich, theure Schweſter“, fagte fie, „wir hätten wohl nie ge: 
glaubt, Eure Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nehmen zu müſſen. Hoffent⸗ 
lich beläſtigen wir Euch nicht gar zu lange und ſind in der Lage, Eure 


„Eure Majeſtät ſind Herrin in dieſem Haufe‘, erwiderte Eliſa⸗ 
beth. „Mögt Ihr Euch nur halb ſo wohl in ihm fühlen, wie ich 
und mein Gemahl, dann werdet Ihr Reenen gewiß nie vergeſſen.“ 

„So werden Uns Unſere beiden freundlichen Wirthe wohl mit Er: 
laubniß Sr. Gnaden des Statthalters nach den Zimmern begleiten, die 
für uns bereit ſtehen. Wir möchten Uns nur ein Wenig erholen, um 
Ew. Herrlichkeiten Geſellſchaft dann deſto beſſer zu genießen.“ 

Sie verneigte ſich gegen die Anweſenden, bot Eliſabeth den Arm 
und ſchritt hinaus, Herzog von Craven folgte. 

„Van Zuylen iſt doch bereit, ſogleich abzureiten, Sohn?“ fragte der 
alte Oranien den Sohn in holländiſcher Sprache. 

„Sogleich, Ew. Gnaden.“ 

„Unſere Vermuthungen ſind richtig; Vaughams Behauptungen wer⸗ 
den ſchwerlich ſehr fehlgehen.“ 

„Neugierig bin ich doch, ob ſich der Herzog fangen läßt; ich 
glaube nicht.“ 

„Er iſt Carls Schwager; was ſollte er nicht? Auf unſerer Weide 
aber ſoll er ſicher nicht graſen dürfen. So wie ich Gewißheit erſt ge⸗ 
wonnen, werde ich die Träume dieſer heißblutigen Franzöſin bald ver: 
nichten!“ — — — 

Henriette hatte kaum die oberen Thurmzimmer betreten, welche 
man für ihren Gebrauch hergerichtet, als ſie ſogleich die äußere Thür 
verſchloß und das Herzogliche Paar mit außergewöhnlicher Bewegung 
in das entfernteſte Gemach zog. 

„Zwei Worte nur im Vertrauen, meine Lieben, denn die Glotzaugen 
dieſer unſerer holländiſchen Verwandten find bei Gott überall. Wir 
bringen Euch mündliche Botſchaft Sr. Majeſtät. Der König iſt in 
York und zieht alle getreuen Engländer und Schotten an ſich. Wir 
ſelbſt werden mit Euch, theure Eliſabeth, hier ganz en villagois et 
bergere leben; Reenen ift wirklich allerliebſt. Wir führen eine halbe 
Million Sterling in guten Wechſelbriefen mit uns, Herzog, die wir 
unter der Hand verfilbern laſſen wollen. In Amſterdam, Leiden und 
im Haag ſind mit uns 'ne Schaar treuer blauer Cavaliere eingetroffen. 
Lord Say, Capitain Gorring, Mulewather, Carnarvon und Andere. 
Sie warten nur auf Euch, Herzog, und der Tanz ſoll losgehn.“ 

„Was verlangt Se. Maſeſtät von mir?“ 

„Ei, ſeid Ihr ſo ſchwach von Begriffen, Theurer, es noch nicht zu 
errathen?“ — 

„Könige ſoll man nicht errathen, ſondern ihren deutlichen Befehl 
vernehmen!“ 

„Nun alſo, haha, Se. Maj. erwartet und befiehlt Euch demnach, 
für dies Geld 10,000 Mann mit Hülfe beſagter Cavaliere hier zu 
werben und zu bewaffnen, die Transportflotte, — denn unſere Marine, 

Gott ſei Dank, iſt noch treu, — wird Euch Ende Mai an Bord neh⸗ 
men, und Ihr marſchirt direkt auf London, während Se. Majeſtät von 
Norden herzieht. 
Drachen ſtegen! 

En von Craven 55 während dieſer Eröffnung einen langen 


* 


So wird der heilige Georg wohl über den Poͤbel⸗ 


vom 12. d. Mts. die Antwort der Königin auf die Adreſſe verleſen wurde, 
worin geſagt wird, daß die Königin, der Weisheit des Parlaments ver⸗ 
trauend, nicht wolle, daß die königliche Prärogative die kirchliche Geſetzgebung 
in Irland hindere, und daß Gladſtone darauf die Einbringung der bezüg⸗ 
lichen Bill zum 13. d. M. angekündigt hat. 


Deut ſchland. 


2 Berlin, 13. Mai. [Die Rückkehr des Kronprinzen in 
die Heimath), nachdem vor Kurzem von weiteren Ausflügen nach 
dem Süden Italiens die Rede geweſen, hat mancherlei Gerüchte in das 
Leben gerufen. Unter Anderem hat ſich auch die Behauptung vernehmen 
laſſen, die Reiſe des Prinzen ſei plötzlich abgekürzt worden, weil das 
Berliner Cabinet für gut befunden habe, der Mißſtimmung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofes über die preußenfreundliche Begeiſterung der Italiener 
ein Zugeſtändniß zu machen. Die Combination iſt augenſcheinlich von 
ſehr luftiger Natur. Die Reiſe des Prinzen iſt nicht abgekürzt, ſon⸗ 
dern weit über die urſprüngliche Abſicht hinaus verlängert worden, und 
die öffentliche Meinung Italiens hat hinlänglich Gelegenheit gehabt, 
ihren Sympathien Ausdruck zu geben. Der Ausflug des Prinzen nach 
dem Süden iſt allem Vermuthen nach nur deshalb unterblieben, weil 
auf dieſem Wege Rom nicht zu umgehen war. 

*.* Berlin, 13. Mai. [Officiöſe Complimente für die 
Conſervativen. — Die miniſterielle Taktik und die Na⸗ 
tional⸗ Liberalen. — Die Parteien zur Tabaksſteuervor⸗ 
lage. — Stellung zu Frankreich. — Gerüchte über Reſi⸗ 
gnation des Herzogs von Coburg.] Hochoffieibſe bemühen ſich 
um die Wette, den beiden conſervativen Fractionen im Zollparlamente 
begreiflich zu machen, daß ſie ſich unſterbliche Verdienſte um die natio⸗ 
nale Sache und um die Einheit des deutſchen Vaterlandes erworben, 
indem ſie durch Annahme der einfachen Tagesordnung in Sachen der 
Adreſſe die Intervention (2) des Auslandes, die Spaltung zwiſchen Süd 
und Nord ꝛc. vereitelt haben. Dieſe Bemühungen ſcheinen doch nicht 
den gewünſchten Erfolg zu haben. Wie wir von einſichtsvollen und 
unbefangenen Mitgliedern der conſervativen Fractionen vernehmen, iſt 
man nicht nur in ihrem, ſondern auch im ſpeciellen Regierungslager 
mit den Belehrungen und Troſtgründen der halbamtlichen Federn nichts 
weniger als einverſtanden. Man habe namentlich innerhalb der Frae⸗ 
tion der Freiconſervativen ſtets darauf hingewieſen, daß es die meifelte 
Parteitaktik ſei, die National⸗Liberalen nicht vor den Kopf zu ſtoßen, 
weil nur die Compromiſſe mit dieſer ſtärkſten Partei im Hauſe der 
Bundesregierung die Majorität verſchaffen können. Man ſei deshalb 
ſeitens zahlreicher conſervativer Mitglieder nur widerwillig an die Ab⸗ 
ſtimmung gegangen und nebenbei geſagt blos deshalb, weil die Galopins 
zwiſchen der Wilhelmsſtraße und dem Dönhofsplatze gemeſſene Ordres 
überbrachten. Heute ſei man im Grunde über den Ausgang der An⸗ 
gelegenheit verſtimmt, weil man das Streicheln der „ſüddeutſchen Brü⸗ 
der“ mit dem Fuchsſchwanze nicht blos für eine ignoble, ſondern fur 
eine gefährliche Politik halte. Bei nächſtbeſter Gelegenheit, wahrſchein⸗ 
lich ſchon bei der Tabaksſteuer⸗Vorlage, wird die Regierung die Früchte 
dieſer Weisheit ernten. Wo die ſüddeutſchen Brüder ſtehen werden, iſt 
männiglich bekannt, und wohin ſich die liberalen Parteien neigen, da 
geht aus den Verhandlungen der volkswirthſchaftlichen Vereinigungen 
und aus jenen der Fractions⸗Verſammlungen ziemlich klar hervor. 
Vielleicht hätte ſich die Regierung manches erſparen können, was fie zu 
bedauern bald Gelegenheit finden wird. Wenn die Regierungsorgane 
mit phraſenhafter Polemik ins Feld rücken, wenn ſie ſagen, daß es 
unmöglich ſei, „daß die Politik des norddeutſchen Bundes von dem 
Vorſtande einer einzelnen Fraction geführt werden könne“, daß „die 
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brennenden Blick auf Eliſabeth gerichtet, die blaß und wortlos 


daſtand. 

„Ich wünſche von Herzen, Mojeftät, daß König Carl bald zu dem 
Rechte und Frieden komme, die ihm und dem Lande Noth thuen. Wenns 
aber auf die Weiſe, welche Ihr angebt, geſchehen ſoll, ſo wird es 
nicht geſchehen. Durch mich wenigſtens nicht!!“ 5 

„Mylord!“ rief Henriette ſtarr. „Ja, träumen wir denn?! Ihr, 
— der Gemahl der Schweſter Sr. Majeſtät, der Mann, welcher ihm 
verdankt, daß er aus dem Staube bis zu den Stufen des Thrones er 
hoben worden, weigert, — er weigert den einzigen Dienſt, den er 
ſeinem Herrn in der Gefahr erzeigen kann?!“ 

„Majeſtät, ein Wort für Tauſend. Nach England eilen, dem Kb. 
nig dies mein Schwert und Leben bieten, alle Gefahr bis auf die 
letzte mit ihm theilen, das kann und will ich! Jedes engliſche Herz, 
ſelbſt wenn es noch ſo feindlich der königlichen Sache ſchlüge, wird mir 
Recht geben. Aber ein fremdes Söldnerheer im Ausland werben, um 
ſein Volk zu überfallen, das kann ein Schuft und Hochverräther wohl, 
ein Mann nur, der für die Leiden des Vaterlandes kein Herz hat, 
doch William Craven nicht! Ich werde den Degen, der Guſtas Adolph's 
Schlachten für Glaubensfreiheit ſchlug, nicht in das Herzblut England's 


auf fo infame Weiſe tauchen! Sei Du ein Richter zwiſchen mir und 


ihr, Eliſabeth, und ſprich: köͤnnteſt Du den Mann noch ohne Scham 
und Abſcheu anſehen, der ſo ehrlos das Recht erkaufen wollte, Dich 
jemals ſein Be zu haben?! Nicht mein Haupt iſt's, das ich zu 
ſchonen wünſche, Dein und Sophien's Leben, des Hauſes Stuart Ehre 
iſt's, das ich durch kein Bubenſtück der Wuth el ſo mißhandelten 
Volkes preisgeben will!!!“ 

„Eliſabeth, ich beſchwöre Euch, helft mir ihn uns gewinnen! O 
täuſcht die Hoffnungen Eures königlichen Bruders nicht!“ 

„Madame“, ſagte Eliſabeth mit ernſter Würde. „Ich kann den 
Mann meiner Liebe an meines Bruders Seite fallen ſehen und 
dennoch leben, als ſeines Volkes Henker ihn ſehen — nicht! Mylord, 
Ihr habt nur Eurem Gewiſſen zu folgen, ich aber folge — Euch! 

„Und mein Gewiſſen ſagt, daß Holland ſich nicht in England’ 
innere Fehde zu miſchen hat, daß Carl ſich dem Geſetze ſeiner Väter 
und ſeines Landes beugen, und kann er's, will er's nicht, in ehrlich 
offnem Streite königlich fallen muß! Dann wird die Welt ihn we⸗ 
nigſtens beweinen. — Ew. Majeftät find jetzt ſehr angegriffen. Kühle⸗ 
res Nachdenken wird Euch aber ſagen, daß ich's treu mit ch meinte. 

Er reichte ſeiner Gemahlin den Arm und ließ Henrietten allein. 
Aechzend ſank ſie auf Seſſel und brach in Thränen aus. — 

Herzog von Craven erſchien düſter im unteren Speiſezimmer, me x 
der Statthalter mit ſeiner Familie harrte. 

Heinrich von Oranien zog ihn ſofort an's nächſte Fenſee, 
„Mylord, Ihr ſeid Holland's Gaftfreund und endlich fein Bürger g. 
worden. Ihr wißt, daß die Geſetze unſerer Republik als Landes ver 
räther Den beſtrafen, der ohne Erlaubniß der Generalſtaaten für =” 
fremde Kriegszwecke Truppen im Lande wirbt oder ſolche Werbung? 
verheimlicht. Beſteht ein ſolches Unternehmen, oder wird's vorbereitet? 
Auf Ehrenwort, feid offen!“ 

„Noch, Ew. Gnaden, beſteht es nicht, doch wird man geg 
Ich, auf mein Haupt, ich habe damit Nichts zu thun! 
gen verlaſſe ich mit den Meinen dies gaſtliche Land, he 
glücklich war, um da zu helfen und zu retten, wo meine W 

Oranien faßte ſeine Hand. „Ich danke Euch. Gi 
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ndesregierung gewiſſermaßen das Zugpferd am Wagen der National: 
Liberalen“ fein ſolle, ſo ſind dies einfach lächerliche Uebertreibungen. 
ene conſervativen Mitglieder des Zollparlaments, von denen wir oben 
ſprachen, find der Meinung, daß die Regierung zwiſchen den National- 
Liberalen und den „ſüddeutſchen Brüdern“ auf den Bock zu ſitzen kom⸗ 
men werde. Von dieſer Beſorgniß erfüllt, find die Officiöſen beauftragt 
worden, das Drängen nach baldigem Schluſſe des Zollparlaments und 
Reichtages und die Zurückziehung gewiſſer Vorlagen damit zu entſchul⸗ 
digen, daß nach Pfingſten kein beſchlußfähiger Reichstag mehr zuſam⸗ 
men kommen dürfte; aber wie geſagt, die eigentlichen Beſorgniſſe liegen 
in der falſchen Poſition, welche die Bundesregierung zu der national 
liberalen Partei genommen. — Die Orleans-Rede des Kaiſers Napoleon 
hat in hieſigen maßgebenden Regionen nicht jene Wirkung hervorge⸗ 
tufen, wie man vielleicht in Paris erwartete. Perſonen, die den Hof— 
kreiſen nahe ſtehen, ſehen allerdings in einer wahrſcheinlichen Begegnung 
er Monarchen Preußens und Frankreichs eine gute Vorbedeutung für 
8 die Erhaltung des Friedens; aber eben ſo ſicher iſt es, daß ſich ſeit 
einigen Wochen die Aufmerkſamkeit verdoppelt hat, mit welcher man 
hier alle Maßregeln der Tuilerien⸗Regierung beobachtet und im Stillen 
e eigenen Vorkehrungen trifft. — Die Gerüchte über eine Reſignation 
des Herzogs Ernſt von Coburg⸗Gotha und die Abtretung ſeines Landes 
an die Krone Preußen werden jetzt auf die Unterhandlungen ausge⸗ 
dehnt, die er mit der Königin Victoria bezüglich der Anſprüche der 
Agnaten pflegt und die der Zuſtimmung derſelben gewiß ſein ſollen. 
Wie indeß verſichert wird, ſind hier bis zur Stunde keine amtlichen 
Eröffnungen vom Herzoge gemacht worden und ein vor Kurzem aus 
Coburg rückgekehrter preußiſcher Abgeordneter, der zum dortigen Hofe 
in engen Beziehungen ſteht, hat durch vielfache Umfrage in dieſer An⸗ 
gelegenheit nichts erfahren, was die obigen Gerüchte beſtätigt hätte. 
[Der deutſche Schriftſtellertag.] Am 31. Mai und 1. Juni, alſo 
während der Pfingſttage, findet in Dresden in den Räumen von Braun's 
traße) der dritte deutſche Schriftſtellertag ſtatt, zu welchem 
der Vorſtand des „deutſchen Schriftſtellervereins“ alle deutſchen Schriftiteller 
Einladet. Die wichtigſten Fragen und Berathungen liegen zur Berathung 
und Beſchließung vor und zwar: 1) Erzielung eines Tantiémegeſetzes für 
die Bühnen und Regelung der Berbältnite der Bühnendichter zu den Direc- 
toren. 2) Vereinbarung über Ne der literariſchen und künſtleriſchen 
Eigenthumsxechte. 3) In Sachen des Nachdrucks wird eine ſehr große An⸗ 
I aus allen Theilen Deutſchlands geſammelter Blätter den Nachweis Lie: 
ern, in welcher Ausdehnung literariſche Arbeiten unbefugt benutzt und nach⸗ 
edruckt werden. 4) Der frühere le zur Errichtung einer Kaſſe für 
ie Mitglieder des deutſchen Schriftſtellervereins wird in einer neuen Erwei⸗ 
terung zur Sprache kommen. 5) Hierauf findet Berathung und Beſchluß⸗ 
ſaſſung hinſichtlich eingehender Anträge von Mitgliedern jtatt. — Beſondere 
Wünsche und Anmeldungen, ſowie zu ſtellende Anträge iſt jedes der Vor⸗ 
andsmitglieder — Dr. Guſtav Kühne in Dresden, Rechtsanwalt Judeich in 
resden, Dr. Karl Frenzel in Berlin, Dr. Friedrich n li in Berlin, Dr. 
erm. Schmied in München und Dr. Auguſt Silberſtein in Wien — anzu⸗ 
nehmen bereit. Wir wollen noch hinzufügen, daß die königl. ſächſiſchen 
taatsbahnen, die Leipzig⸗Dresdener Bahn, die Berlin-Anbalter, die Berlin⸗ 
tettiner, die Berlin⸗ Hamburger, ſowie die Thüringiſche Bahn ſich erboten 

„gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten des deutſchen Schriftſteller⸗ 

Vereins den Schriftſtellern vom 30. Mai ab bis incl. 5. Juni die Hin⸗ und 

Rückfahrt nach Dresden für ein einfaches Billet zu geſtatten. Die Magde⸗ 

burg⸗Leipziger Bahn, ſowie die Rheiniſchen Bahnen haben ein ſolches freund⸗ 
liches Entgegenkommen nicht bewieſen. 

Zur Statiftil der Aran men a Mitglisben] Dem gegen⸗ 
wärtigen und hauptſächlichen Berufe nach find von 380 Mitgliedern des 
Zollparlaments: 7 Staatsminiſter, 6 Regierungs⸗Präſidenten, 25 Regierungs⸗ 
und Minifterialräthe ꝛc., 22 Landräthe, 1 Re ierungs⸗Aſſeſſor, 24 Gerichts. 
Prendenten und ⸗Räthe, 7 Kreisrichter, 27 Rechtsanwälte und Advocaten, 

Staatsanwälte, 2 Gerichts⸗Aſſeſſoren, 1 Rechtscandidat, 3 Generäle, 1 
berſt, 10 Bürgermeiſter, 6 Stadträthe, 9 Univerſitäts⸗Profeſſoren, 4 Pro⸗ 
feſſoren und Lehrer an Schulen, 17 Privatgelehrte und Schriftſteller, 4 
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Aerzte, 2 Apotheker, 5 Pfarrer, 15 Fabrikbeſitzer, 1 Eiſenbahn⸗Betriebsdirec⸗ 


tor, 116 ländliche Grund- meiſt Rittergutsbeſſtzer und Landwirthe, 18 Kauf: 
leute und Banquiers, 2 Buchhändler, 3 Handwerker, 8 5 27 5 
iniſter, 2 


reiten, hier iſt die Ordre!“ — 

Er übergab dem Prinzen, feinem Sohne, ein Schriftſtück, mit wel 
chem derſelbe ſich ſogleich entfernte. 

Der Galopp eines Pferdes klang herauf, Oranien ſah dem Rei⸗ 


ter lächelnd nach, dann ging er, von Lord Craven geführt. um 


Henrietten ſeine Aufwartung zu machen. 

Faſt ſtier blickte dieſelbe die Eintretenden an. 

„Es thut mir Leid Majeſtät, daß Ihre Anweſenheit in Holland 
nicht fo glücklich und hoffnungsvoll iſt, als meine Familie gern wünſchte. 
Ich muß Euch vor Täuſchungen bewahren, die, wenn ſie ſich verwirklich⸗ 
ten, unfehlbares Unglück über das Haus Stuart bringen müßten. 
Gewiſſe Rüſtungen werden nicht ſtattfinden! Gewiſſe Abenteurer, 
welche mit kriegeriſchen Abſichten in dies Land gekommen, werden be: 
deutet werden, ſogleich abzureiſen! Die königliche Schwiegermutter 
Unſeres Sohnes hat auf Unſere Gaſtfreundſchaft, fo lange es ihr ge: 
fällt, zu rechnen; auf mehr — bedaure ich, nicht! Ich bin nur der 
erſte Diener meines Landes!“ 

„Hahaha, gut geſagt Ew. Herrlichkeit. Geſtattet, daß ich es ſo⸗ 
bald als möglich wieder verlaſſen darf; mit Dienern des Pöbeld 
haben Wir nicht gern was zu thun! In Frankreich wird man 
galanter für Unſere Wünſche fein.‘ f 

„Wenn Richelieu ein Narr iſt, dann gewiß Majeſtät!“ — — — 

Gegen Ende Februar verließ ein holländiſcher Schoner den Hafen 
von Scheveningen und ſteuerte weſtwärts dem engliſchen Geſtade 
zu. Auf dem Deck ſtand Lord Craven ſinnend neben Eliſabeth, 
Drehearne hielt Prinzeß Sophie an der Hand und Alle blickten 
zurück nach der Gegend, wo Reenen, ihr verlorenes Paradies, lag. 

„Lebe wohl glückliches Land. Mit dir ſinkt unſere Ruhe und 

onnezeit hinab in die unendlichen Wogen! Wir treiben wohl der 
Heimath zu, Dir, England zu, das ich ſo heiß vordem erſehnte, aber 
an deinen Ufern ſtehen Schmerz und Trübſal, und warten unſre!“ 

„Wir aber, Eliſabeth, bringen die Liebe mit und unfer treu 
Vertrauen auf den Gott, der uns auch durch die Jammer des deut⸗ 
ſchen Krieges führte!“ (Fortſetzung folgt.) 


Noch ein Teſtament Heinrich Heine's. 


„Noch enthält die Familie des Dichters in kleinherziger Beſchränktheit 
die von ihm hinterlaſſenen Memoiren, Gedichte, Briefe und manche ſonſtigen 
0 Reel feines 
e 


| 


0 Strebens dem Publikum vor, und Alles, was ſie demſelben 
it elf Jahren ſtatt der erwarteten Geiſtesſchäze geboten hat, beſchränkt 
ich auf ein Dutzend uno rdentlich durcheinander gewürfelter 

Anekdoten in den A eines Unterhaltungsblattes.“ 

Dieſe Worte des gelehrten Adolf Strodtmann in Berlin, die er am 
15. September 1867 in der Vorrede m ſeiner Biographie Heine's nieder: 
ſchrieb, fielen mir unwillkürlich ein, als ich im Feuilleton dieſes geſchätzten 
Blattes das Teſtament Heinrich Heine s, wie es der ruſſiſche Sanitätsrath 
bel M. Heine in ſeinen aneldotiſchen Erinnerungen bringt, zu Geſichte 

am. 

Es ſei mir vergönnt, an dieſer Stelle einen kleinen Beitrag zu dem Ger 
bahren der Familie Heine in den Angelegenheiten ihres Bruders zu Kiefern, 
| emdenblattes in Wir beröfjent: 
lich nach dem am 17. Februar 1856 erfolgten Tode des in 
den STosuen ſeines Fremdenblattes“ einen längern u „den 
iprenblide meines Bruderd Heinrich Heine“, in welchem er ein ganz 
udesres, durcb inhalt und Wortlaut ganz verſchiedenes Teſta⸗ 
ent Hene's mittheilt, 
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Genoſſe konnte nicht anders handeln. Laßt van Zuylen augenblicks ab⸗ 


„ 


Lars f N ; u, - 
Staatsanwalt, 1 Kreisrichter, 1 Gerichtsreferendar, 1 8 Dem 


Alter nach find 2 im Alter von 27 — 29 Jahren (Blum und Bebel), 3 von 
30 — 40, 36 von 35 bis 39, 54 von 40—44, 72 von 45—49, 65 von 50 
bis 54, 52 von 55—59, 34 von 60—64, 30 von 65—69, 7 von 70—74, 
1 (Harkort) von 75, und 1 e von 83 Jahren. 
(irth's Parlaments⸗Almanach. 


Gumbinnen, 10. Mai. [Nothſtandsbericht.] Der „Prov.⸗Correſp.“ 
wird geſchrieben: Obwohl auch ſeit den letzten vierzehn Tagen ein weiterer 
Foriſchritt zum Beſſern nicht zu verkennen iſt, ſo iſt doch die theilweiſe Un⸗ 
gunſt der Witterung der e e Saatbeſtellung und Entwickelung der 
Winterfelder hinderlich geweſen. ährend die Woche vom 20. bis 26. April 
d. J. eine ununterbrochene Reihe warmer Frühlingstage umſchloß und zwi⸗ 
ſchen heiteren Sonnenblicken erfriſchende Sprühregen mit Gemitterentladungen 
brachte, ſo kühlte doch der darauf folgende Nordwind die Temperatur ab und 
ſandte anhaltende dichte Regengüſſe und rauhen bedeckten Himmel. Den 
Feldarbeiten wurde hierdurch, namentlich in dem ſchweren durchnäßten Boden, 
Einhalt geboten jum beſonderen Schaden für diejenigen Landwirthe, welche 
während des Herbſtes viel Land unbeackert laſſen mußten. 

Der rauhe Wind der letzten Tage hat den Boden wieder abgetrocknet, 
und ſo ſteht zu Is en, daß die temporäre Unterbrechung der Landbeſtellung 
ohne dauernde Nachtheile bleiben werde. . 

Der Zuſtand des Bodens in der Niederung hat ſich noch nicht gebeſſert; 
Nord⸗ und Nordweſtwinde haben das Anſtauen des kuriſchen Haffs begün⸗ 
ſtigt, und die Ströme Memel, Ruß und Gilge beharren noch auf einem jo 
hohen Waſſerſtand, daß die Borländereien noch unter Waſſer ſtehen und von 
einem Wachsthum der Gräſer noch nicht die Rede iſt; auch haben leider noch 
nicht die Vorbereitungen u dem in dieſer Waſſergegend vorzugsweiſe betrie⸗ 
benen Anbau von Gemüsen getroffen werden können. 

Die Preiſe des Getreides und der Kartoffeln ſind trotz des Beſtrebens 
vieler Spekulanten, dieſelben auf der früheren Höhe künſtlich zu erhalten, 
auf mehreren Märkten erheblich gefallen. 

Die Zahl der bei öffentlichen Arbeitsſtellen beſchäftigten Perſonen hat 
dadurch abgenommen, daß ſich viele verſelben zur Ackerbeſtellung und zum 
Setzen ihrer Kartoffeln entfernt haben; dieſelben werden demnächſt zu ihrer 
früheren Erwerbsquelle vorausſichtlich zurückkehren. 

Die Suppen⸗Anſtalten mindern ſich fortwährend an Zahl und an 
ſo daß fortan nur wirklich lange Perſonen aus denſelben geſpeiſt 
werden ſollen. Auch die unentgeltliche Verpflegung der Schuljugend wird 
mit Recht auf das unabweisbare Bedürfniß bef ränkt, um jo mehr, als ſeit 
dem 1. Mai d. J. die Ausſtellung der Hüte⸗Erlaubnißſcheine begonnen hat 
und dadurch viele Kinder anderweitig Brot und Unterkommen finden. 

Ebenſo ſcheinen die Spinnereien ihrem Ende entgegenzugehen, und wird 
auch die Nachfrage nach Geſpinnſt eine ſchwächere. 

Die Abnahme der Typhus⸗Epidemie entſpricht den früher ausgeſprochenen 
Hoffnungen; die Pflege der Kranken und Reconvalescenten iſt geordnet und 
wird von Aerzten und Behörden überwacht. . 

Auf der im Bau begriffenen Südbahn find jetzt in Folge des energiſchen 
und Opfer nicht ſcheuenden Einſchreitens der Baucommiſſton, insbeſondere 
des zu derſelben gehörenden Dr. Strousberg, zweckmäßige Einrichtungen zur 
Unterbringung der Arbeiter und Heilung und Verpflegung der Erkrankten 
getroffen worden, ſo daß die Befürchtung weſentlich gemildert iſt, es könnte 
der Typhus von den Eiſenbahnarbeitern wie im vorigen Winter über den 
Bezirk verbreitet werden. Zur Controlle der ganzen Bahnſtrecke im Regie⸗ 
rungsbezirk in Bezug auf die Geſundheitspolizei iſt ein beſonderer Arzt don 
der Regierung beſtellt. Leider ſind nach ſchwerem Krankenlager wiederum 
eine Diakoniſſin aus Kaiſerswerth und eine Krankenpflegerin das Opfer ihres 
edlen Berufs geworden. 2 

Die zu Saat⸗Darlehnen Be 0 5 Summen ſind unter die Empfänger 
vertheilt und das mit Hilfe derſelben erworbene Saatgetreide bereits zum 
großen Theile der Erde anvertraut. Auch die Zahlung der an kleine länd⸗ 
ie 1 7 gewährten Darlehne kann im Weſentlichen als beendigt ange⸗ 
ehen werden. 

Man darf hiernach vertrauen, daß die Beſtellung der Feldmarken gegen 
die der Vorjahre nicht erheblich zurückgeblieben ſein wird; jedenfalls aber 
wird bei einer günſtigen Ernte ein wirklicher Mangel an Nahrungsmitteln 
nicht zu befürchten ſein. 0 f 

Im Allgemeinen ſcheint Alles wieder mehr und mehr in das gewohnte 
Geleiſe einzulenken. 

Elbing, 12. Mai. [Zurückgewieſene Beſchwerde.] Der 
Miniſter des Innern hat die Beſchwerde der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung über die von der Regierung zu Danzig verweigerte Beftäti: 
gung der Wahl des Herrn Gebing zum Stadtrath zurückgewieſen, da 
er ſich nicht veranlaßt ſehe, der Entſcheidung der koͤnigl. Regierung und 
des Oberpräſidiums entgegenzutreten. (N. E. A.) 


| Sollte nun Maxm. Heine gar nichts von der Exiſtenz dieſes Schrift: 


ſtückes wiſſen, da er doch dem in ſeinen Erinnerungen mitgetheilten Teſta⸗ 
mente die Bemerkung beifügt: „In einem ſpätern Codizill ſind wegen ver⸗ 
ſchiedener Todesfälle und Veränderung mancher Berhälmihe einige andere 
Verfügungen getroffen worden.“ — Es bleibt alſo nur die Alternative 
übrig: Entweder hat Maxm. Heine wirklich nichts von dem letzten Teſta⸗ 
mente gewußt, oder beide Brüder haben ein anderes Teſtament in Händen 
und jeder hält das ſeine für das richtige, und wir müſſen im letzteren Falle, 
gleichwie in dem Märchen von den drei Ringen, geduldig warten, bis einſt 
ein unparteiiſcher Richter kommen und das Räthſel der beiden Teſtamente 
löfen wird. Bis dahin ſei es uns gehorſamſt verſtattet, an der Echtheit 
beider zu zweifeln! N 

Jedenfalls aber hat das von Guſtav Heine mitgetheilte Teſtament mehr 
für ji, da ja ohnedies die Erinnerungen des anderen Bruders auch in vie⸗ 
len anderen Beziehungen — — — ſehr aneldotiſch find. Wir erlauben 
uns abermals den emſigen Forſcher Adolf Strodtmann, der in dieſem 
Punkte doch gewiß maßgebend iſt, als Gewährsmann für unſere Behaup⸗ 
tung anzuführen. Dieſer ſagt a. a. O.: „Wie Herr Maxm. Heine es bei 
der aneldotiſchen Ausſchmückung feiner Erinnerungen mit der hiſtoriſchen 
Treue des Details überhaupt nicht allzu genau nimmt, und beiſpielsweiſe 
über den materiellen Wohlſtand der Eltern des Dichters ſeltſam prahleriſche 
Nachrichten giebt, ſo ſucht er auch im vorliegenden Falle eine irrige Mei⸗ 
n zu erwecken.“ ! 

Wir stellen nun zur beliebigen Auswahl der Leſer, au 
2 Heine gebrachten Teſtamente die intereſſanteſten 
ammen. 

§ 5. Ich verbiete, meinen Körper nach meinem Tode einer Autopfie zu 
unterwerfen, und da meine Krankheit oft einem ſtarrſüchtigen Zuſtande ähn⸗ 
lich iſt, ſo ſ eerdigung eine Ader öffnen: 


aus dem von 
aragraphen zu⸗ 


o ſoll man mir vor der € 
§ 7. Ich wünſche, daß mein Leichenzug ſo einfach wie möglich ſei und 
daß die Koſten meiner Beerdigung nicht die eines einfachen Bürgers über⸗ 
ſteigen; obwohl ich zur lutheriſchen Religion geböre, wünſche ich nicht, daß 
der Geiſtliche dieſer Religion meiner Leiche folge, auch verzichte ich auf jede 
andere heilige Handlung, um mein Leichenbegängniß zu feiern.) Dieſer 
Wunſch iſt nicht der ſchwache Wille eines Freigeiſtes; it 4 Jahren habe ich 
auen philoſophiſchen Stolz abgelegt und bin wieder zu religiöſen Ideen über⸗ 
gegangen. Ich ſterbe, glaubend an einen einzigen und ewigen 
Gott, Erſchaffer der Welt, deſſen Barmherzigkeit ich anrufe 
für meine unſterbliche Seele. Ich bedauere, in meinen Werken oft 
reſpectlos von heiligen Dingen geſprochen zu haben, aber ich wurde hierbei 
weit mehr vom Zeitgeiſte fortgeriſſen, als durch eigenen Trieb. Wenn ich 
ohne mein Wiſſen die guten Sitten und die Moral beleidigt habe, welche 
die wahre Kraft alles Glaubens ſind, mein, Gott, ſo bitte ich Dich und die 
Menſchen um Verzeihung! — 2 

‚8 8. Ich verbiete, daß eine Rede, ſei es deutſch oder franzöſiſch, an 
meinem Grabe gehalten werde Gleichzeitig erkläre ich, daß ich nicht wünſche, 
daß meine Aſche nach Deutſchland gebracht werde. Die große Aufgabe 
meines Lebens war der 7 ein herzliches Verhältniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland herzuſtellen.“ 1 

Nun könnte es wohl möglich fein, daß Heine, der in den Jahren 1846 
und 1847 ſehr ſchwer darnieder lag, das erſtere, und 1856 das eben mitge⸗ 
theilte Teſtament niedergeſchrieben * Allein es iſt ſehr unwahrſcheinlich, 
daß Heine, der ſich mit dem Gedanken des Todes nur ſchwer befreunden 
konnte, ſchon 1846 ſein Teſtament gemacht haben ſollte. Da auch in den 
Briefen aus jener Periode keine derartige Andeutung ſich vorfindet, und 
der wäflrige Styl jenes Schriftſtückes von dem bekannten Moſaikſtyle Heine’s 
we abſticht, ſo glauben wir mit Recht, das von Maxm. Heine mitgetheilte 

eſtament auch in das Reich der Anekdoten verweiſen zu müſſen. 

Denn iſt einmal eine der mitgetheilten Thatſachen unwahr, wer bürgt 
uns für die Wahrheit der übrigen? Guſtav Karpeles. 

Dieſe Worte ſtimmen mit dem poetiſchen Teſtamente Heine's überein: 
„Keine Meſſe wird man 1 
„Keinen Kadeſch wird man ſagen, 
„Nichts geſagt und nichts eſungen, 
„Wird an meinem Sterbe Ver. 


N 


Vom Main, 11. Mal. [Das Bundes⸗Feſtungseigen⸗ 


thum.] Wie verlautet, hat Königreich Baiern eine Trennung des noch 
im gemeinſchaftlichen Beſitz der vormaligen Bundesregierungen befind⸗ 
lichen Feſtungseigenthums bei den übrigen ſüddeutſchen Staaten in An⸗ 
regung gebracht. Würtemberg ſoll ſich auch bereits zuſtimmend, Baden 
dagegen ablehnend erklärt haben, da es den gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht für opportun zur Abwickelung dieſer Sache hält. Eine Antwort 


vom Großherzogthum Heſſen ſteht noch aus. Oeſterreich iſt bekauntlich 


mit ſeinen Anſprüchen auf das ehemalige Bundeseigenthum durch die 
Liquidations⸗Commiſſion, die voriges Jahr in Frankfurt tagte, abge⸗ 


funden worden. 
O eſterre ich. 

„% Wien, 13 Mai. [Die Finanzvorlagen. — Das in⸗ 
tereonfeſſionelle Geſetz.] Es war geſtern Abend 10 Uhr, als 
der Finanzausſchuß feine Sitzung ſchloß, zu ſpät, Ihnen das Reſultat 
derſelben zu telegraphiren. Ueberdies wäre es, meiner Anſicht nach, 
auch nicht der Mühe werth geweſen, ja, es hätte eine Panik ganz 
nutzlos in die Welt ſchicken heißen. 
feſten Ueberzeugung bin, der Reichsrath werde die von Breſtl bean⸗ 
tragte 17procentige Couponſteuer auf 20 pCt. erhöhen. Auch ſehe ich 
abſolut keinen Grund ein, warum Breſtl nicht mit Freuden darauf 
eingehen ſollte, nachdem er ſich vorher ein wenig geſträubt. „Halb 
zog fie ihn, halb ſank er hin“ wird es auch in dieſem Falle heißen: 
wäre es doch reine Albernheit, ein Portefeuille, ja eine ganze politiſche 
Situation der Chimaire opfern zu wollen, daß 20 pCt. Staatsban⸗ 
kerott ſind, 17 pCt. aber noch nicht. 
auf die 25 pCt., welche geſtern der Finanzausſchuß acceptirte, aller⸗ 
dings auf keinen Fall eingehen — nicht weil 25 pCt. mehr Ban⸗ 
kerott find, als 20 pCt., ſondern weil die Rohheit keine Regieruag 


der Welt verantworten könnte, blos die Staatsgläubiger zur Deckung 


des Deficitd heranzuziehen, die Steuerzahler aber ganz leer ausgehen 
zu laſſen. Und eben, weil darauf keine Regierung eingehen wird, 
werden auch unſere Bourgeois im Finanzausſchuſſe ſich zweifellos zum 
Ziele lagern müſſen; ja, um ſich nicht allzuſehr zu blamiren und in 


gar zu üble Nachrede zu bringen, höͤchſt wahrſcheinlich bereits heute 


Abend im Finanzausſchuſſe ſelber ihren geſtrigen Beſchluß zurücknehmen. 
Wenigſtens iſt es gewiß, daß der Antrag, die 25 auf 20 pCt. zu 
ermäßigen, heute Abend im Ausſchuſſe von einem Mitgliede der geſtrigen 
Majorität geſtellt werden wird: warum auch ſollen die Herren es dem 
Plenum des Hauſes überlaſſen, ihre Propoſitionen ad acta zu legen, 
was zweifellos geſchehen würde, wenn ſie auf den vollen 25 pCt. 
beharren wollten? Bisher nun haben unſere großen Fabrikanten 


Sie wiſſen, daß ich der ziemlich 


Dagegen wird die Regierung 
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zwar immer die entſchiedenſte Neigung, fih zum Beſten des Vater⸗ Er 


landes beſteuern zu laſſen, theoretiſch an den Tag gelegt; nur ließ 


8 


ſich in der Praxis keine Abgabe auffinden, die den Herren recht ges 


weſen wäre. Es ging ihnen wie dem Araber, der ganz einverſtanden 


damit war, daß man ihn aufhenkte — nur konnte man keinen Baum 


finden, der ihm zu der kitzlichen Operation convenirt hätte! Das wird 
nun anders werden müſſen! Die abſurde Phraſe, daß ja die Coupon⸗ 


ſteuer ohnedies die großen Capitaliſten trifft, belächelt heute Jeder als 


Perfidie! Die Herren machen bei den Schwankungen des Boͤrſen⸗ 
courſes während der „Unification“ eher noch ihren Schnitt; nur die 
armen Teufel müſſen bluten, die für Weib und Kind ein paar Me⸗ 
talliques zurückgelegt und im Schweiße ihres Angeſichts ſich das Geld 
zum Ankauf von ein paar Obligationen am Munde abgedarbt haben! 
— Mit dem interconfeffionellen Geſetze geht es im Herrenhauſe nicht 
zum Beſten. 
Clericalen, als ob ſie ein Umſchlagen des Windes bei Hofe in nächſter 
Nähe wittern. Heute kam das Geſetz nicht einmal zur Berathung, 
obſchon es auf der Tagesordnung ſtand. 
Wuchergeſetz discutirt — und deſſen Erledigung wußte Profeſſor Arndts 


* Darftellun 
Preußiſchen Staates von 1415 bis | 
von Dr. Ad. Brecher. In Farbendruck. Verlag von Dietrich Reimer 
in Berlin. 68. 

5 DR ſoeben erſchienene Karte verdient in hohem Grade der Beachtung. 
Sie giebt in ſehr überſichtlicher Weiſe, durch verſchiedene Farbentöne mar⸗ 
kirt, ein klares Bild aller territorialen Veränderungen, welche Preußen nach 
und nach bis zur heutigen Größe durchgemacht hat. Hauptſächlich wohl für 
den Pie beſonders cultivirten Geſchichts unterricht in Schulen beſtimmt, bietet 
das Blatt in unſerer wichtigen Zeit doch auch ein ſo großes und allgemeines 
Intereſſe, daß wir es um ſo mehr Jedem, der ſich für preußiſche Geſchichte 


der territorialen Entwickelung des Brandenburgiſch⸗ 


Letz Entworfen und gezeichnet 


intereſſirt, je Anſchaffung empfehlen können, als in dieſer Ausführlichkeit 
e Karte noch nicht exiſtirt. Die Ausſtattung iſt vortrefflich und 


eine ähnli ) 
der Preis ein ſehr mäßiger. 


[Bad Kolberg. m Verlage der Poſtſchen Buchhandlung (Kolber 
a iſt unter dem un „die Off ee und ihre Seebäder“ HR Ifen® 
werthe Schrift von Prof. Dr. Girſchner erſchienen, die, nach einer eius 

ehenden Beſchreibung der Stadt Kolberg, ihrer hiſtoriſch⸗merlwürdi en 
Puntte ihrer Umgebungen, ihrer Strand⸗Flora und ihrer Strand⸗Fauna, ih 
auch beſonders der Frage zuwendet: „Was bietet und leiſtet Kolberg als 
Kurort“. Die Antwort darauf iſt die, daß Kolberg, weil es nicht nur See⸗ 
Bäder, ſondern auch ſtahlhaltige Soolbäder hat, bei allen anämiſch⸗ 
nervöſen Zuſtänden den andern Oſtſee⸗Bädern vorzuziehen ſei. 


Paris, 11, Mai. 
ſchreibt man der „N. 


Ztg.“, geben doch kein ganz richtiges Bild von 
dem am Sonnabend 


r. Ztg. 
attgebabten Ball für den 80 Verein. Wie alle 


ziehen und 1 * in das zuſchauende und das Object des Beſchauers bil⸗ F 


dende theilen, 
faſt vollzähli 


Maße der Fall. on einer allgemeinen Tanzluſtbarkeit und einer 
allgemeinen Theilnagme am Tanzen war nicht die Rede. Sie iſt 
a auch nicht der Zweck eines ſolchen Balles, der auch mit einem 


er als Ehrenpoſten aufgeftellt waren; die inneren 


Herzog 
d’honneur, 


egen 124 Uhr verließ das Kaiſer 
paar den Ball und es bildeten ſich nunmehr jmei big drei le ne Brei, in 


Hinauszerren bis auf's Unabſehbare, iſt die Loſung der 


Vorher nämlich wurde das 


je Ball in der Oper] Die hieſigen Blätter, Me ; 
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in's Endloſe zu verſchleppen, indem er zu jedem Paragraphen ein 
Amendement ſtellte und daſſelbe in ſtundenlanger Rede vertheidigte, ob⸗ 
ſchon er es dann bei der Abſtimmung ſelber nicht der Mühe werth 
erachtete, ſich dafür zu erheben, ſo daß Ein Amendement gegen die 
Eine Stimme des Fürſten Sanguszko, das andere gar einſtimmig, 
Aunter ſchallendem Gelächter des Hauſes, verworfen ward! „Seid klug 
wie die Schlangen!“ das iſt der Spruch der Bibel, den unſere Ultra⸗ 
montanen am gewiſſenhafteſten befolgen. 
Frankreich. 

* Paris, 12. Mai. [Von der tuneſiſchen Angelegenheit] 
ſucht die Regierung in der „Patrie“ eine ihren Anſichten entſprechende 
Schilderung zu geben. 

UNE Das officidfe Blatt behauptet, daß zwiſchen Paris und dem Bardo alles 
ganz glatt abgelaufen ſei, nachdem am 4. April der Bey durch ein Decret 
eine Sinanzcommifjion eingeſetzt hatte, zu deren Leitung er ſich einen erprob⸗ 
Br ten franzöſiſchen Finanzmann erbat. Gleichzeitig habe Frankreich die Regie⸗ 
10 rungen don England und Italien hiervon in Kenntniß geſetzt und ſie einge⸗ 
7 laden, gemeinſchaftlich zu prüfen, wie die Intereſſen der Angehörigen aller 
drei Nationen gewahrt werden könnten, ohne ſich gegenſeitig ie beeinträchti⸗ 


gen. Der italieniſche Conſul, der ſchon ſeit einigen Jahren offen und geheim 
den franzöſiſchen Einfluß in Tunis bekämpft, habe dann die Bitte des Beys 
um einen franzöfiihen Finanzmann als eine perſönliche Niederlage betrachtet 
und daher nichts verſäumt, den Letzteren zur Zurücknahme ſeines Frankreich 
gegebenen Wortes zu bewegen. Es ſei ihm indeß nur gelungen, den Bey 
wankend zu machen. Die „Patrie“ deutet daher an, daß binnen Kurzem 
Beſprechungen zwiſchen Frankreich, Italien und England eingeleitet werden 
würden, um die Intereſſen dieſer Länder zu verſöhnen und hält gegenüber 

„Etendard“ die Meldung aufrecht, daß die in Tunis zuſammentretende 

ge nicht nur aus Franzoſen und Tuneſen, ri auch aus 

ertretern anderer intereſſirten Mächte zuſammengeſetzt werden ſoll. 
Hierzu iſt noch zu bemerken, daß die engliſche Regierung bereits 

die preußiſche Regierung aufgefordert hat, ſich gleichfalls an dieſen 
Berathungen zu betheiligen, da preußiſche Kapitalien im Betrage von 
mehreren Millionen, namentlich durch Vermittelung von Frankfurter 
Häuſern in tuneſiſchen Effecten angelegt ſeien. Seltſam iſt es übrigens, 
daß die preußiſchen Intereſſen in Tunis nicht durch einen eigenen Agen⸗ 
ten, ſondern durch den ſchwediſchen Conſul vertreten ſind. 

[Die Lage der Dinge in Algerien] iſt fortwährend wenig 
tröſtlich. Die Ermordung eines franzöſiſchen Kindes (Heinrich Cligny, 
Sohn eines Eiſenbahn⸗Beamten, der ſeinen Vater Abends vom Bahn⸗ 
hofe abholen und einen Schirm bringen wollte, ihn aber verfehlte und 
auf dem Rückwege ermordet gefunden wurde) durch Araber hat zu 
Volksaufläufen und Demonſtrationen geführt. Um denſelben die Spitze 

abzubrechen, veröffentlicht der algeriſche „Moniteur“ eine ausführliche 
Liſte aller ſeit ſechs Monaten in der Colonie von Eingebornen gegen 
Europäer gerichteten Mordanfälle. Marſchall Mac⸗Mahon findet das 
Verzeichniß ſehr mäßig, europäiſchen Leſern dürfte die Aufzählung der 
21 Mordthaten weniger günſtig erſcheinen. Das „Journal des Deb.“ 
veröffentlicht den Text einer Verwarnung, die der Marſchall Mac⸗ 
Mahon dem Blatte „Akhbar“ in Algier am 6. Mai ertheilt hat. Man 
iſt in Frankreich ſeit dem Kaiſerbriefe vom 19. Januar derartiger Ver⸗ 
waltungsmaßregeln ſo ungewehnt, daß dieſes Factum Aufſehen erregt. 
Die Verwarnung bezieht ſich auf einen Artikel, betreffend die Grmor- 
dung Heinrich Cligny's und iſt merkwürdig durch die Angabe, daß der 
Erzbiſchof von Algier ſelbſt die Stelle in ſeinem Hirtenbriefe vom 
6. April desavouirt habe, in welchem er ſagt, man müſſe „dem ara⸗ 
biſchen Volke das Evangelium geben, oder es in die Wüſte, fern von 
der civiliſirten Welt, verjagen!“ So eben erfährt man, daß der Erz⸗ 
beiſchof von Algerien, Mfgr. Lavigerie, in Marfeille eingetroffen iſt. Es 
ſtocken in der Colonie alle Geſchäfte. Die Häfen liegen voll Getreide, 
aber die Speculation hat ſich verrechnet: die Coloniſten leiden keinen 
Mangel an Brot und die Araber haben kein Geld, um Korn zu kau⸗ 
fen. In den angebauten Strecken werden Truppen verwendet, um die 
Araber von den Ernten abzuhalten, dieſe aber brechen überall durch, 
wie die hungrigen Wölfe, und ſtehlen, was ihnen in die Hand geräth. 
Die Angriffe auf das Eigenthum nehmen in erſchreckender Weiſe zu, 
auch in den Städten, daher die Erbitterung der Franzoſen gegen die 
Araber und nicht minder gegen die Behörden, denen man vorwirft, 
; fie ſeien zu lau, fie griffen nicht ſcharf genug durch. 
Zum Conflict im Minifterium des Innern.] Während 
SCEtendard“ und „Patrie“ die Bedeutung des Conflicts im Miniſterium 
des Innern oder vielmehr die Niederlage des Herrn Pinard gegen: 
über Herrn de Saint Paul abſchwächen und verſichern, daß es ſich 
um eine bloße formelle Verwaltungsfrage gehandelt habe, bringt die 
8 „Opinion nationale“ einen großen Artikel über denſelben Gegenſtand, 
der, mit ſtarkem Optimismus in der Beibehaltung des Herrn Saint 
Paul, die im Miniſterrathe von Rouher als für die Wahlen unum⸗ 
gänglich gefordert worden fei, das Hereinbrechen einer neuen parlamen: 
tariſchen Aera des Kaiſerreiches erſieht. Von nun an ſoll es nicht 
mehr kaiſerliche, ſondern nur noch miniſterielle Wahlcandidaten geben, 
85 und fo ſei es der Staatsminiſter, der in dieſem Conflicte mit eigener 
Hand das alte parlamentariſche Syſtem hergeſtellt habe. Freilich hatte 
in dieſem Falle der Staatsminiſter gerade alle treuen Regierungs⸗Can⸗ 
didaten hinter ſich, welche fürchteten, nicht wiedergewählt zu werden, 
wenn eine weniger erprobte und energiſche Hand die künftigen Wahlen 
leite. — Uebrigens ſoll Herr v. Lagueronniere ſich darauf Rechnung 
machen, Herrn Pinard bald im Miniſterium des Innern zu erſetzen, 
Aund ſo begleitet denn auch die „France“ die Niederlage des Letzteren 
5 mit verſchiedenen anzüglichen Bemerkungen. 
er Herr Miniſter des Innern, jagt fie, hat einen Schritt weiſer Frei⸗ 
ſinnigteit gethan, als er ein Syſtem nicht einführte, das mit den Bedingun⸗ 
en der neuen Politik nicht mehr im Einklange geſtanden haben würde. Eine 
Preßvirertion läßt ſich unter dem Adminiſtratip⸗ BR begreifen; damals, 
wo die Regierung ein Blatt unterdrücken durfte, konnte ſie aus demſelben 
Grunde auch eine offtcidſe Einwirkung üben: rathen, unterweiſen und warnen, 
ehe fie unterdrückte, fo daß die Preßdirection gewiſſermaßen eine Milderung 
der Strenge des Decretes von 1852 war. Dagegen hat das vom Senate 
und vom geſetzgebenden Körper angenommene a. im Principe die Preß⸗ 
freiheit eingeführt, das Präventivſyſtem iſt dem Repreſſipſyſteme gewichen, 
1 und eine Zeitung kann nur noch durch gerichtliche Entſcheidung verfolgt, 
5 verurtheilt, ſuspendirt und unterdrückt werden, wie ſie unter ihrer eigenen 
75 Verantwortlichkeit erſcheint und ſchreibt. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt kein 
Raum mehr für eine Preß⸗Direction.“ 
die 


dem 


8 TFT 
SE 1 


2 


utzzöllneriſches.] Geſtern wurde im geſetzgebenden Körper 
TR Schalte über Es Interpellation der Shubzöller begonnen. Die 
1) Herren Kolb Bernard und v. Tillancourt laſen 8175 Reden vor. Gleich⸗ 
zeitig eröffnet im „Conſtitutionnel“ Herr Baudrillart den Feldzug zu 
Gunſten des Freihandels dan einen Artikel über die Handelspolitik des 
weiten Kaiſerreiches. Dieſer einleitende 15 ſtellt das volkswirt daft: 
WR liche Regiment der Reſtauration und der Juli⸗Dynaſtie in Parallele mit 
ihren politiſchen Principien. Die Oligarchie des Adels und der Bourgeoiſie 
mußte im Intereſſe einzelner Kaſten das Schutzzollſyſtem bevorzugen, das 
BER Bee aber. das fein Mandat von den Maſſen erhielt, mußte auch vor 
allen Dingen die materiellen Bedarfniſſe der Maſſen zu l ſuchen; 
ſo gelangte es zum Freihandelsſyſtem. Da in dieſer Frage Alles, was 

5 demokratiſchen Grundſäßen buldigt, auf Seiten der Regierun ſteht, ſo hat 
N Baudrillart leichtes Spiel, wenn er die Gegner als Leute bezeichnet, die 
5 längst verjährten beſchränkten und reactionären Anſichten huldigen, wenn er 
im . auf) eneigt iſt, die Uebelſtände der Uebergangsperiode nicht 
abzuſchwächen. — Andererſeils benutzt Herr Mires die „Preſſe“, um bon 
feinem ſchutzollneriſchen Standpunkte aus in feiner bekannten grellen 
Manier die freihändleriſchen Handelsverträge Frankreichs von Grund aus 
anzugreifen und namentlich den Satz zu entkräften, die Regierung ſei nicht 
in der Lage, auf den Vertrag zu Ne der Klauſel „von der 

a meiftbegünftigten Nation“, ‚ argumentirt der Ex⸗Banquier, „dieſe 
Klauſel fiel ja mit dem Vertrage von ſelbſt;“ was dann natürlich auch auf 
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1 ale aller mit anderen Staaten abgeſchloſſenen Handelsverträge 
inausliefe. 4 
[Michel Chevalier und der Credit et „Das „Journal des 
Debats“ veröffentlicht einen Brief des Senators Michel Chevalier über ſein 
Verhältniß 0 — Credit mobilier. Das Urtheil des Handelstribunals vom 
4. Mai, welches die Verdoppelung des Geſellſchaftscapitals vom März 1866 
für betrügeriſch erklärt und den Verwaltungsrath zur Rückzahlung von 
61 Millionen verbindlich macht, berührt auch Herrn Chepalier, der, obgleich 
feither zurückgetreten, doch im — jenes Jahres noch einer der Adminiſtra⸗ 
toren der Geſellſchaft war. Der Senator erzählt, daß er zehn Jahre nach 
Gründung des Credit mobilier in denſelben eingetreten iſt, daß er niemals 
im Directionscomite geſeſſen, daß er aber ſo überzeugt geweſen von der treff⸗ 
lichen Verwaltung des Inſtituts, daß er für ſich und ſeine Verwandten be⸗ 
deutende Summen in Actien des Credit mobilier und ſeiner Filial⸗Unter⸗ 
nehmungen anlegte. Unter dieſen Papieren befinden ſich 200 Actien des 
Credit mobilier noch zum Courſe von 1250—1300 Fres. bezahlt (heute kaum 
240 Fres.); ferner 400 Actien der Immobilien⸗Geſellſchaft Pari erſtanden 
und heute unter 100 Fres. notirt und endlich 240 Actien der Amſterdamer 
Geſellſchaft, gleichfalls 12 gekauft und beute blos „werthloſe Papierlumpen“. 
— All das iſt ſicher ſehr bekrübend, aber wie dieſer Verluſt das Mitglied 
des Verwaltungsraths rechtfertigt, iſt nicht recht abzuſehen. 
Zur Preſſe.] Ueber den Nachlaß des früheren Chef⸗Redacteurs der 
„Situation“, Hrn. Holländer, drohte, wie man der „N.⸗Z.“ mittheilt, 
zwiſchen feinen Erben (feinen Eltern) und dem Exkönig von Hannover ein 
Streit auszubrechen. Der Hietzinger Hof hatte eine gewiſſe Summe, welche 
zur ſachlichen Verwendung für das Blatt beſtimmt war, bei einem Pariſer 
Bankier, aber auf den Namen Holländer's, deponirt. Bei dem Tode Hollän⸗ 
der's war noch ein ziemlicher Reſt vorhanden, und die Erben nahmen die 
Summe einfach in Anſpruch. Wie man ſich geeinigt hat, iſt nicht bekannt, 
aber jedenfalls hat der Hietzinger Hof weiteren Skandal vermeiden wollen. 
Bei der Gründung der „Situation“ iſt übrigens der Exkönig im Irrthume 
eweſen. Holländer war bekanntlich längere Zeit im Miniſterium des Innern 
eſchäftigt und der benen glaubte bei Gründung des Blattes, daß das 
ſchon längſt aufgegebene Verhältniß noch fortbeſtehe, und legte daher beſon⸗ 
deres Gewicht auf die Erwerbung dieſer Kraft für die Redaction. — Der 
„Etendard“ zeigt an, daß heute bei Dentu die Broſchüre des Hrn. Auguſt 
Vitu erſchienen iſt, von welcher in letzter Zeit öfter die Rede war. Sie iſt 
betitelt: „Die Finanzen des Kaiſerreichs“ und ſoll eine Widerlegung der 
Schrift des Hrn. Horn: „Die Bilanz des Kaiſerreichs“ fein. 
[Verſchiedenes.] Wie der „Courrier de la Champagne“ ohne nähere 
Erläuterung mittheilt, hat err Werlé, Inhaber der berühmten Firma 
Veuve Cliquot und ſehr kaiſerlich geſinnter Deputirter, als Bürgermeiſter 
von Rheims ſeine Entlaſſung gegeben. Seine vier Beigeordneten ſind dieſem 
Beiſpiele gefolgt. — Nach der „Gazette de France“ find im Arrondiſſement 
von Libourne letzten os Unruhen ausgebrochen. Bauern hätten ſich 
unter den Klängen der Marſeillaiſe zuſammengerottet und die Republik aus⸗ 
gerufen. Der Unterpräfect, der mit Gensdarmerie ſchnell herbeieilte, ſtellte 
vie Ordnung wieder her, nachdem mehrere Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen worden waren. 


Großbritannien. 


E. C. London, 11. Mai. [Zur iriſchen Frage.] Von 
Seiten der Conſervativen und unter dem Vorſitze des Lord⸗Mayor, 
wird kommenden Montag (18.) ein großes „Kirchen- und Staats⸗ 
meeting“ im Cannonſtreet⸗Hotel abgehalten werden. 

[Etiquetten⸗Frage.] Für die heutige Sitzung des Unter⸗ 
hauſes hat Mr. Darby Griffith eine Interpellation angekündigt, in 
welcher der Premier um Auskunft erſucht wird, welchen Titel die 
Regierung dem Lord⸗Statthalter von Irland für die Einladung des 
Cardinals Cullen zu den Empfangs ⸗ Feierlichkeiten des Prinzen 
von Wales vorgeſchrieben habe, ob er angewieſen worden ſei, ihn 
„Seine Eminenz den Cardinal⸗Erzbiſchof von Dublin“ zu tituliren, 
und ob bei dieſer Gelegenheit der Cardinal gleich nach den Mitglie 
dern der königlichen Familie kommend, den Vorrang vor den Erz 
biſchöfen der Staatskirche von Irland, dem iriſchen Lord⸗Kanzler und 
dem engliſchen und iriſchen Adel erhalten habe. 
l Der Miniſter des Innern a 
Todesurtheils an dem Fenier Barrett, welches morgen (12.) vollzogen 
werden ſollte, einen achttägigen Aufſchub bewilligt. Es ſteht daher anzu⸗ 
nehmen, daß Barrett begnadigt werden wird. Vorbereitungen zur Hinrich⸗ 
tung waren ſchon getroffen. Inzwiſchen wird das Aeußere und Innere des 
e ee von einer ſtarken und bewaffneten Polizei⸗Abtheilung 

ewacht. 

[Rubeitörungen.] Aus Aſhton⸗under⸗Lyne trifft die Nachricht 
von argen Ruheſtörungen ein, die am verwichenen Abend dort ſtattgefun⸗ 
den. Der fanatiſche Orangiſten⸗Prediger Murphy hat auch dort ſeine An⸗ 
hänger, und zwiſchen dieſen und den iriſchen Katholiken kam es in einem 
hauptſächlich iriſchen Quartiere zum heftigen Kampfe. Genaue Details ſind 
noch nicht bekannt, indeſſen ſind dem Vernehmen nach . Perſonen 
verwundet und ein Mann getödtet. Eine bedeutende Anzahl Special⸗Con⸗ 
ſtabler ſind eingeſchworen, aber die Aufregung dauert noch an. 

[Francis Train. — Mrs. Rickaby.] Kaum daß Mr. George 
Francis Train ſeiner Schuldhaft gegen zwei Bürgſchafts⸗Summen von je 
1000 L. entlaſſen iſt — deren eine Mr. Caſtmann, der amerikaniſche Conſul 
in Queenstown übernommen hat — fängt er auch ſchon wieder an, mit ſei⸗ 
nen Reden zu ſpuken. Für heute Abend und übermorgen hat er Vorleſun⸗ 
gen angekündigt. — Die wegen Polyandrie verhaftete Mrs. Rickaby 
wurde vor die Aſſiſen verwieſen, jedoch gegen Bürgſchaft auf freien Fuß 


eſetzt. 
95 Militäriſches] Die neue 1 der „Oueens Regulations foı 
the Army“, enthält eine erhebliche Menge Modificationen bisher für die britiſche 
Armee beſtehender Beſtimmungen. Den Unteroffizieren iſt darin in Zukunf! 
unterſagt, ihren ſcheidenden Kameraden Abſchiedsgeſchenke zu machen, ein 
Gebrauch, der in letzter Zeit eine ſehr große Ausdehnung gewonnen hatte 
und weder der Disciplin, noch den finanziellen Verhaltgiſsen der Unter⸗ 
offiziere förderlich war. 2 8 
Die Theilnahme an Meetings, Demonſtrationen und Proceſſionen für 
artei⸗ und politiſche Zwecke iſt Offizieren, we Mannſchaften verboten. — 
ie commandirenden Dif iere find ermächtigt, die Veröffentlichung von 
Schriften über militärlſche Gegenſtände, welche dem Intereſſe des Dien; 
ſtes ſchädlich ſein können, ſo wie Publicationen anonymer Klagen, welche 
darauf berechnet ſind, Unzufriedenheit in der Armee zu erregen, zu verhin⸗ 


dern und zu verfolgen. 
Schweden. 


% Stockholm, 10. Mai. [Details über den wiſſenſchaftlichen 
Zweck der in der Ausrüſtung er ſchwediſchen Expe⸗ 
dition nach Spitzbergen] Die ſämmtlichen Koſten der augenblicklich in 
der Ausrüſtung begriffenen ſchwediſchen Spitzbergen⸗Expedition werden durch 
begüterte Einwohner der Handelsſtadt Gothenburg delten und die Expe⸗ 
dition, welche von Seiten der königl. ſchwediſchen Akademie der Willen: 
ſchaften mit aſtronomiſchen Inſtrumenten der „poologijchen Hilfsmitteln aus⸗ 
gerüſtet wird, wird nach einer von Seiten der Regierung ertheilten Erlaubniß 
an Bord des königl. ſchwediſchen Poſtdampfſchiffes „Sofia“ in Ausführung 
gebracht werden. Die von dem Intendanten am naturhiſtoriſchen Reichs 
muſeum in Stockholm, Profeſſor Nordenskjold, geleitete Expedition wird ſich 
die Hauptaufgabe ſtellen, unter Benutzung der günftigen Herbſtzeit von 
Spitzbergen aus fo weit als moglich in nördlicher Richtung vorzudringen. 
Außerdem bezieht ſich der Nordenskjöld'ſche Reiſeplan auf folgende Arbeiter: 
1) die naturhiſtoriſche Unterſuchung von Beeren Eiland und eine möͤglichſt 
ber Unterſuchung der Geologie deſſelben, combinirt mit derjenigen des 

isfiord und der Kingsbay auf Spitzbergen; 2) eine erneuerte Unterſuchung 
der ſecundären und tertiären Erdſchichten auf Spitzbergen wie auch der 
poſttertiären Erdſchichten unter . Bezugnahme auf den wahrſchein⸗ 
lichen Zuſtand dieſes Land während der Eisperiode und die zahlreichen, 
an wahrſcheinlichen Anzeichen dafür, daß Spitzbergen 
päteren Zeit über der Meeresoberfläche erſchienen iſt; 3) fernere Einſamm⸗ 
lungen und Unterſuchungen der Spitzbergenſchen Fauna, und zwar ſowohl 
derjenigen des Landes als auch des angrenzenden Meeres, in welcher Be⸗ 
a der reichen Ausbeute früherer * noch Manches anzufügen 
ein dürfte; 4) die Ausführung von Peilungen behufs Ermittelung der 
größten Meerestiefen; 5) neue Einſammlungen zur näheren Ermittelung 
der Spitzbergenſchen Flora; 6) eine genaue Unterſuchung der erdmagnetiſchen 
Phänomen, welche von großer er in denjenigen Gegenden find, die 
von der Expedition berührt werden dürften, wie auch eine Unterſuchung 
über den Zusammenhang des Nordlichts mit den erdmagnetiſchen Elementen; 
7) meteorologiſche Beobachtungen, welche ebenfalls von großer Bedeutung 


in der Vollſtreckung des 


in einer 


4. 
find in denjenigen Gegenden, die den Ausgangspunkt für die Polarſtrömun ey ‚- 


gen bilden; 8) geographiſche Ortsfeſtſtellungen zum Zwecke einer genaueren! 
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Informirung hinſichtlich der Grenze und der e der bereits enddecten oder 
ng Länder 1 Gebiete. e 
Rußland. 

O Warſchau, 12. Mai. [Zuſtände. — Contribution. — 
Kaſteneintheilung. — Das Regulirungs⸗Comite.] In der 
„A. A. Ztg.“ war vor Kurzem eine Correſpondenz aus Warſchau zu 
leſen, in welcher von einer Zufriedenheit gemeldet wird, die ſeit der 
Rückkunft des Grafen Berg aus Petersburg im Publikum herrſchen 
ſoll. Die Zufriedenheit wird damit motivirt, daß die Anweſenheit 
Statthalters die Erhaltung der Landesinſtitutionen verbürge. Dieſem 
gegenüber müſſen wir leider gerade das Gegentheil conſtatiren, daß 
nämlich ſeit der Rückkehr des Statthalters, mit welcher faſt gleichzeitig 
die bekannten, das polniſche Verwaltungsweſen total vernichtenden Ufale 
erſchienen, im Lande eine unbeſchreibliche Niedergeſchlagenheit herrſcht. 
Man weiß nunmehr, daß in Petersburg der Polenhaß zu einem 
Staatsprincip erhoben iſt, daß die noch vorhandenen heilſamen Inſtitu⸗ 
tionen des Königreichs der ſoſtematiſchen Vernichtung und die Bevolke⸗ 
rung der Verarmung geweiht iſt. Man ſieht, daß zu letzterem Zwecke 
ein Schwarm habfüchtiger Taugenichtſe von Beamten ass Rußland 
kommend, das Land überziehen, es ausſaugen und immer neue Er⸗ 


2 


preſſungen ausüben. Wahrlich es iſt eine traurige Sache, über die hie⸗ 


ſigen Zuſtände zu berichten; der Berichterſtatter kann noch ſo ſehr 


zurückhaltend ſein, nur den hundertſten Theil der Vorgänge notiren; 


ſeine Mittheilungen müſſen auch dann noch dem Ausländer als Ueber⸗ 
treibungen erſcheinen. Wem im Auslande wird z. B. nicht folgende 
Mittheilung unglaublich erſcheinen? In der Stadt Miendzyrzcee 


haben mehrere Bürger, nachdem ſie von Reiſen heimgekehrt waren, 


nach altem Brauch ihre Reiſepäſſe bei ſich behalten, ohne ſie nach der 
Beſtimmung der übrigens dort nicht bekannt gemachten neuen Polizei⸗ 
ordnung bei der Polizei zu hinterlegen. Der Kreischef fand es für 
gut, für dieſes Verbrechen die ganze Stadt zu ſtrafen, und legte der⸗ 
ſelben eine Contribution von 5000, ſage fünftauſend Rubeln auf. 
Man bedenke, was das heißt, in einer ganz armen Stadt von 5000 
Einwohnern eine ſolche Contribution mit aller Strenge der Execution 
einzutreiben. Nicht weniger empörend ift die Härte, mit welcher gerade 
jetzt, mitten in einer Zeit, wo der Hungertyphus zahlreiche Opfer hin⸗ 


rafft, auf Erlegung nicht nur der laufenden, ſondern auch der rück⸗ 


ſtändigen Gewerbeſteuer und letzterer ſogar in dreifacher Höhe als Strafe 
gedrungen wird. Den arbeitsloſen Handwerkern werden ihre Werk⸗ 
zeuge, den Kleinkrämern ihre letzte Habe weggenommen. Von der 
Verarmung der Einwohner zeigt ſchon hinlänglich die Entwerthung der 
Grundſtücke, von denen wir, bei den faſt täglichen Subhaſtationen erſchreckende 
Beiſpiele vor Augen haben. So z. B. haben vor einigen Tagen bei der 
Subhaſtation zweier in den belebteſten Straßen Warſchaus belegener Häuſer, 
von denen vor 5 Jahren eins mit 62,000 und das andere mit 25,000 
Rubeln als preiswürdig gekauft worden iſt, zu den Preiſen von rejp- 
35,000 und 11,000 Rubeln keine Käufer gefunden. — Um ein Bild 
von der Gewiſſenloſigkeit zu geben, mit welcher die Verwaltung jebt 


über öffentliche Gelder verfügt, genüge die Thatſache, daß im Jahre 


1864 die Städte des Königreichs ein Gefammtvermögen von 6 Mi 
Rubel bei der hieſigen Bank beſaßen. 
daß, wenn eine Stadt irgend welchen Bau auszuführen hatte, ihr aus 
dieſem Fonds Vorſchuß ertheilt wurde, den fie nach und nach zurä 

zahlte. Nun ſind dieſe 6 Millionen total erſchöpft, und alle Vorſtel⸗ 
lungen der Localbehörden wegen dringenden Reparaturen ihrer Beſitzun⸗ 


gen werden von den Gubernial⸗Regierungen wegen „Mangel an Fonds“ 


zurückgewieſen. Eine Folge hiervon iſt, daß ſtädtiſche Baulichkeiten, 
wie Rathhaus, Brücken und Feuerrettungs⸗utenſilien der Vernichtung 
anheimfallen. Allein in dem Gouvernement Warſchau find feit vor 
gem Jahre 5 Rathhäuſer als baufällig geräumt und verſiegelt worden. 
Die ſtädtiſchen Einkünfte hat der Fiscus ſeit 2 Jahren ſich angeeignet, 
um den Ausfall zu decken, den die weiſen „Reformen“ ihm zugezogen. 
Der polniſche Staatsſchatz, der im Jahre 1862 eine Baarreferve von 
beinahe 3 Millionen beſaß, iſt jetzt total geleert, der Penſionsfonds 
verbraucht nun alles Das, bei einer ſeitdem verdreifachten Steuerlaſt. 
— Wiederum ſteht uns eine „Reform“ bevor. Jeder Einwohner un 
jede Einwohnerin im Königreich wird nämlich ein Legitimationsbu 
löfen müſſen, von denen jedes einzelne zwar nur 15 Kop. (5 Sgr. 
koſten wird, die aber zuſammen doch beinahe eine Million Rubel der 
Bevölkerung entziehen werden. Zu bemerken iſt noch, daß dieſe Bücher 
in 5 Farben getheilt fein werden, nämlich: für die Maſſe des Volkes, 
für den hohen Adel und die Würdenträger, für die Geiſtlichen, für die 
Militärpflichtigen und endlich für die politiſch Verdächtigen. So bringt 
uns die Civiliſation von Katkow und Conſorten auch die Segnungen der 
Kaſteneintheilung. — Die geheimen Verordnungen des Regulirungs⸗ 
Comite's an die Gubernial⸗Regierungen gehen letzteren von Zeit zu 
Zeit in gedruckten Heften zu, oft lange Zeit, nachdem die Herren Gou' 
verneure auf Privatwegen zur Ausführung dieſer ſpäter zu erfolgenden 
Verordnungen veranlaßt ſind. So enthält das Heft Nr. 11 die Ver⸗ 
ordnung: ſämmtliche Räthe und Referendare in den Gouvernements, 
die ſich zum katholiſchen Glauben bekennen, ſofort zu entfernen. Die 
Verordnung hat nur noch einige wenige Katholiken auf dieſen Poſten 
angetroffen, und nun ſind auch noch dieſe Wenigen entfernt. 
Amerika. 

Newyork, 29. April. [Zum Johnſon'ſchen Proceß.] Noch 
einige Tage und es iſt entſchieden, ob bis zum 4. März Andrew 
Johnſon oder Benjamin Wade Präſident der Republik ſein jol. 
Die Mitglieder des Senats müßten merkwürdige Schwachkopfe ſeil 
wenn fie ſich nicht längſt ein feſtes Urtheil formirt hätten; aber es 
war nothwendig, dem Volke gegenüber eher zu viel als zu wenig d 
thun, und darum wurde, unter Abänderung der urſprünglichen Rege 
beſchloſſen, ſämmtliche Anwälte beider Parteien zum Wort zu laſſen 
oder ihnen das Einreichen eines ſchriftlichen Arguments zu geſtatten. 
Schwer iſt es, alle dieſe Herzensergießungen zu leſen; zum Verzweifeln 
mußte es fein, fie anzuhören. Geſagt ſei nur, daß ſich in mehr 4 
einer Beziehung die Anklage im Vortheil befand. Das Repräſentanten⸗ 
haus hatte ſich in der Wahl ſeiner Wortführer trefflich vorgeſehen; 
Präſident aber hatte mit den ſeinigen Malheur. Stanbery, 
Fähigſte, unterlag der Anſtrengung. Curtis machte in der Sache, 
was er konnte; aber ſeine Rede war ſo unerträglich langweilig, da 
das Publikum fortlief und die Senatoren einſchliefen. Nelſon, 
Landsmann und alter Freund Johnſon's, wußte nichts Beſſeres 
thun, als dem Charakter deſſelben eine Lobrede zu halten, weiche aut 
dem Ernſthafteſten ein Lächeln entlocken mußte, und den Senat zu in 
ſultiren. Auf Allen, welche für den Angeklagten das Wort ergriffen 
laſtete wie ein lähmender Fluch das Bewußtſein, daß es ihnen obliege 
einen Mann und eine Sache zu vertheidigen, welche von der öffn. 
lichen Meinung längſt gerichtet ſind. 5 ite 

ie Ernennung Schofield's.] Einiges Befremden eagle 

es, daß plötzlich der Präſident dem Senat eine Mittheilung man 

der zufolge er den General Schofield ſtatt des „abgeſetzten!“ Stan en 

zum Kriegs ſecretär ernannt habe. Der General befand ſich eb 8 

in ec won, hatte aber von der ihm zugedachten Ehre keine und 
er (Fortſetzung in der erſten Beil - =. 


€ 


Es beſtand die Einrichtung, 


N (Fortſetzung) 5 
und eben ſo wenig wußten die Mitglieder des Cabinets etwas davon. 
Man zerbrach ſich den Kopf darüber, was das bedeuten ſolle. Natür⸗ 
lich hatte es den Zweck, auf die Entſcheidung des Senats zu influiren. 
Herr Schofield iſt eine reſpektable Perſönlichkeit; man nimmt an, daß 
diurch feine Ernennung einige zur Milde geneigte Senatoren über das 
was im Fall der Freiſprechung kommen müſſe, beruhigt und zum Aus⸗ 
ſpruch des „Nichtſchuldig“ veranlaßt werden ſollten, und das iſt wos 
die am nächſten liegende Erklärung. Bald wird man wiſſen, ob das 
Manöver in Waſhington ſeine Wirkung geäußert hat oder nicht; jeden⸗ 
falls iſt es aber eine neue Taktloſigkeit Johnſon's. Die Berechnung 
mußte ſofort von Jedem erkannt werden, denn eine Beſtätigung des 
Nominirten gerade in dieſem Moment gehört zu den Unmöglichkeiten. 
[Rechts declaration zu Gunſten der Adoptiv⸗Bürger.] Als der 
einzige neue legislatoriſche Act des Repräſentantenhauſes der ver⸗ 
ſloſſenen Woche iſt eine mit allen gegen 5 Stimmen erlaſſene Rechtsdecla⸗ 
kation zu Punſten der Adoptip⸗ Bürger zu en Beet Danach gehört die 
Befugniß ver Expatriation nach amerikaniſchen Begriffen zu den unveräußer⸗ 
lichen Menſchenrechten, und alle dem entgegenſtehenden Erklärungen ameri⸗ 
Tanifher Beamten, welche jemals abgegeben 10 mögen, werden ein für 
llemal desavouirt. Der naturaliſirte Bürger hat im Auslande ganz ki 
ben Bo Ai denſelben Anſpruch auf den Schutz der Republik, wie der 
eingeborne. Wird ein ſolcher Bürger von einer auswärtigen Regierun zauf 
Grund 755 Anſprüchen, welche vor feiner Naturaliſation beſtanden, fei 
be eraubt und erfolgt alsdann feine Entlaſſung auf Requiſition der 
Peereinigten Staaten nicht innerhalb einer raiſonnablen Zeit, fo iſt der 
Ptäſident ermächtigt, die Handelsverbindungen mit dem beiteten taate 
abzubrechen, oder, falls nichts Anderes übrig bleibt, einen Angehörigen 
5 deſelben als Repreſſalle in Verhaft zu nehmen. In einem wie dem andern 
Fall iſt dem Congreß ſofort Bericht zu erſtatten. 
[Aus dem Süden] iſt heute Günſtigeres zu melden. Süd: 
f onſtitution mit der gewaltigen Majorität 
von mehr als 40,000 Stimmen angenommen. In Louiſiana ift 
der Ausfall derſelbe, mit ungefähr halb ſo großer Majorität. In 
Nordcarolina ift die Abſtimmung noch nicht beendigt, wird aber 
unzweifelhaft zu Gunſten der neuen Ordnung ausfallen. Selbſt in 
Georgia ſcheint wider Erwarten die Loyalität den Sieg davongetra⸗ 
gen zu haben; dort allein fielen wiederholte Unordnungen vor, während 
ſonſt die Sache mit muſterhafter Ruhe von ſtatten ging und alle Be⸗ 
völkerungsſchichten ſich lebhaft dabei betheiligten und die Weißen ſich 
vom Stimmen nicht enthielten. Arkanſas hat bereits das neueſte 
Amendement zur Conſtituirung ratifieirt und feine Congreßdelegation 
nach Waſhington gefandt, wo dieſelbe ohne Zweifel bald Aufnahme 
finden und damit die Reconſtruction jenes Staats vollendet fein wird. 
Nach einem Kabeltelegramm aus Waſhington vom 9. Mai hat das 
Repräſentantenhaus mit 110 gegen 32 Stimmen die Bill behufs 
Zaulafſung von Arkanſas zur Vertretung im Congreß ge: 
nehmigt. Red.) Bald werden die beiden Carolina's, Loulſtana und 
ſcherlich auch Georgia ſich in derſelben Lage befinden. „Es iſt ſomit 
D ſagt die „Newyorker Haudelsztg.“ die beſte Ausſicht für die 


le 


carolina hat die neue 


ledigung der ſchwierigſten aller Fragen vorhanden, denn nachdem 
die Maſorität der Südſtaaten ſich der Politik des Congreſſes gefügt 
Haben 
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miniſtration einen ſpeciellen 


Majorität von 5 Stimmen den Beſchluß gelabt, den Congreß zur Repudi 


ag 


an 7 N 
4. Militärdiſtricts betraut wurde. Es verlautet, daß man in San Francisc 


9 jedler unterrichten, reſp. zur Auswanderung dahin ermuntern follen, | 
| Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Mai. [Tagesbericht.] 


6. [Verſammlung der Stadtverordneten] am 14. d. M. Vor. 
fisender: Kaufmann Stetter. Der mit dem Holzhändler Julius Teich; 

A beſtehende ee um das ehemalige Spritzenhaus, Grabe 
Nr. 35, wird bis Ende Juni 1871 prolongirt. (Mieth: 15 Thlr. jährlich 
Kaufmann Friedrich Huth hat das ehemalige Spritzenhaus am Lehm 
damm für 40 Thlr. jährlich gemiethet. Die beantragte Verlängerung des 
Vertrages vom 1. October d. J. ab auf weitere 3 Jahre wird genehmig 
Im erſten Vierteljahr d. J. erhielt die Haupt⸗Armenkaſſe ein Vermächtni 
von dem Apotheker Skeyde in Höhe von 50 Thlr.; daſſelbe ſoll laut Antra 
des Magiſtrats kapitaliſirt, die Zinſen davon ſollen zu den laufenden Aus 
gaben der Armenpflege verwendet werden. Außerdem erhielt die Kaſſe au 
Geſchenken 126 Thlr. 7 Sgr. 6 Ef. (darunter für Abbeſt lung der Neu; 
jahrs⸗Gratulation 86 Thlr. 20 Sgr. durch die Rathhaus⸗Inſpection, un 
aus ſchiedsmänniſchen Vergleichen 33 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.); dieſelben ſollen 
zur Almoſen⸗Unterſtützung dienen. Wird gen hmigt. g 
In früheren Jahren hatten nur wenige hieſige Hebammen davon Kennt 
niß, daß ihnen die Hilfsleiſtungen bei Entbindungen armer Möchnerinne 
aus öffentlichen Armenfonds vergütet werden. Deshalb ſtellte ſich da 
zactiens⸗Ergebniß der Jahre 1863/65 nur auf 60 Thlr., welcher Betrag al 
Woſttions Buantum n dem Etat der Haupt⸗Armen⸗Caſſe für 1867 69 bei 
meſſen, aber bereits im vorigen Jahre um 210 Thlr. verſtärkt wurde. Ma: 
giſtrat beantragt, ihn pro 1868 15 200 Thlr. zu berſtärken. Die Anſprüche 
der Hebammen werden erſt dann für begründet erachtet, wenn die Bezirks⸗ 
vorſteher die notoriſche Armuth der Entbundenen beſcheinigen. Die Armen⸗ 
Cemmiſſion empfiehlt die Annahme des Antrages, welche erfolgt. Geneh⸗ 
migt werden Me rausgaben bei verſchiedenen Verwaltungen pro 1867. Es 
werden mehrere Rechnungs⸗Dechargen pro 1865 ertheilt. Die Finanz⸗ und 
Steuer Commiſſton empfiehlt nach nunmehr erfolgter Feſtſetzung ſämmtlicher 
Special⸗Etats und nach Ablehnung des Extraordinarien⸗Etats des ſtädtiſchen 
Armenhauſes die eiue des von der Verſammlung bereits berathenen 
Stadthaushalts⸗Etats pro 1868 in Einnahme und Ausgabe mit 1,012,819 

Thlr. und zwar 8 
a) die der fortdauernden Ausgaben, dic des Dispoſitionsquan⸗ 
t. 


tums für das N a 
Ausgaben mit 7003 Thlr., 


\ Nachtwachtweſen mit 994,828 
b) die der On mätlgen außerordentlichen 
⸗Extraordnariums mit 10,988 Thlr. Die Genehmigung 


c, die des Haupt 
erfolgt. 1 5 
Zum Mitglied der Armen⸗Direction wird der Gaſtwirth Anton Guske, 
vm Schießwerder lub gewählt. 

Magiſtrat und die vereinigten Bau: und Schulen⸗Commiſſionen beantra⸗ 
gen reſp. empfehlen die Anlage einer Heißwaſſerheizung im neuerbauten 
N kagdalenen⸗Gymnaſium und die Ausführung durch den 1 Ar 
Bacon in Berlin für fein Gebot von 462. Thlr. 19 Sgr. Die durch dieſe 
Heizungsanlage nöthig werdenden Tiſchler⸗ und Maurerarbeiten würden einen 
Ko Sean von etwa 200 Thlr. verurſachen, jo daß die ien, mttojten, 
der Anlage 4822 Thlr. 19 Sgr. betragen würden. Die Vorzi“ Dichteteiß⸗ 
Paſſerheizung werden einer vom Stadtbaurath Zimmerman. Die letzter 
Na n den in folg der 90 dargeſtellt: J) 


u Nr. 225 der Breslauer Zeitun 


ner D 


Iſtattfinden, nie in den Röhren in den Zimmern. 


namentlich war es die aus Düffeldorf und ihre 


Ein zweiter Antrag 


egen der geringen ans“ 


1443 


„r 
Zeit, bei einem Gebäude wie das neue Gymnaſium ſind 7 bis höchſtens 
G5 Stunden erforderlich, während bei einer Warmwaſſerbeizung gleicher 
sröße 3 bis 5 Stuoden erforderlich ſind. Allerdings hält die Wärme bei 
dieſer länger an und verlangt weniger Nachfeuerung. 2) Bei größerer Kälte 
kann man den Wärmegrad der zu enden Räume leicht beliebig ſteigern, 
während bei der Warmwaſſerheizung ein beſtimmter Temperaturgrad nicht 
überſchritten werden kann. 3) In den Schulzimmern fällt der Waſſerofen 
weg, denn die Röhren finden ibre Stelle in den Fenſterbrüſtungen und bie⸗ 
ten Gelegenheit dar, durch verſchließbare Röhren direkt athmoſphäriſche Luft 
von außen aufzuhäufen und erwärmt in das Zimmer zu führen. 4) Bei der 
en ae kann durch einen permittelſt ungeſchickter Bedienung er⸗ 
folgten Röhrenbruch Ueberfluthung und Beſchädigung des ganzen Gebäudes 
erfolgen, während ein Rohrbruch bei der Heißwaſſerheizung nur einen gerin⸗ 
gen Waſſerausfluß berbeiführt. 5) Die Heißwaſſerheizung hat den Vorzug 
der Wohlfeilheit. Die Anlagekoſten einer Warmwaſſerheizung betragen pro 
1000 Cubikfuß zu erwärmenden Raumes 40—45 Thlr., bei Heißwaſſerheizung 
25—.30 Thlr., erſtere würde daher etwa 8000 Thlr. koſten, gegen 4822 Thlr. 
19 Sgr., welche für letztere aufzuwenden. Um 1000 Cubikfuß in dem Gyn. 
naſium auf der Paradiesgaſſe durch Oefen zu erwärmen, mußten bei 183 
Heiztagen 1 Thlr. 7 Pf. aufgewandt werden, dagegen koſtete die Erwärmung 
deſſelben Raumes in dem Schulgebäude zu Zittau 16 Sgr. 2 Pf. Wären 
für Ofenheizung im Magdalenen⸗Gymnaſium in 183 Heiztagen 191 15 
an S Ad zu zahlen, jo koſtete die Heißwaſſerheizung nur 101 Thlr. 
gr. . 

Die vereinigten Commiſſionen haben ſich mit dieſen Erörterungen nicht 
begnügt, ſondern die Berichte auswärtiger Techniker, ferner des Gymnaſtal⸗ 
irectors in Zittau und der Oberpoſtdireclion in Berlin eingeholt, die ſich 
äußerft 0 auf Grund ihrer Erfayrungen für die Heißwaſſerheizung aus⸗ 
ſprachen. In den pereinigten Commiſſioneu waren es nur Mitglieder der 
Baucommiſſion, welche als Minorität für die größere Leiſtungs⸗ und Cr: 
ſparnißfähigkeit der Warmwaſſerheizung ſprachen und auf die Gefahren des 
Platzens einer Röhre in einem Klafſen immer bei Heißwaſſerheizung hin⸗ 
wieſen, ebenſo auf die günſtigen Erfolge der Warmwaſſerheizung im hieſigen 
Stadtgerichts⸗Gefängniß, in der Brieger Gefangenen⸗Anſtalt und im Berliner 
Rathhauſe. Die Commiſſionen empfehlen die Heißwaſſerheizung. Dr, Elsner 
als Ref, rechtfertigt dies und theilt namentlich Näheres über die günſtigen 
Ergebniſſe bereits eingerichteter Heißwaſſerheizungen mit. Kayſer: Ein 
Punkt ſpricht gegen dieſe Heizungsmethode, ſie iſt weder neu noch beſſer als 
andere Heizungsmethoden; die 
zweckentſprechend angelegt wurde. Es werden Beiſpiele angeführt. Die 
Gefahr der Heißwaſſerheizung iſt vorhanden ganz wie bei Gewehren, Dampf: 
leſſeln u. dgl.; erhitztes Waſſer iſt ein höchſt gefährlicher Körper und Röhren 
können ſpringen. Erfolgt dies bei gefüllter Klaſſe, welche Gefahren für die 
Schüler im heißen Sprühregen und in heißen Dämpfen. Alle Erfindungen 
Bacon's find ad acla gelegt, ſoweit ſie ih auf die Wirkungen des heißen 
Waſſers beziehen, ſeine Dampflanonen, feine Dampfflinten u. ſ. w. und 
ebenſo wird es der Heißwaſſerheizung ergehen. Kayſer beantragt Warm⸗ 
waſſerheizung und event. Vorlage des von dem Baumeiſter Geſtewitz aus⸗ 
gearbeiteten und dem Magiſtrat ‚eingereichten, Projectes einer Heißwaſſer⸗ 
heizung, welches ſich um 400 Thlr. billiger ſtellt als das Bacon's. 

Baum für ö 
e ed und da dieſelbe völlig gefahrlos. 
aus Berlin und Freienwalde an, die günſtige Ergebniſſe haben. 


Bei der Heiß⸗ 


waſſerheizung iſt die Gefahr einer Exploſion vorhanden, daher nicht für Schulen 


geeignet. Hof ferichter vertheidigt das Votum der Schulen⸗Commiſſion 


auf Grund der von auswärts eingegangenen Gutachten und auf Grund des Gut⸗ 
achtens des Bauraths Zimmermann. (S. oben.) Die Gefahr einer Exploſion iſt 
nicht allzugroß. Müller: Nach einem Briefe des Bauraths Wäſemann iſt bei 
der Heißwaſſerheizung in Neuſtadt⸗Eberswalde in der Fee DIELE t 

eizraum vorgekommen. Müller erklärt ſich unbedingt 
e: Die Gefahr bei der Heißwaſſerheizung iſt das 
icherheitsventil angebracht; was dieſe Ventile 
Redner widerlegt die 


bereits eine Exploſton im 
für Warmwaſſerheizung. Rogge: 
Verbrühen, daher wird ein 
nützen, beweiſen die Exploſionen der Dampfkeſſel. 
einzelnen Punkte des Zimmermann'ſchen Gutachtens; die Zeit der An⸗ 
heizung iſt nicht fo lang bei der Warmwaſſerheizung wie dort angegeben. 

Die Wärme läßt fi 1 18 
um ſo größer wird die Gefahr. Auch bei der Warmwaſſerheizung iſt Stei 
rung der Wärme möglich. Die belobte Raumerſparniß bedeutet nicht viel, 
da die Schulzimmer für Ofenheizung angelegt ſind, alſo Raum vorhanden. 
Die angerühmte Ventilation iſt entweder gar keine oder eine nachtheiligk, 
die nur Kälte ins Zimmer bringt. Die Warmwaſſerheizung iſt die un Y 
ährlichſte, dagegen das Ueberheizen bei der Heißwaſſerheizung äußerſt gefähr: 
ich; bei der 3 555 ſind noch keine Unglücksfälle vorgekommen; ein befürch⸗ 
teter Röhrenbruch bringt keine Gefahr; man dreht nur den Hahn zu, 
der ſich in jeder Etage befindet; einige Quadratfuß oder ein Ge⸗ 


5 75 können naß werden. Die Wohlfeilheit der Heißwaſſerheizung iſt nicht 
jr 5 
n 


Das Verhältniß der Koſten iſt nicht 1: 2, ſondern 5: 7, und das 
iſt kein Verhältniß 55 der Gefahr der Heißwaſſerheizung. Die Beiſpiele der 
beſten Erfolge der Warmwaſſerheizung kann man hier in Breslau finden. 
Weshalb wandte man ſich nicht an Müller, an den Fabrikencommiſſarius 
Hofmann und an den Fabrikbeſitzer Heckmann. Redner empfiehlt die Warm⸗ 
waſſerheizung, Vertagung und den Dlapiitrat au veranlaſſen, für Anlage 
dieſer Warmwaſſerheſzung Offerten entgegenzunehmen. Unſer Waſſer ſetzt 
Keſſelſtein in den engen Röhren an und droht mit Explosion. 
Baurath Zimmermann. In Berlin agitiren die Stadtverordneten 
jetzt für Heißwaſſerheizung in Schulen. Man hat dieſe Heizung ſeitens der 
Concurrenz verdächtigt. Die Gefahr der Exploſion kann nur im Heizraum 
Die Heizung mit heißem 
jirmen waren unbekannt, 
1 Offerte war mangelhaft und 
dadurch, daß ſie weſentliche Beſtandtheile der Heizung wegließ, iſt ſie aller⸗ 
dings um 400 Thlr. billiger. Die Diskuſſion wird auf Antrag geſchloſſen. 
Ur. Elsner beruft ſich nochmals auf die eingeholten Gutachten. Die 
Warmwaſſerheizung liefert nicht die nöthige Wärme in Schulen. Er hat 
vielfach günſtige Ergebniſſe der Heißwaſſerheizung in Schleſien, Guben, Al⸗ 
tona erfahren. Die Warmwaſſerheizung im hieſigen Gefängniſſe erfordert 
immer Reparaturen und liefert in manchen Zellen nur 7 Grad. Der Di⸗ 
rector Schück ſprach ſich gegen dieſe und für heiß Waſſer aus nach feinen in 
Moabit und hier gemachten Erfahrungen. In der Tapetenfabrik von Nedder⸗ 
mann auf der Kloſterſtraße iſt Heißwaſſerheizung, ſie liefert gleichmäßige 
Temperatur, iſt völlig gefahrlos und die Ventilation iſt ausgezeichnet. Die 
Heizung iſt äußerſt billig und die Manipulation höchſt einfach. Der Antrag 
Rogge's auf Vertagung der Genehmigung des Zuſchlages wird angenommen. 
i Rogge's, den Magiſtrat um Ausſchreibung einer Warme 
waſſerheizung zu erſuchen, gleichfalls. ! 


4 [Herr Fürſtbiſchof Dr, Förfter] begab ſich geſtern in Be leitung 
der Herren Canonicus Gleich und Klopſch nach der neuen Michaeliskirche, 
um den geſchehenen Einſturz in Augenſchein f nehmen. f 

[Photographiſches.] Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſte 
beehrte das Atelier der Herren L. Haaſe u. Co. (Hofphotographen) mit eine 
Beſuche. Wie wir hören, werden die aufgenommenen Portraits des ge; 
nannten Kirchenfürſten demnächſt in den Kunſthandel gelangen. Früher 
einmal nahmen wir Veranlaſſung auf eine in Oelfarben ausgemalte Pho 
tographie des e kommand. Generals Herrn v. Mutius hinzuwei; 
ſen, die aus vorhergenanntem Inſtitute hervorging. Ba erwähnen wir 
die neueſten Erſcheinungen dieſes Genre's, und zwar der Portraits: Sr. Ma: 
jeſtät des a General⸗Lieutenant v. Moltke, und der Generale v. Stein⸗ 
metz uud Vogel von Falckenſtein, die von den Herren L. fe u. Co. in 
1 5 Schaukasten Neue⸗Schweſcnitzerſtadtgraben⸗Ecke ausgeſtellt find; dies 
felden dürften beſonders ihrer photographiſch charakteriſtiſchen ung und 
des höchſt correcten Colorits wegen als gelungene Arbeiten zu bezeichnen fein, 

DW. [Das Kirchen⸗Concert!, weſches geſtern Nachmittag unter Leitung 
des Herrn Kantor Thoma in der 110 5 ſtattfand, war leider nicht 
fo beſucht les war nur das Mittelſchiff der Kirche Nan als es der wohl⸗ 
thätige Zweck wünſchen ließ, und, wir können mit Recht hinzufügen, als es 
die durchweg gelungene e verdiente. Das Programm war ein jo 
reichhaltiges (es zählte 13 Piecen), daß, wollten wir bei dem vielen Schönen 
und Gediegenen, was in Composition und Darſtellung geboten wurde, auf 
Einzelheiten eingehen, der beſtimmte Raum weit überſchritten werden müßte. 
Was zunächſt den Chorgeſang betrifft, fo hat der kirchliche Sängerchor 
von St. Eliſabet geſtern ahermals bewieſen, daß er dem beſten Geſang⸗ 
verein in hieſiger Sladt mindeſtens an die Seite geſtellt werden darf. Dies 
zeigten die treffliche Durchführung der wundervollen fünfſtimmigen Bach'ſchen 
Motette: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ mit dem gleichſam als cantus 
firmus über dem Härſnoniemeere ſchwebenden G00 05 „Chrittus, der it mein 
Leben“; dies bewies die Motette von Mendelsſohn⸗Barkholdy für Aſtimmi⸗ 


Waſſer iſt billiger. Anderweitig empfohlene 


gen 5 ſchor mit dem prächtigen Schlußfugenſatze (Alleluja); dies bewies 
t der 126, Bialm von Reinthaler für Sftimmigen Chor, vor allem aber die Schüler des Gymnaſiums und der Vorſchule be 
dem Rohrſy zem befindlichen Waſſers gehört zum Anheizen nur kurze „originelle, wunderbar ſchöne und im würdigſten Kirchenſtyle gehaltene“ gebäude unter Führung der Lehrer nach dem Rathhauſe, wo 


Freitag, den 15. Mai 1868. 


eee bat ſich bewährt, wo fie]. 
e 


armwaſſerheizung auf Grund der Erfahrungen in eigener 
Er führt Beispiele dieſer Heizung 


bei der Heißwaſſerheizung ſteigern, 997 
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Lißt'ſche Compoſition „die Seligkeiten“ für Bariton⸗Solo und Chor. Der 
kirchliche Sängerchor des Kantor Thoma zeichnet ſich aus: durch eine uner⸗ 
ſchütterlich reine Intonation, durch eine in allen einzelnen Stimmen vorhan⸗ 
dene Sicherheit im Treffen, die eine leichte und ungemein präciſe Beweglichkeit in 
Ausführung der Tonfiguren in Melodie und Harmonie möglich macht (wir ver⸗ 
weiſen z. B. auf den ſchon erwähnten Mendelsſohn'ſchen Fugenſatz); durch 
volltommen deutliche Aussprache des Textes, und vor allem durch ein feines 
Nitanciren der hervortretenden charakteriſtiſchen Momente der Compoſition 
(wir erinnern nur an den ergreifenden Schluß der Lißt'ſchen Compoſition: 


„Amen“.) — Von den Solopartien hatte Herr Schubert die Baßpartie 


übernommen und in durchweg gediegener Weiſe ausgeführt. Die Sopran⸗ 
Soli's waren in der Hand einer Sängerin, die zwar das Programm nicht 
nannte, die aber durch ihre glockenreine, ausgiebige und umfangreiche Stimme 
und durch ihren ausdrucksvollen, von guter Schule zeugenden Vortrag alle 
Hörer bezauberte. — Die Orgel⸗Piecen wurden durch unſeren bewährten 
Orgelmeiſter Herrn Ober⸗Organiſten Freudenberg und Herrn Riedel in 
der würdigſten Weiſe ausgeführt. Dem wackeren Dirigenten aber, Herrn 
Kantor Thoma, ſagen wir den herzlichſten Dank für die in allen len 


gelungene Aufführung, und wir glauben, daß die geſammte Zuhörerſchaft 


ohne Ausnahme uns hierin beipflichten wird. F . 

[Vom Wintergarten.] Der neue Pachtcontract mit dem Herrn 
Brauereibeſitzer Heyder aus Reichthal iſt denen ſeitens des Eigenthümers 
des Wintergartens abgeſchloſſen worden. in Publikum wird indeß das 
ſtets ſo beliebte Etabliſſement erſt am 1. Juni eröffnet werden, da es noch 
einer gründlichen Aufbeſſerung bedarf. Bis dahin ſollen die noch umher⸗ 
liegenden Trümmer des Sommertheaters hinweggeräumt ſein. Der Platz, 
auf dem es geſtanden hat, wird in Anlagen umgewandelt, wie denn der 
überhaupt von der Natur ſchon ſo ſehr begünſtigte Garten entſprechend ver⸗ 
ſchönert werden ſoll, ; 2 ! 

§ Zu den im vorgeſtrigen Mittagblatte enthaltenen empfehlenden Be: 
merkungen über Poſthandbücher iſt nachzutragen, daß das für Breslau ſpe⸗ 
ciell beſtimmte Poſthandbuch nicht auf Anregung des kaufmänniſchen Vereins 
von der hieſigen Ober⸗Poſtdirection 54 NONE, und erſchienen iſt. 
Als Herr Zadig in der Sitzung deſſelben Vereins am 28. Februar d. J. 
dieſen Gegenſtand zur Beſprechung brachte, war die genannte Behörde bereits 
mit Sichtung und Redaction des vorhandenen Materials beſchäftigt und 
hatte Herr Buchhändler Morgenſtern ſchon den Verlag des Poſthandbuches 
definitiv übernommen. 1 ; 
A [Die Abendconcerte] in Liebich's Gartenetabliſſement er⸗ 
erfreuen ſich einer ſtets ſteigenden Theilnahme des Publikums, ſo war geſtern 
Abend nur mit Mühe ein Sitzplätzchen zu erobern. Trotz billigen Entree's 
1 18070 ſtrahlt der Garten jeden Abend in brillanter Be euchtung. Die be⸗ 
iebte Börner 'ſche Capelle ſorgt durch ein ſtets abwechſelndes Programm 
für muſikaliſche Unterhaltung, und zwar, dem Ne Beifall nach zu 
ſchließen, mit überaus günſtigem Erfolge. Am 18. d. M. beginnt ein Cyclus 
6 Bilſe'ſcher Concerte, zu welchem vorqusſichttich ein großer Andrang 
ſtattfinden wird. — Mit der materiellen Verpflegung iſt das Publikum 
äußerſt zufrieden: die Conditorei hat der Inhaber der Dresdener Bäckerei, 
Hr. Heinrich Schmidt, übernommen. 


Stadthauskellers, hat auf dem Matthiasſelde ein circa 3 Morgen großes 
Territorium, auf welchem ſich die im großartigſten Styl erbauten Eiskeller 
befinden. Die gebrauten und abgelagerten Biere werden ähnlich wie die 
echt bairiſchen Biere per Achſe aus der Brauerei nach hier geſandt, wo ſie 
eben in dieſen Eiskellern in großen Stückfäſſern lagern, und zum Ausſchank 
nach dem Stadthauskeller gelangen. Um nun den Freunden des edlen Gam⸗ 
brinusſaftes auch den Genuß zu verſchaffen, ein wahrhaft gutes Bier im 
Freien trinken zu können, beabſichtigt der Beſitzer der Simmenauer Brauerei 
ont dem Matthiasfelde einen Sommerausſchank zu errichten. Zu dieſem Be⸗ 
hufe werden bereits die umfaſſendſten Baulichkeiten auf dieſem Grundſtück, 
wie z. B. Anlagen von Colonnaden u. ſ. w. getroffen, um den Gäſten einen 
angenehmen Aufenthalt in dieſen Gartenräumen zu verſchaffen. Von der 
Stadt her iſt dieſes Etabliſſement in wenigen Minuten zu erreichen, da der 
Weg zu dieſen Bierhallen durch drei Eingänge von drei verſchiedenen Seiten 
führt, und zwar von der Roſenthalerſtraße die Mehlgaſſe durchſchneidend, 
von dem Claaſſen'ſchen Siechhauſe und von der Matthiasſtraße aus. Die 
Eröffnung findet den 24. Mai ſtatt, und find zu dieſem Behufe bereits Biere 
ſogenannte „Lebens wecker“ vorräthig, die auch den gewählteſten Geſchma 
befriedigen werden. Für kalte Küche iſt Sorge getragen. 

+ Polizeiliches. Die hieſige Criminalpolizei hat das Ergreifen des 
Lehmann trotz ſeines Selbſtmordes nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. 
Der unermüdlichen Thätigkeit der Beamten, namentlich aber des Criminal⸗ 
Commiſſarius Dietrich iſt es gelungen, ſeine früheren Complicen — ſechs 
Mitglieder ſeiner Bande — die bisher immer noch ganz ſorglos auf freien 
ia waren, in der vergangenen Nacht gefänglich einzuziehen. In den 
} Alleen der Verbrecher, ſowie in mehreren Pfandleih nſtituten, und bei 
verſchiedenen Hehlern wurde eine große Menge von geſtohlenen Gegenſtän⸗ 
den vorgefunden, welche in der letzten Zeit auf den Landſtraßen geraubt 
worden waren. Von den geſtohlenen Geldern an der Domcapitel aſſe iſt 
indeß auch nicht die geringſte Spur entdeckt worden. Es verdient hierbei 
erwähnt zu werden, daß die Genoſſen des Lehmann im Beſitz eines großen 


durch Knurren anzukündigen, als zur Vertheidigung bei etwaigen Angriffen 
zu dienen. Dieſes Hilfsmittel iſt indeß der Fallſtrick für die Betreffenden 
geworden, indem gerade dieſer ſo auffallend gezeichnete Hund auf die Ent⸗ 
deckung der Verbrecher führte. Die Criminalpolizei a — auch — 
eine Anzahl Hehler, welche für eine geringe Summe werthvolles Be enes 
Gut angekauft hatten. Es iſt in der That zu verwundern, daß ſich aufs 
Neue immer wieder 9 finden, welche trotz der drohenden damen, 
Strafen dergleichen Geſchäfte abſchließen, obwohl ſie recht gut willen, daß 
die von ihnen angekauften Sachen geſtohlen, und überhaupt auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe erworben ſind. Zwiſchen Tſchantich und Rothkretſcham 
wurden heute Vormittag von den Criminal⸗Beamten auf einer dortigen 
Wieſe Nachſuchungen abgehalten, da unter einem dort befindlichen Baume 
auch noch von obigen Straßendiebſtählen herrührende Gegenſtände verbor⸗ 
gen ſein ſollten. In Wirklichleit wurden auch 20 Strähn feine Baumwolle 
an dem bezeichneten Orte vorgefunden. — Ein Kellner Winiecki, der in 
Leipzig, Frankfurt und Magdeburg zuletzt conditionirte, wird dom königlichen 
Kreisgericht zu Magdeburg 1586 eines Diebſtahl von 3000 Gulden ver⸗ 
folgt, und ſollte derselbe nach Breslau geflohen fein. Der Flüchtling ift in 
der That auch geſtern hier ergriffen worden, und wurde eine große Anzahl 
neuer eleganter Kleidungsſtü 
legt, doch fand ſich pon der oben angegebenen Summe nichts vor. Es wäre 
je wünſchen, daß alle Diejenigen, welche über letzteren Umſtand Nachweiſe 
iefern könnte, wü ine an das hieſige Polizeipräſidium Anzeige machen 
möchten, und würde ihnen von dem zurückgeſchafften Gelde eine verhält⸗ 
nißmäßige 1 verſchafft werden. 

( Aufgefundene ertrunkene Perſonen.] Heute Morgen um 
6% Uhr wurde an der Holzhäuſelbrücke die Leiche eines 10 jährigen Mäd⸗ 
chens aus dem Waſſer gezogen. Dieſelbe war den Bewohnern des Mauri⸗ 
tiusplatzes und der Margarethengaſſe als Bettlerin ſchon lange bekannt. 
Auch geſtern Abend 9 Uhr bettelte dieſelbe wieder in einem Hauſe am Holz⸗ 
platze. Gegen 11 Uhr wollen Umwohner der Holzhäuſelbrücke dent, if ge: 
hört haben. Ob hier ein etwaiges Verbrechen zum Grunde liegt, iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt. — Heute Vormittag in der 9. Stunde wurde die 
Leiche einer ziemlich gut gekleideten ungekannten Frau am Rechen der Claren⸗ 
mühle ans Land gezogen, t s 
= AB = [Waflerbauten.] In dem Breslauer Oderbau⸗Bezirk wer⸗ 
den auch in dieſem Jahre umfangreiche ede ausgeführt. — 
So werden unterhalb Oswitz, nach Maſſe 0 zu, mehrere Buhnen gebaut 


enutzt wurde, 7 den verborgenen Dieben die Ankunft der Sagen 


== 


werden. — Ebenſo wird der im vorigen Jahre bei Oswitz und Pöpelwitz 
in Angriff genommene Buhnenbau noch in dieſem Jahre beendet. — Ober: 
halb Breslau ſollen die vom Eisgange und Hochwaſſer beſchädigten Regu⸗ 
lirungs-Bubnen ebenfalls wieder hergeſtellt werden, fo, wie die Ufer, im 
Oblauer Kreiſe, welche ebenfalls im letzten Frühjahr großen Schaden ge- 
litten haben. — Die Bache ide Safe im Schleuſen⸗Canal bei Ohlau 
werden fleißig ſortgeſetzt, da die Schiffe bei einem Tiefgange von 3 Fuß 
4 el ſelbſt bei hohem Waſſer dieſe Stellen nicht paſſiren konnten. Um 
dieſe Baggerungs⸗Arbeiten aufs Schnellſte zu fördern, hat man für den 
Breslauer Baubezirk eine Dampf⸗Baggermaſchine requirirt, welche Ende 
dieſes Monat? von Stettin bier eintreffen wird. Dieſelbe hält 3 Pferde⸗ 
kraft und fördert 1 5 20 Schachtruthen Sand aus der Oder. — Die un⸗ 
terhalb der Sandſchleu e vom Hochwaſſer beſchädigte Pfahlwand wird durch 
eine neue erſetzt werden. 5 518 


Jauer, 13. Mai. [Grundſteinlegung.] Geſtern Nachmittag fand 


die feierliche Grundſteinlegung bei dem Gymnaſtalbau ſtatt. Sämmtli 


en ſich vom jetzigen Schul⸗ 
Ka die königl. 


chwarzen Hundes mit weißen Pfoten waren, der zu dem doppelten Zweck 


P 2 


+ Der Beſitzer der Simmenauer Brauerei, Pächter des hieſigen f 


bei ihm porgefunden und mit Beſchlag be⸗ 


und ſtädtiſchen Behörden und die eingeladenen Ehrengäste anſchloſſen. Von 
dort bewegte ſich der ſtattliche Zug unter Muſikbegleitung Br dem feſtlich 
geſchmückten Bauplatze vor dem Striegauer⸗Thore. Die Feierlichkeit ward 
mit einem vom Geſang⸗Chor ausgeführten Chorale eröffnet, worauf Herr 
Superintendent Herrmann die Feſtrede hielt, welche ſich hauptſächlich über 
die Frage verbreitete: „Welche Bedeutung hat der zu legende Grundſtein 
für die Zukunft und für die Gegenwart?“ Nach Ablngang einer Rinkſchen 
Motette theilte Hr. Bürgermeiſter Lindemann den Feſttheilnehmern mit, 
welche Schriftſtücke in den Grundſtein verſenkt werden ſollten. Es ſind dies 
folgende: ) das erſte, ſowie das zuletzt ausgegebene N der An⸗ 
ſtalt; 2) ein Verzeichniß der Lehrer und Schüler der Anſtalt; 3) ein Ver⸗ 
zeichniß der königlichen und ſtädtiſchen Behörden des hieſigen Ortes; 4) Nach⸗ 
weis über die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Stadt auf Grund der letzten Zäh⸗ 
lung von 1867, von allen hier geleſenen Zeitungen je ein Exemplar mit 
dem Datum des 12. Mai; endlich auch einige Münzen vom Thaler abwärts 
mit dem Gepräge von 1868. Nach erfolgter Verſenkung und Vermauerung 
des Grundſteins erfolgten die üblichen Hammerſchläge in folgender Ord⸗ 
nung: 1) durch Hrn. Baumeiſter Geſtewitz aus Breslau; 2) durch Hrn. 
Landrath v. Stahl; 8) durch Herrn Bürgermeiſter Lindemann, welcher 
dabei beſonders hervorhob, daß das hier zu exrichtende Gebäude zu einer 
Stätte beſtimmt ſei, von welcher der Segen der Wiſſenſchaft in die weiteſten 
Kreiſe und für lange, lange za ſich verbreiten möge und daß das Gym: 
naſialgebäude ſtets ein leuchtendes Zeugniß von der Opferfreudigkeit der 
Stadt Jauer für wiſſenſchaftliche Bildung ſein möge; 4) durch Hrn. Stadt⸗ 
bexordneten⸗Vorſteher Müller; 5) durch Hrn. Superintendent Herrmann 
mit den Worten: „Einen anderen Grund kann Niemand legen ꝛc.“, und 
endlich zuletzt durch Hrn. Gymnaſtal⸗Director Dr. Volkmann, welcher an: 
knüpfend an das Wort des Pſalmiſten: „Die auf den Herrn harren, kriegen 
neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flügeln wie Adler“, den Wunſch aus⸗ 
ſprach: daß alle, die dem hier entſtehenden Gebäude einſt als Lehrer oder 
Schüler angehören würden, durch das Harren auf den Herrn zum kühnen 
Geiſtesauffluge in allen Lagen des Lebens begeiſtert werden möchten. Das 
Danklied: „Nun danket Alle Gott ꝛc.“ beſchloß die erhebende Feierlichkeit. 


d. Landeshut, 13. Mai. LSdel en Mit nächſtem wird hier eine 
Stiftung ins Leben treten, welche den Zweck hat (und dazu aus einem bereits 
ca. 11,000 Thaler betragenden Fonds die Mittel bietet) arme Mädchen in 
allen weiblichen Arbeiten zu unterrichten. Die edle Stifterin, eine Schweſter 
der Frau des weiland Commercienrath Duttenhofer hierſelbſt, welche vor 
Jahren verſtorben, iſt das Fräulein Henriette Michaeli, daher die Stiftung 
die „Henriette Michaeli'ſche Stiftung“ genannt wird. Nach der Teſtaments⸗ 
beſtimmung ſollen nur Kinder ganz armer Eltern, welche ihnen auf keine 
Weiſe einen Unterricht zukommen laſſen könnten, vorzüglich aber Waiſen 
an dieſem Unterricht theilnehmen können. Dieſe Kinder ſollen ſchon von 
ihrem Eten oder zwiſchen dem 6ten bis 18. Jahre daran theilnehmen können. 
Von den verfertigten Kleivdungsſtücken, ſeien es Strümpfe, Hemden oder 
Kleidung, und von dem Verdienſt für Arbeiten, welche anderen Perſonen an⸗ 
vertraut, ſoll den Verfertigerinnen nach Maßgabe zu ihrem eigenen Ver: 
brauch zugetheilt werden. 


R Tarnowitz, 13. Mai. [Feuer.] Nachdem geſtern hier die Kunde 
von dem in unſerer Nachbarſtadt Beuthen ausgebrochenen fürchterlichen 
Brande bekannt und ſogar die hieſigen Spritzen dahin dirigirt worden waren, 
brach plötzlich Nachmittags 3½ Uhr auch hier in dem zu dem Glufke'ſchen 
Hotel gehörigen Nebengebäude an der Krakauer Straße Feuer aus, welches 
bei dem ungeheuren Sturme unbedingt die fürchterlichſte Verbreitung gefun⸗ 
den hätte, wenn nicht unter der verſönlichen umſichtigen Leitung des Herrn 
Bürgermeiſter Engel mit der größten Anſtrengung gearbeitet worden wäre, 
um das entfeſſelte Element zu bezwingen. Obwobl die Dächer der Nachbar: 
häuſer, ſowie in Folge des fürchterlichen Flugfeuers ſchon die entfernteren 
reichlich vorhandenen Schindeldächer zu brennen anfingen, ſo gelang es doch 
den unſäglichen Bemühungen, eine weitere Verbreitung des Feuers zu ver⸗ 
hindern. — Die ſtädtiſchen Spritzen mußten telegraphiſch von Beuthen zu⸗ 
rückbeordert werden und haben inzwiſchen die Spritzen von F 
und Bobrownik mit lobenswerthem Eifer gearbeitet, wie überhaupt mit be⸗ 
ſonderer Genugthuung bemerkt werden muß, daß noch nie bei einem hieſi⸗ 
gen Feuer eine fo wohl oraanifirte Hilfsleiſtung ſtattgefunden hat, als geſtern. 


A. Feobſchuß, 13. Mai. [Feuersgefahr. — Saen Geſtern 
Ahend in der zehnten Stunde wurden wir durch vom Thurme ſianaliſirten 
Feuerlärm alarmirt. Bald ſtand das Hintergebäude eines zur Kloſtergaſſe 
gehörigen Hauſes, vis ä-vis der Gymnaſialkirche, am Ausgange der Töpfer: 
gaſſe, in lichten Flammen; doch gelang es den Bemühungen der Feuerwehr, 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. — Während früher die Oeco⸗ 
nomen über zu große Näſſe des Erdreichs klagten, iſt es ihnen jetzt wieder, 
und mit Recht, viel zu dürre und die Oberfläche faſt zu einer undurchdring⸗ 
lichen Kruſte verhärtet, die dem Durchdringen der Sagten höchſt hinderlich 

wird. Ein boldiger warmer Regen wäre daher die größte Wohlthat für die 
heranſprießenden Saaten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 14. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Hericht.] 
Roggen (pr. 2000 abs etwas feſter, gek. — Ctr., pr. Mai 61/62 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Funi 60 60 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 
60% —60½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 56½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber —, September⸗October 54% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ltr, pr. Mai 92 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 55 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 51% Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
Juli 51% Thlr. bezahlt. 

Rüboͤl (pr. 100 Bid.) etwas matter, gef. — Cir., loco 9% Thlr. Br. 

r. Mai und Mai⸗Juni 9% Thlr. Br., 97, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 9% Thlr. 
Be, Juli-Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗October 9 - Thlr. 
besablt und Gld., October 9% Thlr. bezahlt. 

Spiritus geſchäftslos get, 5000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 17% Thlr. 
Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 18% Thlr. Gld. u. Br., Juni⸗Juli 18% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 

Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

+ Breslau, 14. Mai. [Die 13. ordentliche General: 
Verſammlung der Schleſiſchen Hütten-, Forſt- und Berg 
bau⸗Geſellſchaft „Minerva“] wurde heute Nachmittag unter 

Vorſitz des Grafen Johannes Renard im Cafe restaurant hier ab⸗ 
gehalten und zeigte ſich von den Actionären zahlreich beſucht. Der 
auch bereits im Auszuge in dieſer Zeitung mitgetheilte Rechenſchafts⸗ 
bericht des Verwaltungsraths und die Erſtattung des Berichts der Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion bildeten die erſten Punkte der Tagesordnung der 
Verſammlung. Die Verleſung der durch den Druck veröffentlichten 
Berichte wurde nicht beliebt, hingegen interpellirte Banquier Schweitzer 
den Verwaltungsrath betreffs der in denſelben in Ausſicht geſtellten 
günftigeren Reſultate und berichtete Geh. Commercien-Rath v. Ruffer, 
daß die Production der Geſellſchaft in ſtetem Zunehmen ſei, da die im 
Betriebe befindlichen 2 Hochöfen Erſprießliches leiſten und ein dritter, 
bereits im Rohbau vollendet, binnen Kurzem angeblafen werden dürfte. 
Außerdem geben die ſteigenden Roheiſenpreiſe auch eine Gewähr für 
ein günſtiges Reſultat; daſſelbe wurde von dem Rechnungs⸗Reviſor 
v. Reiche beſtätigt. Der dritte Punkt der Tagesordnung war die Neu: 
wahl für den aus dem Verwaltungsrath geſchiedenen Juſtizrath Schrö- 
ter; bei derſelben wurden 102 Zettel mit 863 Stimmen abgegeben; 


von dieſen fielen 515 auf General-Director Schmieder, 266 auf Juſtiz⸗ [3 


rath Schröter, 42 auf Berghauptmann Serlo, 40 auf David Gordan. 

Hierauf folgte die Erſatzwahl für die ſtatutengemäß aus dem Ver⸗ 
waltungsrath ſcheidenden Geh. Commerzien⸗Räthe v. Ruffer und Schaff⸗ 
haufen, Bei derſelben erhielten die Majorität: Berghauptmann Serlo 
mit 543 St., Banquier Ignaz Leipziger mit 500 St., außerdem Geh. 
Commerz.⸗Rath v. Ruffer 360 St., Schaſſhauſen 250 St., Gordan 
69 St., Juſtizrath Schröter 25 Stimmen. ö 

Als Rechnungs⸗Reviſoren wurden gewäblt: v. Reiche mit 661 St, 
Procuriſt Herdtmann mit 618 St., Disponent Kißling mit 419 St.; 
ferner erhielten Kaufleute Reichenbach 229 St., Gordan 40,“ Albert 
Schreiber 34, Stadtrath Trewendt 23, Director Fromberg 10 und 
Siegfr. Cohn 8 Stimmen. 

Die Verſammlung nabm faſt 3 Stunden Zeit durch die wieder: 
holten Wahlacte in Anſpruch und bot ſonſt kaum Bemerkenswerihes, 
wenn wir nicht hierzu rechnen, daß dem gewöhnlichen Gebrauch ent: 
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gegen diejenigen Actionäre, die gleichzeitig für Abweſende bevollmächtigt 
waren, 15 Sgr. Stempelgebühren zu zahlen hatten. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau. In der Sitzung der hiſtoriſchen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur am 23. April hielt Herr Aug. Mos⸗ 
bach einen Vortrag unter dem Titel: „Beiträge zu den Kriegen, welche 
Frankreich in Deutſchland führte, von 1800—1813, aus den Berichten pol⸗ 
niſcher Offiziere.“ Der Vortragende hatte aus den Schriften mehrerer höherer 
polniſcher Offiziere, welche dieſe Kriege mitgemacht, z. B. des Brigade⸗Gene⸗ 
rals J. Zaluski's „Erinnerungen an das polniſche Chevauxlegers⸗Regiment 
der Garde Napoleons J.“, des Generalſtabs⸗Oberſten T. Wyle'ynski's „Bei⸗ 
träge zum Kriege in Deutſchland im Jahre 1813“, des Oberſt W. Dobiedi’s 
„Denkſchrift über das Reiter⸗Regiment der poln. Legionen, von 1797—1813“ 
u. a. m., alles dasjenige zuſammengeſtellt, was in franzöſiſchen und deutſchen 
Schriſten, welche die Kriegsgeſchichte jener Zeit, inſoweit ſie auf deutſchem 
Gebiete ſpielt, behandeln, entweder mit Stillſchweigen übergangen oder 
anders beſchrieben worden. Von beſonderem a Ae waren die bisher 
unbekannten Einzelnheiten über den Antheil, den das kleine polniſche Corps 
unter dem Diviſions⸗General Dombrowski (beſtehend aus den Reſten dreier 
Infanterie⸗Regimenter unter dem Brigade⸗General Zoktowski, einigen hundert 
Ulanen unter Brigade⸗General Krakowiecki und einer reitenden Batterie 
unter dem Escadronchef Szweryn) an der Schlacht von Leipzig, und vor⸗ 
züglich an der Vertheidigung des Halle'ſchen Tyores und Liehr ſchen Garten 
nahm. Dieſe letzteren Mittheilungen waren der kürzlich in Poſen unter dem 
Titel: „Denkſchrift über die Kriegsthaten des Generals Heinrich Dombrowski 
und des polniſchen Heeres, von der Schlacht bei Leipzig an, von einem 
Augenzeugen“ — in polniſcher Sprache erſchlenenen Schrift entlehnt. Der⸗ 
ſelben Quelle entfloſſen die ebenfalls bisher noch nirgends erwähnten Nach⸗ 
richten über den Rückzug Napoleons nach der Schlacht von Leipzig, aus 
denen unter Anderem hervorgeht, daß Napoleon auf alle A e Weiſe 
bemüht war, die Trümmer ſämmtlicher polniſchen Truppen, welche er unter 
Dombrowski's Oberbefehl ſtellte, mit ſich nach Frankreich zu führen. Das 
Corps Dombrowski's zählte in Sedan, am 15. December 1813, 777 Offiziere, 
4721 Unteroffiziere und Gemeine, nebſt 2661 Pferden. 


« Breslau, 14. Mai. [Concertgeſellſchaft N Mittelſt 
Circulars waren heut die Mitglieder der Concert de „Caſino“ zu 
einer ordentlichen General⸗Verſammlung Abends 7% Uhr im Saale des 
Hotel de Silesie pom Vorſtande der Geſellſchaft eingeladen worden. Es 
waren über 150 Mitglieder erſchienen. Die Verſammlung wurde um 8 Uhr 
durch den Vorſitzenden, Herrn Conſiſtorialrath Schuppe, eröffnet. Nach 
einigen Einleitungsworten ſchlägt er vor, mit dem Wahlgeſchäft des neuen 
Vorſtandes zu beginnen. Derſelbe berichtet, daß ſich die Geſellſchaft am 
14. Mai v. J. conſtituirt habe. Damals waren nur 60 Mitglieder anwe⸗ 
ſend, obwohl ſchon an 500 gezeichnet hatten. Im Juni v. J. habe die Ge: 
ſellſchaft mit 450 Mitgliedern begonnen. Der Vorſtand habe ſich rührig um 
neue beworben, und es fer ihm dies gelungen. Die Einnahme betrug 
1546 Thlr. 1 Sar. 6 Pf., die Ausgabe 1462 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., bleiben 
noch 83 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. Beſtand. . 
gebenden zwei Concerte im alten Geſellſchaftsjahre abſorbirt werden. Der 
Vorſitzende ſchreitet nun zu der auf der Tagesordnung ſtehenden Statuten⸗ 
Aenderung, Znnächſt zu $ 7, der über den Jahresbeitrag ſpricht. Urſprüng⸗ 
lich ſei derſelbe auf 1 Thlr. pro Mitglied feſtgeſetzt, durch außerordentlichen 
Generalverſammlungs⸗Beſchluß vom 27. Auguſt v. 90 aber auf 1 Thlr. 
10 Sgr. erböht und der Zuſchlag von 10 Sgr. nacherhoben worden. Trotz 
der mehr als 1000 Mitglieder ſei dieſer Beitrag auch jetzt noch nöthig, und 
iſt derſelbe praenumerando zu entrichten. § 7 wird dahin modificirt und 
durch Aufſtehen der Anweſenden angenommen. $ 8, betreffend die Zuthei⸗ 
fung der Mitgliedskarten, Confiscirung von Karten und Einführung von 
Säjten wird in 3 Theile, a, b und e zerlegt und zu b dahin ergänzt, daß 
ausgeliehene Karten confiscirt werden und als verloren gelten, zu e, daß 
auswärtige Gäfte nach Vorſtellung eingelaſſen werden können, einheimiſche 
dagegen im Laufe des Geſellſchafts⸗Jahres nur dreimal Zutritt haben. Es 
erfolgt Abſtimmung und die SS werden in der vorgeſchlagenen Faſſung mit 
großer Majorität acceptirt. Den bisherigen Statuts⸗§§ werden endlich noch 
zwei neue SS 13 u. 14 hinzugefügt. Erſterer betrifft die Berufung von Ge: 
neral⸗Verſammlungen. Jede auch außerordentliche ſoll eine ordentliche fein, 
die Mitglieder aber ſollen künſtig nicht mehr durch die koſtſpielige und unzu⸗ 
verläſſige briefliche Beſtellung, vielmehr durch öffentliche Bekanntmachung in 
der „Schleſiſchen“ und „Breslauer Zeitung“ und in den „Haus⸗ 
olättern“ dazu eingeladen werden. Nach § 14 iſt die ordentliche, vom 
Vorſtand berufene General-Verfammlung beſchlußfähig ohne abſolute Majorität 
der Erſchienenen und bleibt bei ihren Beſchlüſſen Majorität waßgebend. Es 9 15 
bierauf der Antrag zur Debatte: die hieſige Reſſource „zur Geſelligkeit“ zum Be⸗ 
huſe größerer Verſchmelzung beider Geſellſchaften in das „Caſino“ aufzunehmen. 
Herr Conſiſtorialrath Schuppe ſtellt endlich das Amendement zur Abſtim⸗ 
mung auf: Die Reſſource zur Geſelligkeit tritt mit allen ihren Mitgliedern 
als geborenen Mitgliedern des Caſinos für den Jahresbeitrag von 20 Sgr. 
auf das Jahr 1868—1869 dem Cafıno bei und tritt außerdem bis zur Höhe 
des ſtatutenmäßigen Beitrages ihrer Mitglieder für den hierdurch dem Caſino 
entſtehenden Schaden ein, ſofern deſſen Einnahmen die Ausgaben nicht 
decken. Dieſer Antrag wird mit Majorität angenommen, ebenſo das Unter⸗ 


Amendement, daß die Mitglieder des Caſinos zu den Vorträgen der * 


Reſſource zur Geſelligkeit Zutritt haben ſollen. — Die Wahlvorſteher eriheinen 
nunmehr und verkünden das Reſultat. Es ſind 149 Stimmzettel abgegeben 
worden, daxunter 17 ungiltige und 132 giltige. In den Vorſtand find ger 
gewählt: Buchhändler Goerlich mit 118, Regierungsrath Paſchke mit 
115, Conſiſtorialrath Schuppe mit 111, Kaufmann Jahn mit III, 
Inſpeetor Gohl mit 108, Lehrer Walke mit 107, Schönfärbermeifter 
Schnabel mit 107, Lehrer Hahn mit 92, Kaufmann Gebhardt mit 92, 
Ober⸗Ingenieur a. D. Kittel mit 102, Spediteur Pohl mit 86, Kaufmann 
Kaſper mit 78, Kaufmann Langer mit 74, Züchnermeiſter Reymann 
mit 73 und Profeſſor Dr. Gitzter mit 69 Stimmen. Inſpector Gohl 
lebnt die Wiederwahl ab und tritt an ſeine Stelle Schornſteinfegermeiſter 
Skladnikiewicz mit 68 Stimmen. — Außer Ya erhielten noch Ober: 
Amtmann Brauner 36, Particulier Thomas 24, Ahr! Steinlein 25, 
Kaufmann Teichgreeber jun, 35, Tiſchlermeiſter Gerlich 19, Apotheker Dr, 
Hulwa 65, Baumeiſter Langer 19, Maurermeifter Stedel 32, Goldarbeiter 
Alb. Büttner 26, Kaufmann Priemer 35, Hotelbeſitzer Schönthier 26, Kauf⸗ 
mann Karnaſch 23, Lehrer Galle 18 und © mugſiallehrer Dr. Adam 
19 Stimmen. Der Vorſitzende frägt endlich die Mitglieder des neugewähl⸗ 
ten Vorſtandes, ob ſie die Wahl annehmen. Die Frage wird von Allen be⸗ 
jaht. Damit iſt die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. Das neue 
Vereinsjahr beginnt mit dem 1. Juni a. o. 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

Breslau, 13. Mai. [Turneriſches.] Der Kreisvextreter, der Kreis: 
ausſchuß, ſowie die Vorſtände der einzelnen Gaue und Vereine gehen mit 
Ernſt und Eifer daran, um gemäß dem, was zu Oſtern berathen und be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, neue Anregungen zur Belebung des Turnvereinsweſens 
zu geben. Der Kreisvertreter A in lebhaften Verkehr mit ſämmtlichen Ver: 
einen getreten, um die Wahlen zum allgemeinen deutſchen Turntag in Weimar 
vorzubereiten. Der Kreisausſchuß wird in den näch ten Wochen den Vereinen 
den Abdruck der Verhandlungen und Beſchlüſſe des diesjährigen Kreisturn⸗ 
tages zuſenden. Auch hat er bereits beſchloſſen, in der zweiten Hälfte des 
Auguſt die voltsthümlichen Wettübungen für ganz Schleſien auf den Strie⸗ 
auer Bergen zu veranſtalten. (Es iſt dazu die Beendigung der Ernte nöthig.) 
er mittelſchleſſche Flachlandgau (Vorort Breslau) wird in dieſem Jahre 
2 Gauturnfahrten unternehmen, deren erſte am 14. Juni ſtattfinden und 
Rawicz zum Ziele haben wird. Mögen ſich die mittelſchleſiſchen Turngenoſſen 
u den dort (im Königsdorfer Walde) vorzunehmenden Uebungen, Spielen 
und volksthümlichen Vetttämpfen bei Zeiten rüsten! | 


O ie[hberg, 11, Mai. [Statiſtik des Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
gaues. ach dem gedruckten, ſoeben vom Gau⸗Vorſtande hierſelbſt aus⸗ 
gegebenen Berichte über den Stand des Turnens im Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
gau bon Oſtern 1867 bis Oſtern 1868 zäblen folgende 11 Vereine: Hirſch⸗ 
berg, Landshut, Bolkenhain, Schmiedeberg, Grunau, Liebau, Schönau, 
Lahn, Schömberg, Friedeberg a. . und Warmbrunn zufammen 647 Mit⸗ 
gliever, darunter 359 active Turner, 272 Turnfreunde und 16 Ehren⸗-Mit⸗ 
glieder. Davon find im Alter bis zu 20 Jahren 34, von 20 bis 30 Jahren 
278, von 30 bis 40 Jahren 187, von 40 bis 50 Jahren 90, von bis 
60 Jahren ds und über 60 Jahre 16 Mitglieder. Von den Letzteren kom⸗ 
men auf den Hirſchberger Verein allein 10. Den Berufsarten nach zahlen 
zu den Landwirthen, Brauern und Gaſtwirthen 47, zu den Handwerkern, 
reſp. Gewerbelteibenden im engeren Sinne 259, zu den Handarbeitern, 
Tagelöhnern und Fabrikarb itern 72, zu den Kaufleuten und Rentiers 135, 
zu den Technikern und Künſtlern 39, zu den Geiſtlichen 2, zu den Aerzten 
und Apothekern 11, zu den Lehrern und Nad 30, zu den c 
gelehrten und Verwaltungs⸗Beamten 23 und zu Perſonen ſonſtigen 


Letzteret würde durch die noch zu 
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rufes 25 Mitglieder. Geturnt wurde von allen Vereinen zuſammen im 
Sommer 359 Mal, im Winter 275 Mal und es waren im Geſammt⸗ 
Durchſchnitt die Uebungea im Sommer von 191, im Winter von 117 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Die Einwohnerzahl der genannten Vereinsorte beträgt ZU‘ 
ſammen 36,421. Der zwölfte Gauverein, Wiegandsthal⸗Meffersdorf, 
hat kein Material eingeliefert und iſt darum in den vorſtehenden Angaben 
nicht mit inbegriffen. Zu den älteſten Gauvereinen gehören: Hirſchberg 
(gegr. am 6. April 1861), Bolkenhain (16. Juni 1861), Warmbrunn (1. Aug. 


1861) und Landeshut (16. Sept. 1861), zu den 10050 Wiegandsthal⸗ 


Meffersdorf (5. Mai 1867) und Friedeberg a. Qu. (30. Juni 1867). Eine 
Turnhalle zur Benutzung hat nur der Hirſchberger Verein; dieſelbe enthält 
3010 Q⸗Fuß, der Turnplatz auf dem Cavalierberge dagegen 22,400 Q.⸗Fuß. 
Die umfangreichſten Bibliotheken beſitzen die Vereine in Hircchberg , Landes⸗ 
hut und Schönau. Feuer⸗Rettungs⸗Vereine beſtehen in Hirſchberg, Bolten? 
bain, Schmiedeberg (ämmtlich als integrirender Theil des Turnvereins) und 
Landeshut (ſelbſtſtändig). Das Schulturnen fehlt in Grunau und Schömberg 
noch gänzlich; in Lähn ſteht daſſelbe in Ausſicht; in Boltenhain unterrichtet 
der Verein eine Abtheilung Lehrlinge im Turnen und in Liebau beſteht eine 
göalingörie e, in welche auch Schulknaben aufgenommen werden. Selbſt in 

ndeshut fehlt noch der Turnunterricht im Lehrplane der Stadtſchulen. Die 


Zuſammenſtellungen der Statiſtik gewähren manch tiefen Blick in das Turn⸗ 


dereinsleben und dürften auch in anderen Kreiſen Nachahmung finden. — 
Fur die Gau⸗Turnfahrt nach Grüſſau wird die hieſige Vorortſchaft ſtatt 
Sonntag vor Pfingſten den 21. d. M. vorſchlagen. . 


„ [Perſonalien.] Ernannt: Der Ger.⸗Aſſ. Otto Sommer zu Breslau 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. Die Referendarien Dr. 
jur. Hermann Hayn, Viktor Triepke und Oswald Jäniſch zu Breslau zu Ger 
richts⸗Aſſeſſoren. Die Rechtskandidaten Emil Hoffmann und Hugo Wolff zu 
AuFerſegkr. d Kreisrichter Schulz zu Feſtenb Kre 

erſetzt: Der Kreisrichter Schulz zu Feſtenberg an das Kreisgericht zu 
Landeshut. Der Rechtsanwalt und Notar Juſtiztath Karſten 1 aer 
burg als Rechtsanwalt an das Obertribunal zu Berlin. Der Gerichtsaſſeſſor 
Mar Kuhlmeyer zu Breslau an die Staatsanwaltſchaft zu Berlin. Der 
Referendarius Mar Eberhard zu Frankenſtein an das Kammergericht zu Ber⸗ 
lin. Der Kalkulaturgehilfe Joſef Bänſch zu Jauer als Bureaudiätarius an 
die Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Winzig. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 14. Mai. Die „Boͤrſen⸗Zeitung“ erfährt, der Minis 
ſterial⸗Director im Handels⸗Miniſterium, Becke, habe wegen Differen⸗ 
zen, betreffend die Eiſenbahn⸗Politik, feine Entlaſſung nachgeſucht. 

München, 13. Mai. Der amerikaniſche Geſandte, Bancroft, if 
heute von hier abgereiſt, wird jedoch in 14 Tagen zurückkehren, um 
mit der hieſigen Regierung Verhandlungen zu eroͤffnen, welche den 
Beitritt Baierns zu dem zwiſchen der Union und Preußen über die 
Rechte der Naturaliſrten abgeſchloſſenen Vertrage bezwecken. 5 

Wien, 14. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſtand 
der deutſch⸗öͤſterreichiſche Zoll: und Handelsvertrag auf der Tagesord⸗ 
nung. v. Beuſt und v. Plener befürworteten den Geſetzentwurf. — 
Morgen findet die Fortſetzung der Debatte ſtatt. 


Das Herrenhaus nahm das interconfeſſionelle Geſetz nach Ableh⸗ ö 


nung aller Minoritätsanträge nach dem Antrage der Commiſſion und 
ſomit im Weſentlichen in der Faſſung des Unterhauſes, in der zweiten 
und dritten Leſung an. l 

Paris, 14. Mai. Die „Preſſe“ ſchreibt: Der Staatsrath ver 
warf alle Amendements der Budgetcommiſſton, welche nichts deſtoweniget 
auf der Reduction der Anleihe beſteht. 

London, 14. Mai. Die Reife der Königin nach Balmoral if 
aus vohtiihen Gründen auf den 29. d. verſchoben. 

Konſtantinopel, 13. Mai. Die „Turquie“ veröffentlicht das 
Reglement für den oberſten Gerichtshof. Zwei Artikel deſſelben be⸗ 
handeln die Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, reſp. die Uns 
abſetzbarkeit der Richter. Man verſichert, der Sultan habe die neu⸗ 
liche Rede bei Eröffnung des Staatsraths ſelbſt verfaßt. 5 


acm. 2 Uhr [Shtup«Gourfe) 


Freiburger 117. Neiſſe⸗Brieger 


. Seſterr. Bank 
London 3 Mon. 6, 23%, 


0 Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 83 ½. Paris 2 Mon. 81%. Ru l. 
Schatz⸗Obligationen 64%. golf. Pfandbriefe 63. Baier. dunn 71 


proc. ; 20. 
proc. Metalliques ent 


Bee, 


Napoleonsd'or 9, 31 Hat 
New-York, 13, Mai, Abends 6 Uhr. Wechſel auf London 110. Golv⸗ 
15 39%. Bonds 109%. 1885er Bonds 107%, 190er Bonds 103 J 
Illinois 146. Eriebahn 70. Baumwolle 30. Petroleum 30%. Mehl 10. 
Berlin, 14. Mai. Roggen: ſchwankend. Mal 62%, Mai⸗Juni 62% 
Aaken 57 5 Septit r. 71 x n 8 , Mai 10%, Sul 
Aka 1. — iritus: niedriger. ai N i⸗Juni 187 
Augen e dee el 8 8 9 5 0 5 
g ettin, 14. Mai. egr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl. eizen 
fauer, pro Mai⸗Juni 905 Juni⸗Juli 93. No \ uer, pro 
Mai⸗Zuni 62%. Juni-Juli "62%. Juli⸗Aug. 59. Sept. Oct. 56. — 
Ruüböl unverändert, pro Mai 10. Sept.⸗Oct. 10% Br. — Spiritus 
feſter, pro Mai⸗Juni 19%. Juni⸗Juli 19%. Jull⸗Aug. —. 


Inſerate. 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 
Dane ro April 1808.“ 


Borläu 98 germittelung lat Seen 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 50,80 SR. 76% Kp. 58,600 S. 15% Mr 
Aus dem Gale Beriche 171,390 „86% „ 101,409 „ 30 „ 
Verſchiedene Einnahmen Ie 11,287 „ẽ 67 95 " 


Summa 241,569 SR. 42 Kp. 
/ Mithin pro 1868 mehr 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. April 1868: 


171,356 SR. 86% Kp; 
70,212 SR. 5875 Kp. 
841,659 „ 15 „ 
1867: 723,353 „ 81 
Mithin pro 1868 mehr 118,305 SN. 34 Ky⸗ 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro April. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
1868 1867 5 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 12,834 SR. 79 13,668 SR. 21 K. 
Aus dem e e 22,886 „ 95 m 19.716 15 48 „ 
Verſchiedene Einnahmen 10,175 „ 33 „ 10,04 „ 54 


Summa 45,807 CM. 07 Rp. e ER. . 
Mithin pro 1808 mehr: 2,437 SR. 84 Ap. 


Einnahme vom 1. Januar bis ult, April 1868: 165,483 SR. 76 

N 1867: 153,190 „ 99% 15 
Mithin pro 1868 mehr 12,292 SR. 76% Ku 
Warſchau, den 10, Mai 1868. 5 5 ? 
Die Direction der Warſchau⸗Wiener u. 


Warſchau⸗Bromberger Bahn. 
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Die dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten auch in dieſem 
Jahre bewilligte Hauscollecte wird im Monat Mai d. J. abgehalten 
werden. Indem wir dies zur Öffentlichen Kenntniß bringen, verbinden 
wir damit die Bitte, das fernere Gedeihen dieſer wohlthätigen Anſtalt 
durch recht reichliche Gaben befördern zu helfen, damit es ermöglicht 
werde, wenigſtens den Hilfsbedürftigſten aus der großen Zahl der An⸗ 
wärter Aufnahme zu gewähren. 

Breslau, den 28. April 1868. [617] 

Der Magiſtrat. ‘ 
Deputation für Stiftungs- Sachen. 


Schluß⸗Bericht des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins über die 
Sammlungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen. 
Nach dem letzten Bericht vom 28. Februar d. J. waren 
bis dahin an Beiträgen in Geld eingegangen. Thlr. 4362. 
Dazu noch eingegangen: Von Ungenannt, Poſtſtempel 


20. 


8. 
6 


23. 3. 


" 


Kerner ee 


Die Geſammt⸗Einnahme betrug demnach .... Thlr. 4417. 15. —. 
deren Verwendung in folgender Weiſe ſtattgefunden hat: 
1) dem Bezirts⸗Frauen⸗ n in 
Gumbinnen wurden baar geſandt Thlr. 600. 
2) für an denſelben Verein geſandte 
aturalien wurden verausgabt 2123. 
3) dem Bezirks⸗Frauen⸗Verein in 
Königsberg wurden haar geſandt 400. 
4) dem Frauen⸗Verein in Gumbin⸗ 
nen wurden nach der Beſtimmung 
des Geſchenkgebers für die oſt⸗ 
preußiſchen Lehrer baar game 
5) dem Frauen⸗Verein in Wehlau 
wurden baar geſande 
6) dem paterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
ein in Berlin wurden in fünf 
Raten eingeſandt 
7) die Unkoſten der Haus⸗Collecte 
betrugen 
8) Inſertionskoſten, Porto's, Frach⸗ 
ten ꝛc. betrugen 


TE e Thlr. 4417. 15.—. 


Summa wie oben 


Als . , e empfehlen ſich: 
av 

Emilie Sonntag, 

Breslau, den 10. Mai 1868. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Ferdinand Hermann, 
Albertine Herrmann, geb. Woy. 
Breslau, den 12. Mai 1868. [5586] 
Ihre am 12. d. M. erfolgte eheliche Ver- 
- bindung zeigen hierdurch ergebenst an 
Sehaube, Reg -Rath, 
Tekla Sehaube, geb Liehr, 
Breslau, den 14. 1868 [5587] 


Verbindungs⸗Anzeige. 


unſeren ge 


Breslau, den 13. Mai 18 


Luſtſpiel in 1 Akt von 


Den Hieipefüblteiten Dank Allen, welche! Der Banquier Herr Heinrich Heimann 
iebten Sohn und Bruder, den 

Secundaner Paul Gaſch, zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte geleitet haben, wie auch allen 
von nah und fern, deren herzliche Condolenz 
unſern gerechten ans 3 ſuchte. 


Die trauernden Hinterblie enen. 


Stadttheater. 
Freitag, den 15. Maj. „Die Unglücklichen.“ 


Hierauf, zum dritten Male: „Zingareſe“, 
ausgeführt von Fräul. Louiſe 

Schöllenburg, begleitet von Fräul. 
Hirſch, Marie Hirſch, Köller, Arndt, Dölz 


1445 


Allen gütigen Gebern, ſowie insbeſondere noch den Redactionen der bie- 
figen Zeitungen für die, groͤßtentheils unentgeltliche, theils zu ermäßigtem 
Preiſe gewährte Aufnahme unſerer Inſerate, jagen wir hiermit Namens der 
ſo reich beſchenkten Unglücklichen unſeren herzlichſten Dank. 

Breslau, den 14. Mai 1868. [4815] 

} Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 

Eliſe von Aae geb. von Reyher. Marie Eichborn. Agnes von Görtz, 

geb. v. Eckarksberg. Amalie Grospietſch, geb. Strobach. Ling Immerwahr. 

Loniſe von Maaßen, geb. Mumm. 97 0 e geb. Hegel. von Bentheim. 
B. von Cramm. von Görtz. C. G. Stetter. 


—.. 


5 Einladung. 


Zu der am 24., 25. und 26. Juni l. J. ſtattfindenden 


Feier der Inther-Denkmals-Enthüllung 


D De 


ch \ 
Abends ſpät Eiſenbahnzüge in drei Richtungen von und nach ® 


5 2 

8 Worms, im April 1868. 65 
3 Der Ausſchuß des Luther⸗Denkmal⸗Vereins. 85 
E. Keim, Präſident. Dr. Eich, Vicepräſident. Edelmann, Secretär. S 


Dc αον e O 
Geſtern wurde ausgegeben: 4822 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 20. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die diesjährige Erdfeuchtigkeit und Erdwärme in ihren Bezie⸗ 
hungen zu den Ernteausſichten. — Werth der Eintragung von Zuchtheerden 
in das Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden. Von Prof. Dr. May. — 
Großer und kleiner Grundbeſitz. (Schluß.) — Fünfter internationaler Ma⸗ 
ſchinenmarkt. — Zur Waſſerverbeſſerung für Schafwäͤſche. — Provinzial⸗ 
berichte. — Auswärtige Berichte. — Der Viehhandel Englands. — Vereins⸗ 
weſen. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landw. Anzeiger 
Nr. 20. Inhalt: Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Produkten⸗ 
bericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 17 —2 Bogen. — Viertel jährlicher Pränumerations⸗ 


hat geſtern, als an dem Todestage ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, des königlichen Commerzien⸗ 
Rathes, Herrn Ernſt Heimann, der Armen⸗ 
kaſſe ein Geſchenk zur Vertheilung an Hilfs⸗ 
bedürftige überwieſen, wofür wir im Namen 
der Empfänger den ergebenſten Dank aus⸗ 
ſprechen. [4817] 
Breslau, den 14, Mai 1868. 
Die Armen⸗Direction. 


3. Wiesner's Prauerei. 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Freitag den 15. Mai: 


Großes Garten⸗Concert 


Denen 


ea 
MAR 


5595] 


“ 


vom 
L. Schneider. 


Richter, 
Emma 


— 


— N I 
. 2 5 
— r 


reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — EB weden n der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Schluß⸗Bericht des vaterländlſchen Frauen⸗Vereins über die 
Sammlungen für die Hilfsbedürftigen Breslau's. 


An baaren Beiträgen gingen eig Thlr. 121. 23. 6. 
% Etrag der Soiree des Herrn Muſik⸗Dir. Hirſchberg , 35. 29. —. 
Halber Ertrag der drei Vorleſungen des Herrn von 
ö NE A 1. ME Var daee „ 273. 20. 3. 
Netto⸗Ertrag der Theater⸗Vorſtellunn g „ 1353. 18. 3. 


Summa aller Einnahmen.... Thlr. 1785. 1. — 


welcher Betrag in folgender Weiſe vertheilt worden iſt: 


1) den hieſigen Suppen⸗Vereinen Thlr. 585. 1.) 
2) dem Kuhn'ſchen Frauen⸗Verein „ 300. —. 
3) dem Auguſten⸗Hoſpitaaalll „ 100. — 
4) den jüdiſchen Armen ter 
dem Wöchnerinnen-Berein.........- ++ „ 50. —. 
6) dem Vincenz⸗Verein HER „ 300. 
7) dem Verein für innere Miſſion „ 300. — 


Summa wie oben Thlr. 1785. 1. 
Mit dem herzlichſten Danke an Alle, welche unſere Beſtrebungen ſo liebe⸗ 
volle gefördert, verbinden wir zugleich die Bitte, uns auch ferner ihre Unter⸗ 
ſtützung angedeihen zu laſſen. 


Für alle diejenigen unbeſcholtenen Frauen und Jungfrauen ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens und Standes, welche geſonnen ſein ſollten, unſerem 
Vereine ſich anzuſchließen, bemerken wir ergebenſt, daß ſie die 5 
durch Anmeldung bei einem der unterzeichneten Mitglieder des Vorſtands 
und gegen Verpflichtung zur Zahlung eines monatlichen Beitrages von min⸗ 
deſtens 2% Sgr. jederzeit erwerben können, wozu wir fie hierdurch recht 
herzlich auffordern. [4816] 

Breslau, den 14. Mai 1868, 

Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Eliſe von Bojanowska, geb. von Reyher. Marie Eichborn. Agnes von Görtz, 
geb. von Eckartsberg. Amalie Grospietſch, geb. Strobach. Lina Immerwahr. 
Louiſe von K geb. Mumm. Zenn 5 geg. egel. von Bentheim, 


. von Cramm. von Goͤrh. C. eltet. 


*) Außer dieſem Betrage wurden noch 100 Thlr. aus der Vereinskaſſe an 
die Suppen⸗Vereine gezahlt. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Dividende für das Jahr 1867 iſt auf 


Fünf und ein Zwölftel Procent 


feigen 
Zahlung derſelben erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines 


ah 


Nr. 9 mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 


d. M. bis 15. Juni c. in Breslau bei dem 


* 


Schleſiſchen Bankverein, in Berlin bei Herrn G. Müller 
u. Co., Franzöſiſche Straße Nr. 43, nach dieſem Termin nur 
in un; 


Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein Nummernverzeichniß bei⸗ 
zufügen. Breslau, 25. April 1868. [4194] 


erem Geſchäftslocal hierſelbſt, Palmſtraße im Albrecht Dürer. 


Directorium. 
Ertel, Vorſitzender. Schweitzer, Specialdirector. 


Als ehelich verbunden empfehlen ſich: und Richter. Dann: „Ein Wort an den 
nn Guſtav Mehne. - PR Genrebild in 1 Akt von A.] von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
Anna Mehne geb. Scholz. Langer. Zum Schluß: „Der Cancan vor nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
Meran, den 12. Mai 1868, [5603] Gericht.“ Ballet-Burleste in 2 Bildern fn ee 1 e 
— — — — 6 ; errn oͤwenthal. 
Heute Nacht 2 Uhr wurde meine liebe Frau Com i Muſtk von verſchievenen Anfang 6% Uhr Abends. 


Anna, geb. Hoppe, von 
lich eaten den. * 
Gleiwitz, den 13. Mai 1868. 
Hildebrandt, Königl. Feldmeſſer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

„Die heute Abend 6% Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Scholtz, von einem munteren und kräf⸗ 
gen Knaben, erlaube ich mir ſtatt beſonderer 

Meldung entfernten Freunden und 


einem Fe Sonnabend, den 16. Mai. 


„Durch's Ohr.“ Luſtfpiel 
2 9 71 Pan 


inch Original- Poſſ 
nfchuld. riginal⸗Poſſe 
1 Akt von A. Langer und 
von A. Conradi. 


Bekann⸗ 


ten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 11905) f f 7 
Diwan, ven 15. Mal g nen naturwiſſenſch. 5 ntergaltung e Woche! 


Todes⸗Anzeige Ereurfion: Strachate— Tre 


eute früh 8 Uhr folgte unſere liebe, theure 
Nute. ne und Couſine Marie 


e 
Kothe, Tochter des verſtorbenen Königlichen J. A: Fr. Tiemann, 


Ä räaul. 
vom Stadttheater in Wurzburg Hierauf: 
Zum Schluß: „Eine verfolgte 


Verein für 


Sammelplatz: Kaffeehaus amWeidendamm. 
da 6% Uhr Morgens. 


m 6. le: 5 Entree & Genen 1 Sgr. 
Zu ke Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
14830 


in 3 Akten von 


cert im Saale ſtatt. 


Rummelsberg. 
Grosses Milltär-Öoncert 


Donnerstag, den 21. Mai, 
wozu ergebenſt einladet: Hofferichter. 


Sperner, 


mit Geſang in 
E. Pohl. Muſik 


2 


Hotel zum blauen Hirſch 

6 Beimer’s 

berühmtes anatomiſches 
und ethnologiſches 


ſchen. 


derſelben in 
Secret. d. V. 


Lieutenants und Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtenten 
Eduard Kothe in Neuſtadt OS., ihren 


nach egange n Eltern und Geſchwiſtern, 
nach langem Leiden an Lungenſchwindſucht, 


2 . den 17. 
T 


wird Abends 7 U 


Gleiwitz. 


im Saale zum goldenen 


Für Hexren geöffnet täglich 
außer Dinstags und Frei⸗ 
tags von 10 Uhr Morgens 


Mai 


‚Rieder 


Unter Bezugnahme auf $ 25 des Statuts werden die Herren A 
Nummern derjenigen Stamm ⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, 
ſpäteſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund 
dieſer Anmeldung wird eine Einlaßkarte ertheilt werden. Vor dem Eintri 
Verſammlun 10 95 Actien ſelbſt zu deponiren, oder es iſt die geſchehene 
eglaubigter 
Beſondere Anträge einzelner ſtimmfähiger Actionäre müfen nach § 22 des Statuts 
ſpäteſtens 8 Tage vor der j 
Gedruckte Geſchäftsberichte für das Betriebsjahr 1867 können vom 23. d. M. ab von 
den Actionären in Empfang 8 werden. 
Gegen Vorzeigung der Ei 
Glogau, den 12. Mai 1868. 


ſchleſiſche Iweigba n. 


In Gemäßbeit der Beſtimmung des J 20 unferes Statuts laden 
wir dierdurch die Herren Actionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn 
zur diesjährigen [4803] 
ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, 30. Mai, Mittags 12 Uhr, 
im Empfangshauſe hierſelbſt ergebenſt ein. 


Zur Verhandlung werden kommen: 
der Geſchäftsbericht für das Verwaltungs⸗Jahr 1867. 
Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des 


erwaltungs⸗Rathes und der Direction. 
ctionäre erſucht, die 


ntritt in die General⸗ 
Deponirung 


N. 


Form nachzuweiſen. 


eneral⸗Verſammlung mitgetheilt werden. 


nlaßkarten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt 1 
Die Direction. 


in d der ls 1 11 8 25 in Ben „ Abler aufgeführt: [1909} Fun Damen eben Dindtap — 
jugendlichen Alter von 14 Jahren 4 Monaten. 7 ö ten je ) 
; Indem wir tieftrauernden Herzens ent⸗ Die Schöpfung, und Freitag von 2 Uhr 


fernte Freunde und Verwandte hiervon in 
Kenntniß ſetzen, bitten wir um ſtilles Beileid. 
Gottesherg, den 14. Mai 1868 r 
Nobert Kothe, Bürgermeiſter, 

nebſt Familie. 


Todes = Anzeige. i 

Den heute Früh um 3% Uhr nach drei⸗ 
wöchentlichem Leiden erfolgten ſanften Tod 
unſerer guten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der verwittweten Frau Brenne⸗ 
reibeſitzer Amalie Gollniſch, verehelicht ges 


Oratorium v. Jos. H 
Näheres durch An 


Abend⸗Conc 


2 Preis 7% Sgr. 
weſenen Preuß, gebornen Körnchen zeigen wir ters W. 0 2 
Vale a Dr an. ln one l N 14833— — 
en, den 13. Mai . tr x 2 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. nn Perſonen⸗Poſt 


N daſchlef N 7 5 ei 5 Uhr Ti fi 0 
orgens, entſchlief ſanft nach kurzen 
een Leiden der Königliche agli 


ausgeführt vom 


Bauratb Herr Nude ickler in 
Coſel 888 es 


Er war uns ein gewiſſenhafter und 
gerechter, dabei aber ein humaner und 


Zur Aufführung kommt un 
Jupiter⸗Sinfonie von 
Entree für Herren 2½ S 
Anfang des Concerts 5 
räciſe 7½ 


chtsvoller Vorgeſetzter. Sein An⸗ 
wird in unſeren dankbaren Herze 
ſtets fortleben. j 
Oſſig, Buhnenmeiſter, 
Bunzel, Brüdenauffeher, 
Lamche, Chauſſeeaufſeher, 
Orzemalla, Schleußenmeiſter. 


7 Heute: 
Am 12 d. M. Nachts 1%, Uhr, ſtarb unſer 
ae Vater, der ehret Elemens Pier⸗ 
challa zu Ciyszek, 2 Monate vor feinem 50, 
jährigen Amtsjubilaum, im Alter von 72 Jah⸗ 
ren am Nervenfieher. 

Dieſe traurige Nachricht zeige ich im Namen 
der Hinterbliebenen allen a Collegen, 
Batch und Bekannten an und bitte um 
tille Theilnahme. 1896 

Mai 1868. 


Myslowitz, den 13. 
> A. Pierſchalla, Lehrer. 


Privat Entbindungs Haus 


konceſſionirt, mit Garantie der Discretion 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


ang 6%, Uhr. Entree 


5 Schiefwerder- Garten. 
eute Freitag den 15, Mai: 
Großes Nachmittag⸗ und 


von der Kapelle des 1, ee Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


Nebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 

großes Concert 
kuſikchor des 4. Niebertät, 


Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 


* 
fbr, der Sinfonie 
0 Uhr. 

Bei e Witterung im Saale. 


Humanität. 
großes Concert. 


à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
Heute Freitag den 15. Mai: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des königl. Schle⸗ 
ſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 
Direction des Kapellmeiſters H 


. n . 
Anfang 7 Uhr. Ente à Perſon 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
Nana Lehmann, Altbüßerfi "> 59, 


Nachm. bis 7 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 
Militärs vom Feldwebel 

abwärts 2% Sgr. 


aydn 
ſchlag. 


In allen Buchhandlungen und Post- 
Expeditionen zu haben: [4807] 


Breslauer 


a Post - Handbuch. 


19). [4828] 


zwiſchen 
Königsdorf. Salttzemb 
Bahnhof Ceernitz. 


Aus Königsdorff⸗Jaſtrzemb 11 U. 30M. 
In Czernitz 2 45 
Aus Czernitz 12 45 ⸗ 
Sn aer et 4: > 


VM. 
NM. 


ter Anderem: 
Mozart. 
Damen 1 Sgr. 


EN 


[4481] 


Anfang 
[5601] 


Meinen auswärtigen Freunden die ergebene 
Anzeige, daß durch das geſtrige Brandungläd 
mein Gefhäft in keiner Weite gelitten hat, 
da das Hauptgebäude vom Feuer verſchont 
Surah und erſuche um ferneren freundlichen 

uſpruch. { 

Tarnowitz, den 13. Mai 1868. [1907] 


[4829] 1811] 


1 Sgr. 


Der Verwaltung 


und, wenn Feſttage eintreten, 
Producenten wie Conſumenten benachrichtigen. 
Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer S 


. Broekmann's Affen Th 


Heute Freitag, den 15. Mai: Eine große Vorſtell 
oͤffnung 6 Uhr. 


Zweites Früh⸗ 


Glufke, Gaſtwirth. . brücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 
Dinstag, den 19. dieſ. Mts., Abends 7 Uhr: 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


im Saale des Herrn Niedenthal. 


Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes. Excluſion von Mitgliedern. Aenderung des 


§ 90 des Statuts. 


; [19 8] 
srath des Vorſchußvereins zu Myslowitz. 
„Eingetragene Genoſſenſchaft.“ 

Haberkern, Vorſitzender. 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt 


lift zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden 


ntag nnd Donnerstag 


ags darauf ſtatt, wovon wir hieſige und auswärtige 


chlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. 
(Janke & Co.) [3984 

Den 20. Mai letzte Vorſtellung. EEE 
Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 


eater 
und Kunſtreiterei en miniature. 


ung Abends 7 er 
Ende gegen 9 Uhr. L. Broekmann, N 1 


Neue ſtädtiſche, Reſſource. 


Sonntag, den 17. Mai, 
Concert im Schießwerder. 
5] er Vorſtand. 


5% Uhr. Ende gegen 9 Uhr. [480 


Oberschlesische Eisenbahn-Actien Lit. B. 


Die Veisicherung gegen die diesjährige Verloosung übernehmen gegen billige Prämie 


Oppenheim & Schweitzer, 


Ring Nr. 27. 
n, neu elegant und dauerhaft, ſowie auch gebrauchte 
zu ſoliden Preiſen C. d. Froelich, Schuh- 
[4127] 


Wage 
empfiehlt 


Zum nothwendigen Verkaufe des ble 5 
der Nikolai⸗Vorſtadt an der Mariannenſtraße 
unter Nr. 2 belegenen, im Hypthekenbuche der 
Nikolai⸗Vorſtadt — Band 8, Blatt 153 ver⸗ 
zeichneten, auf 17,010 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 15. Juli 1868, Vormitt. 1144 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau j 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gexichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 2. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Breitenſtraße unter Nr. 16 und 17 belegenen, 


im Hypothekenbuche der Stadt Band 10, 


Bekanntma . 


Blatt 177 verzeichneten, auf 9476 Thlr. 11 Sgr. 


11 Pf, abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf N 
den 15. Juli 1868, 17 755571 77 114 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 


im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 


Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
requ XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 1352 

Breslau, den 5. December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Kloſterſtraße unter Nr. 35 gelegenen, im 
a 209 ae der Ohlauer Vorſtadt Bd. 8, 

att 209 verzeichneten, auf 27,997 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, ha⸗ 
wir einen Termin auf 

den 3. September 1868, Vormittags 
117% Uhr, vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 


Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. [355] 

Breslau, den 7. Januar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1372 Bekanntmachung. 

. Verkaufe des hier kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 7 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche vom Sande, Dome und Hinter: 
dome Band 9 Blatt 249 verzeichneten, auf 
9926 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grund 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 17. Juni 1868, Vormitt. 11 ½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerihts-Gebäudes anberaumt. 
$ 18 und, Supseenichenn können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. g 

ard wird der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Hypotheken⸗Gläubiger Kaufmann 
Herrmann Bloch zu dieſem Termine hiermit 


vorgeladen. 


Breslau, den 26. September 1867. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


1373 Bekanntmachung. 

Zum e en Verkaufe des hier in 
der Schweionitzer⸗Vorſtadt in der Gräbſchner⸗ 
ſtraße gelegenen, auf dem bei den Grundacten 


befindlichen Situationsplaue mit J. B. C. D.“ 


E. H. J. bezeichneten, im Hypothelenbuche der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 10 Blatt 329 
eingetragenen, auf 13,554 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes baben wir einen 
Termin au 

den 15. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fü rſt 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Furt und Hypothelenſchein können im Bil: 

regu XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fud 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die verw. Holzhändler Geisler, Henriette 
geb. Bogaſch, geſchiedene Kuſch, wird hier⸗ 
mit vorgeladen. i 

Breslau, den 16. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

[371] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Breitenſtraße Nr. 12 belegenen, im 25 
thekenbuche der Stadt Band 10 Blatt 145 
verzeichneten, auf 8285 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. ab⸗ 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf a 

den 19. ar 1868, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 19 im J. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. N 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfchtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Das Fräulein Amalie Wilhelmine Gofer 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

reslau, den 18. November 1867. 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 


[465]  Wefanntmahung, —  —_ 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 578 


das N er 0 
te eingetragen worden. 

Ve esslau, den 9. Mai 1868. N 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ugo Winkler hier 


[367] i 2 8190 7 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der abe unter Nr. 66 belegenen, im 
1 — ekenbuche der Stadt Breslau Band 29 

att 224 verzeichneten, auf 7172 — 
14 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 19. Juni 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büftorifi 
im Termine Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. Ä 

Tale und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 18. Nopember 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

. 8 10369] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Siebenhufenerſtraße unter Nr. 13 gele⸗ 
enen, im Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗ 
orſtadt — vol. X. fol. 313 v eingetragenen, 
auf 13,238 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 
den 17. Juli 1868, Vormitt. 114 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Buüſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. - 

iu und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 10, December 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Gottfried Wiesner gehörigen, auf 
der Blüchergaſſe hierſelbſt belegenen, von dem 
Grundſtücke Nr. 26 b. der Mathiasſtraße ab: 
getrennten, Band II. Blatt 177 des Hypothe⸗ 
kenbuches der Odervorſtadt verzeichneten, au 
8943 Thlr, 13 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 16. Juli 1868, Vormittags 11% 

Uhr vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 2 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht chtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 3791 

Breslau, den 12. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


3661 Bekanntmachung. 

Jun nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 
thekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9 
Blatt 73 verzeichneten, hier Paradiesgaſſe 
Nr. 13b belegenen, auf 14,964 Thlr. 15 Sgr. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben wir 
einen Termin auf ä 

den 17. Juni 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. ! 

10 5 und Hypthekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. e werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 8. November 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 3 
Sonnenſtraße unter Nr. 25 belegenen, Band 12, 
Blatt 73 des Hypothekenbuchs der 0 


nitzervorſtadt verzeichneten, auf 24,343 Thlf. 
5 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 
den 17. November 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaudes anberaumt. : 
Taxe und Hypothekenſchein können im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen N, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Breslau, den 10. März 1868. [319] 


Könige. Stadt-Geriät. Atth. 1. 
Bekanntm 


ng. 
chen.] Zum nothwendigen Ver A des hier am 


Lehmdamm unter Nr. 6a gelegenen, im Hy⸗ 
otbefenbuche der Odervorſtadt Band 12 
latt 49 verzeichneten, auf 14,859 Thlr. 

18 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, 

haben wir einen Termin auf 
den 15. Juli 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 

Gerichtsgebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun ſu⸗ 
chen, ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. [341] 

Breslau, den 21. December 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der 500 ergaſſe unter Nr. 10 belegenen, 
auf 5602 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. abgeihästen 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 17. Juli 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. ! 

Tare und Hopothefenichein können im Bu: 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. [342] 

Breslau, den 10. December 1867. 

nigl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung J. 
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e ni 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Siebenhufnerſtraße unter Nr. 21 belege⸗ 
nen, auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten 


lr.] Grundſtückes haben wir einen Termin auf 


den 4. September 1868, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
e e Aalener 75 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, e werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben 
uns zu melden. 

Breslau, den 15. Januar 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[349] Bekanntmachung. 

zum nothwendigen Verkaufe des im Mt 
thekenbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 8 Blatt 
137 verzeichneten hierſelbſt unter Nr. 6 der 
Offenen Gaſſe belegenen, auf 10,138 Thlr. 


25 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 


Springer's Coneert⸗Salon (Weiß⸗Garten). 


ben wir einen Termin auf 

den 12. Juni 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsbäudes anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 11. October 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Paradiesgaſſe 13a belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer Vorſtadt Band 9, Blatt 65 
verzeichneten, auf 12,758 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundstückes haben wir einen 
Termin au 

den 24. November 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorf 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gexrichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Vü- 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [463] 

Breslau, den 28. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


eden eden 2 
59 10 nothwendigen Verkaufe des hier Roſen⸗ 
aſſe Nr. 4 gelegenen, im Hypothekenbuche der 
der⸗Vorſtadt Band 5, Blatt 105 verzeichneten, 
auf 16,946 Thlr. 14 Sgr. 5 5 abgeſchätzten 
Grundſtucks haben wir einen Termin auf 
den 18. Novbr. 1868, Vormitt. 11 ½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anbergumt. 
Taxe und Hypothekenſchein 
reau XIIb. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Breslau, den 27. April 1858. [462] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. [467] 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Gebrüder Loewy e 


ſollen mehrere zur Maſſe gehörigen Forde⸗ 
rungen durch den Auct.⸗Comm. Rechgs.⸗Ra 
Piper unter Leitung des unterzeichneten 
Commiſſarius 

am 29. Mai 1868, Vormittags 9 Uhr, 
im Auctions⸗Gelaß des hieſigen Stadt⸗Ge⸗ 
richts meiſtbietend verkauft werden. 

Die Beſchreibung der Forderungen kann 
im Bureau XII a. eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. Mai 1868. N 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

gez. Fürſt. 
Nothwendiger Verkauf. (661 

Das zur Kaufmann Gottlieb aal ich 

oncurs⸗Maſſe, von Reußendorf gehörige 
e Nr. 24 8 Reußendorf abge⸗ 
ſchätzt auf 9082 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. ade e der 
nebſt Hypotheken⸗Schein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſo 1 

den 21. Novbr. 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Reinſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche gi erſichtlichen Realforde⸗ 
rung alls den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur eidung der Prä⸗ 
fiche ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

ie ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, verehelichte Kaufmann 
Kirchner, Louiſe Mathilde, geb. Hacke, 
— u diene 5 75 tig Erben werden 
ierzu Öffentlich vorgeladen. 

Waldenburg, den 24. April 1888. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


137) Nothwendiger Verkauf. 
ar. Kreis Gert t Falkenberg. 

Das dem Gutsbeſitzer Theodor Schäfer 
gehbrige en Groß⸗Schnellendorf, land: 
ſchaftlich abgeihäß 

a. vn. Credit auf 60,318 Thaler 5 Sgr. 
b. zur Subhaſtation, 
abgekhäst au hie. 20 Sgr. 2 Pf. ſoll 

am 2. Juli 1868, Vormittags 11 Uhr, 

an ordenklicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

ie Abſchätzungs⸗Verhandlung und der 

neueſte Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratut 
einzuſehen. i 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den rent Befriedigung 
uchen, haben ihren Anſpruch beim Sub⸗ 
aſtations⸗Gericht anzumelden. 


allenbe 5. December 1867. 
Anat. Kress Gerit. 1. Aöſekung. 


it Anſprüchen bei 
ſich mit ihren Anſp 050 


können im Bu⸗ 


Gerichts⸗ Bezirke 


u 


C 
2. IK. „, ene 
Gardinen- Ausverkauf, 
0 7 11 

welcher bis zum 20. d. Mts. dauern ſollte, wird, da die Gardinen 
zum größten Theil ausverkauft ſind, sr [4821] 


bon Sonnabend, 


J. Glücksmann & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 71. 5 


geſchloſſen. 


Sonnabend, den 16. Mai 1868. 


Zum Beſten der hieſigen Blinden⸗Anſtalt: 


Brillantes Vocal- und Instrumental- 


CONCERT 1460 
des blinden Giovanni Vailati aus Mailand, 


„Mandoline⸗ und Guitarre⸗ (auf einer Saite) Coneertiſt, 
Kammer ⸗Virtuos Seiner Majeſtät des Königs von Italien, 


alademiſcher Correſpondent des kgl. Muſikinſtitutes und Profeſſor der tgl. Aiademie der 


ſchönen Künſte in Florenz, Präſident und Ehrenmitglied verſchiedener Choral⸗ und 
ö Muſikakademien von Frankreich, Italien, Spanien ꝛc. ꝛc, 
unter gefälliger 9 itwirkung 2 

l. Ida Segnitz, des Frl. Anna Finck, des Herrn 8 Valenta, des 

ufiffegrers Pangritz und des k. Muſikdirectors Hrn. Schön mit feiner vollſtänd. e. 
Kaſſeneröffnung 614 Uhr. Anfang 7% Uhr. Programme an der Kaſſe. 

Preiſe der Plätze: Nummerirte Plätze 20 Sgr., nicht nummeritte Plätze 15 Sgr., 
Galerie 10 Ser, Loge für 6 Perſonen giltig 2 Thlr a 

Billets ind in den Muſikalienhandlungen der Herren Lichtenberg, 


des 
Hrn. 


chweidni „ 8, 


. — Studenten 2 — die Halfte. 


Leuckart, Schuhbrücke 27, und in der Conditorei des Hrn. Arndt, Schweidnitzerſtr. 46, zu haben. ö 


Bekanntmachung. 464] 
Der Concus über das Vermögen der frü- 
heren Handelsgeſellſchaft, Gebrüder Roſen⸗ 
berger, ſowie die Concurſe über das Privat⸗ 
vermögen eines jeden der Geſellſchafter: 
Nathan Noſenberger und Eugen Roſen⸗ 
berger ſind beendet. Die Gemeinſchuldner 
ſind nicht für entſchuldbar erachtet worden. 
Breslau, den 2. Mai 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


[614 Bekanntmachun 
der Concurs⸗Eröffnung un 


Der Concurs über das Geſellſchafts Ver⸗ 
möget der 1 — Handelsge elichaft ee 
& Schlumps hier, ſowie der Concurs fiber 
das ‚Privat: Vermögen jedes der beiden Ge⸗ 
ſell hafter, nämlich des Kaufmanns Ni 
Schlumps und des Kaufmanns Louis Retz 
iſt beendet. Die Gemeinſchuldner ſind nicht 
für entſchuldbar erachtet worden. ; 
Breslau, den 2. Mai 1868. [466] 
Königl. Stadt-Geriht.. Abtheilung I. 
Nothwendiger Verkauf. 5 
Die der Commonbitgeleliceit auf Aetien, 
Brauerei Burg Branitz — Kaufmann Hein’ 
rich Cadura, gehörige Brauereibeſitzung Nr. 


e 


des offenen 


10 Sgr., f. 


auf den 28. October 1867 feſtgeſetzt )) „11 Uhr 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ft] ab, an ordentlicher Serie e ſubhaſtirt 


werden. 
Alle unbekannten dia 


n 
N ung der 
19 5 ſpäteſtens in dieſem Leimige zu 
melden. f 
„Die Gläubiger, welche wegen einer (is dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
dem Gericht zu melden. 423 
Leobichüß, den 24. Fehruar 1868. 
Liegnitz, den 12. Mai 1868. 
Auf dem biefigen Packhofe ſollfenn 
Freitag den 22. d. M., Vorm. 8 
verſchiedene, in unbeſtellbaren Packeten, in ot. 
wagen und in Paſſagierſtuben vorgefunden 
herrenloſe Gegenſtände, als Kleidungsſtücke le 
ferner alte Utenſilien, alte Packkörbe, Brief. 
beutel ꝛc., außerdem eine Partie unbrau 


uttmann 
Erklärungen und 
eg Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. \ 


ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ barer Papiere und Bücher (Makulatur) öffent 
maſſe abzullefern. Ip unit g ert 
P andinhaber und andere mit denſelben — — en Any Pe werf gh 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind-| - 
lichen Pfandſtüden nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 210 | 

bis zum 9. Juni 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Saft angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur, 
Beſtellung des definitiven Vetwaltungs⸗Per⸗ 


onals hi 
am 1. Juli 1868, Vormittags 10 Uhr, 
in, u err a „et dem Com⸗ Fe Bone 
miſſar Herrn Kreisrichter Buttmann g 5 
zu erſcheinen. I I. ein noch gut erhaltenes Billard en 
0 ng N Kennel on u ats und erlene Möbel 
at eine iſt derſelben und ihrer Anla-. : el, 
gen beizufügen. . I ftebend- in Sopba, Schranken, Zif 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
mu ei der] 
Anmeldung ſeiner N einen am hie: 
dag he Wine ten BD Aue Praxis bei 
uns berechti ausw n 
ten beſtellen 125 zu den n 


ſchaft fehlt, die 3 
925 975 und Juſtizräthe 


Pleſchen, den 28. A 
Königl. Kreis- Gericht. Erſte Abtheilung. 
Shirad, 


Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
Muction. 

Wegen Ortsveränderung werde ich Mon’ 
tag den 18. Mai c., Vormittags von 9½ Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, u 
thenſtraße Nr. 8, 14835 

verſchiedene Möbel, Betten, Wäſche 
Porzellan, Glas, Haus⸗ und Küchen 
1 10 
meiſtbietend verſteigerrn. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſf. 


f —— * 
Dinstag den 19. Mai c., Vormittags 10 


Uhr ab, werde ich in meinem Auctions 
Lokale Ring 30, 1 Tre 2 


Osnabrücker Lotterie. 


(Letzte Hauptzieh.: 18.30. Mai.) 
1 2 Original - Loos 16 Thir, 19 Sgt. 
! 2 


albes desgl. 8 Thlr. 7% 88“ 

T viertel Antheil - Loos 5 Thlr. — St 
1 achtel dito 2 Thlr. 15 

1 A dito 1 Thlr. as 11 
ur bei schleunigen Bestellu 

MR. zu beziehen aus 1 15 

Sehlesinger's Lotterie Agentur, 

Breslau, Ring Nr. 4. er 

Ein in einer ſchleſ. Provintal- Dani, 

2 


— 


os) Bekanntmachung. 19 
In unſer Firmen⸗Regiſter 10 sub laufende 
Nr. 253 die Firma Nusky zu Pyſchez und 
= deren Inhaber der Kaufmann Raymund 


anſäſſiger thaͤtiger Agens, der mit, 
sky daſelbſt zufolge Verfügung vom] meiſten en Nleder⸗ und Mittels 
7. Mai 1868 am 8. ejusdem eingetragen i indun man 
wer gugl. Rreis-Geriät zu Neid ene poste f 
önig :eiß-Gericht zu or. ferten unter 0. T. Liegnitz poste Ai, 
Abtheilung J. m G Hues ae 


U 


381 — Burg Branitz, geſchätzt auf 49052 lr. 
0 un 
am 19. September 1808 von Vormittags 


* 
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Iwe ite Beilag 


Pfingſt⸗Reiſe 
nach Wien und Peſt. 


Abfahrt am 30. Mai, frah 5 Uhr. 


Theilnehmer können ſich in Oblau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ras 
billigen Fahrpreiſen anſchließen, müſſen ihre Billets aber bis 


Verkauf einer Waſſermühle. 

Das früher Sotnelſche, jetzt dem könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Fiscus gehörige Mühlen⸗ 
grundſtück Hypotheken⸗Nr. 1 zu Schwarz⸗ 
waldau ſoll mit dem vorhandenen Inven⸗ 
tarium meiſthietend verkauft werden. 

Die zum Grundſtück gehörige Waſſermühle 
hat zwei franzöſiſche Mahlgänge, einen Spitz⸗ 
gang und eine Brettſchneide. [1915] 

Das Gewerk iſt vor eirca 1 Jahren neu 
ausgeführt und im beſten Zuſtande. 

Zum Grundſtück gehören circa 6 Morgen 
und 50 Quadratruthen Acker⸗, Wieſe⸗ und 
Gartenland. 

An Gebäuden ſind vorhanden: 
Ein Wohnhaus mit Mühle, ein Stall⸗ 


fh 2 IN x 
ibor und Oderberg zu ſehr 
20. Mai gelöſt haben. i 
Billets und ſpecielle Reiſeprogramms find zu haben in unſerm Com 
Nr. 30, und bei den Herren Dittmer & Weiß, Schweidnitzerſtraße 54. 
Breslau, den 10. Mai 1868. Joſ. Pohl & Comp., Spediteure. 


SHeilanſtalt und Penſionat 
für Stotternde und Stammelnde. 


Vom Staate coneeſſtonirt.) 


ptoir, Carlsſtraße 
[4617] 


* In dieſer meiner auf das Gediegenſte und Zweckentſprechendſte eingerichteten Anſtalt gebäude und eine Scheuer. 
finden Sprachkranke jeden Alters freundliche Aufnahme, liebevolle Pflege und ſichere] Das Grundſtück liegt am Communalwege 
Heilung ihrer Leiden. Ine namhafte Anzahl Geheilter, ſowie Jeugniſſe der eriten | von Schwarzwaldau nach Wittgendorf, an der 


ſchleſiſchen Gebirgsbahn. j 
Zum Verkaufe babe ich einen Bietungstermin 
auf Mittwoch, den 10. Juni d. J 
von Vorm. 10 Uhr an N 
in meinem Bureau zu Waldenburg, woſelbſt 
auch die Bedingungen, der Hypothekenſchein 
und der Situationsplan eingeſehen werden 
können, anberaumt. 
Waldenburg, den 13. Mai 1868. 
Der Baumeiſter: Großmann. 


In unſerer Gemeinde wird am I. Juli 
[1851] 


d. J. die } 
Stelle eines Vorbeters 


vacant. Der Bewerber muß geprüfter Reli⸗ 
wionslehrer und befähigt fein, Syna alen 
Vorträge in zeitgemäßer Weiſe zu ba ten. 
Bevorzugt werden ſolche, die im Beſitze der 
Nn ern find, Die Stelle iſt mit eis 
nem jährlichen feiten Gehalt von 350 Thlr., 
Nebenrevenüen in Höhe von 50 Thlr. und 
freier Wohnung dotikt. 

Qualificirte Bewerber mögen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bei dem unterzeichneten 
Vorſtand melden. 


„mebitiniihen Autoritäten verbürgen den ſicheren Fa meiner Methode. 

9 Das Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche unter dem 
Titel „Die Heilung des Stotterübels und ſonſtiger Sprachfehler“ in der Buchhandlung 
Trewendt & Granier für 10 Sgr. zu erhalten iſt. 5 

Dr. phil. Joh. Eich in Breslau, Promenade, Neue⸗Gaſſe Nr. 13 h. 


2 eugniß. Herr Dr. phil. Eich hat in unſerem Vereine feine Theorie über Heilung 
des Stotkerns und Stammelns in einem ausführlichen Vortrage entwickelt und tragen wir 
kein Bedenken, zu erllären, daß uns die Methode rationell und Erfolg verſprechend erſcheint. 
Braunſchweig, den 14. October 1866. 4755 
Der ärztliche Verein zu Braunſchweig. 
Dr. Otto Günther. 


Goethe's 
Liehſchaſten und Liebesbriefe. 


Herausgegeben von 
1 85 Dr. Auguſt Diezmann. 
16. 1868. 25 Bogen, in Umſchlag broſchirt 1 Thlr. 10 Sgr. 


7 


Born 


Inhalt: Das Kind vom Theater (1759). — Gretchen in Frankfurt 1761. — Käthchen i werden d 1 i 
f en Schonkopf) in Leipzig. — Bwei Tochter eines Tanzmeiſters in Straßburg. 9 1 15 1 8 nicht er date. Wen ee 


Aenn 
eberſte von Seſenheim. — Charlotte Buff in Wetzlar (Werther's Lotte). — Lili in Frank⸗ 
furt. — Gräfin Auguſte von Stollberg. — Charlotte von Stein. — Die Römerin und die 
ailänderin. — Chriſtiane Vulpius (ſpäter Frau Geh.⸗Räthin von Goethe), — Maximiliane 
und Bettina Brentano. — Minna Harzlieb. — Corona Schröder. 
In der Buch⸗ und Kunsthandlung von Trewendt & granler in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, vis-a-vis der fol. Bank, iſt zu haben: 4808] | 
Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, ift zur An⸗ 
ſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
3 Die zehnte Auflage von: 
der Leibarzt, oder 500 der beiten 


Haus arzneimittel 


N gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
als? Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Diarrhoe, — Hämorrhoiden, — Hy⸗ 
pochondrie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Verſchleimung des 
Magens und Unterleibes, — Harnverhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — galante 
Krankheiten, wie auch aller Magenkrankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, 
Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, und Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 


Bojanowo, den 9. Mai 1868. 
Der Vorſtand der Synagogen ⸗Gemeinde: 
Jacob Miodowski. 


a Allernenefte 
große 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch 


im ganzen Königreiche geſtattet iſt, be⸗ 
ginnt am 


11. und 12. Juni. 


Der in obiger Staatsverloofung zu 
entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1. Mill. 127,700 Thlr. 


und finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Ausloo und als 
0,000, 4 


Elfte verbeſſerte Auflage. Preis nur 15 Sgr. Thlr. 100,000, 6 0,000 

AB. Ein folger ausdoctor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen; 20,000, mal 10,000, Emal 

denn mit einem einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiſten Fallen den Krank- 8000, Lmal 6000, Zmal 5000, 
heiten abhelfen und ſie heilen. 2 


mal 4000, mal 3000, Amal 
2000, mal 1500, 105 mal 1000, 
5mal 500, 125mal 400 ꝛc. ze. 
Die Gewinne ſind bei allen Bank⸗ 
häuſern zahlbar. 
riginal⸗Looſe (keine Promeſſen) 
lr. em 


Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — 3. 1 


in Glatz. — W. Klar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — Krumbhaar in Liegniz. 


N Marshall Sons & Co.s 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Smyth & Sons’ Drillmaschinen 


in allen Dimensionen, 


Samuelson’s Getreidemähmaschinen 


| 1. bestens von meinem Lager hier und bine um zeitige Aufträge, 4696] 


| ar Neue Sehweidnitzer- 
Gar Humbert, rue Nr. s, Breslau. 
2. zeugnisse. 

Auf den Wunsch des Herrn H. Humbert in Breslau als Vertreter der Firma 
Marshall Sons & Co. hat die unterzeichnete Marktcommission die Leistung und Be 
schaffenheit einer aufgestellten Dreschmaschine mit damit verbundener Schrotmühle, 
und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann darüber -‚fol- 
gendes Gutachten abgeben: 

„Die Maschine, hat bei dem, Probedrusch sich in jeder ‚Hinsicht vollkommen be- 
währt; sie drischt so, wie wir dies kaum jemals gesehen haben, das Stroh ist nur 
wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern heraus, d. h. es sind 
keine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh 
und davon abgeschlagenen Aehren oder in dem Kall. — Unter den Kornern haben wir 
keine zerschlagene oder beschädigte gefunden, die Maschine lieſert dus Korn ganz ge- 

und nach Belieben sortirt, daher. wir fur die Maschine eine grosse Zukunft 
hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrer Construction höchst einfach und zweck- 
mässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. 


. 


r. %, 
pfehle ich hierzu beſtens. } 
an wolle, da die Betheiligung eine 
enorm rege iſt, ſeine gef. Aufträge, die 
prompt und unter ſtrengſter Discretion, 
ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus: 
geführt werden, unter Beifügung des 
reſp. Betrages, auf Wunſch auch gegen 
Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnetem 
einſenden. 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 
20 Jahren des größten Renommés, da 
ſtets die größten Poſten durch mich 
5 wurden. [4048] 


* 1 — 
Bank u 115 Geſchuͤft 


Königl. Preuß. Osnabrücker 
Lotterie⸗Looſe 5. Cl. 


Letzte Haupt⸗ und Schlußziehung vom 
le 9 18 bis 30 d. M. ? 


Die Locomobile zeigte sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Con-, Hauptgew. 30,000, 20,000, 10,000, 5,000 ıc 
structeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“ Ganze Beig⸗Looſe 16 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
reslau, am 4. Mai 1867. s e / 
Die Maschinen-Markt-Commission. Antheilsſcheine 5 EEE 

R. Seiffert 77 H. Moritz Eichborn, Rittergutsbesitzer. E K eee 
F. Weide, ittergutsbesitzer. Kutzner, Generalpächter. 3 8 5 ! Gase 6: 

J. G. Hofmann, Kgl. Fabriken-Commissarius. Wilhelm Korn, Generalsecretär. | verkauft und perſendet [3376] 


— — J. Juliusburger, Breslau, 


Stadtlotterie, 


Tree Tu 
1I354ſte Frankfurter 
Zur 1. Klaſſe, deren Ziehung am 17, und 18. Juni ſtattfindet, empfiehlt unter Zufiher 


ung ter Bedienung gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrags: Ganze Looſe 
H ‚13 Sgr. Halbe und Viertel nach Verhältniß. 1 4800 


enſeld, Stiedbergergaſſe 7 in Frankfurt a. M. 
Villa⸗Verkauf in Loft chwitz 


Spez.⸗Waaren⸗Handl. und Lotterie: Gefhäft 
Carls⸗Straße Nr. 30. 


Haupt- und Schlußziehung 
letzter Claſſe Kgl. Preuß. Deda 


Lotterie 
vom 18. bis 30. d. M. 


bei Dresden. 


| Hierzu find noch Originallooſe: ganze 
enfin dn der Damvffhife, Jacen Our-Gllen. Die Billa, in der I 10 Thlr. 7 Gr. 0 Pf, halbe a 8 Th 
erfi . a „maſſiv in Renaiſſ.⸗Styl erbaut, Zimmer u. Säle in Renaiſſance⸗, Nococo: und 3. Gr. 9 Pf. direct zu beziehen durch 
5 Sapl, ſind veich und geſchmackvoll vecorirt und enthält im Souterrain: 20 Piecen, die Kgl. Preuß. Haupt: Collection von 
8e pe, She att⸗, Bader und Leuteſtuben, Gewölbe und Keller. Bel: tage: Moll ing in Hannover. 
11 50 Ma 0 e en Ey und x 12 u 1255 e: 1 Saal, 
it umer. Im : 2 Zimmer. Die Beſitzung enthält außer der Villa N Fer ie. werden von einem 
. Je er e dee eee Meran ac tat 
A,, Wein, und Wirthſchaftsteller, alles im beften e. und Schuppen, große] delt. Kranke wenden ſich gef, an die App: 
ſchub, Schießſtänd e wert besten Zuftande. Der Garten befipt Kegels here, Neue Hobftrabe 21, Berlin. Die 
Ba reiht Hain el; Grotten, Fontainen, 3 große Waſſer⸗Reſervoirs mit vielen bewährte Kureſſe iſt ſtets vorräthig à Fl. 


1 n 
De alles reizend gelegen, jo|] Ahle, 1 Thlr. 9 


daß dieſe Beſitzung 


Weinberg, Park, Felderzund Frü 
allen Anforderungen entſpricht. Auf 2 


Am f | angen würden auch Figuren, und wird nach Verordnung des Arztes an 
80 Ad 88. u eublement mit überlaſſen werden. Näheres ertheilt Herr J. 8 die Patienten verſandt. f 4321] 


er rn 
„Vereins⸗Sool⸗Bad Colberg, 
= A neee Beſiht ein Jubalatorium, 30 Logirzimmer, hält Bas 


Zu verpachten 
meine üneiche in einer Fläche liegend 
8g Sbeiwfeten d Jace lg 
\ Kiffer, Kloſterſtr. 85b. 


e zu Nr. 225 der Breslauer Zeitn 


Sgt. und 1 Thlr. 10 & 


Gustav Wiedero, Breslau, Berlinerſtr. 50, 


Fabrik für Pumpwerke, Ba Terleitunigen und Badeeinrichtungen, 
empfiehlt ein reichhaltiges 
Lager für Hof ⸗ u. Straßen · 
Pumpen, Garten ⸗Pum ⸗ 
pen, Gartenſpritzen, 
Kettenpumpen, Jauche ⸗ 
Spritzpumpen, Druck 
Pumpen für Brennereien, 
doppeltwirkende Pum ; 
pen für Bewäſſerung der 
Wieſen, Centrifugal- 
Pane, Feuerſpritzen, 
runnenbauten, 
ſowie dergleichen Repara ; 
turen werden ſchnell und 
gut ausgeführt. 
48121 


ES 


Preidi 


25 Thaler. 


ERSATZMILTELDES FISCHLEBERTHRANS I 
IOD- MEERRETIG - SYRUP7F 
[VON GRIMAULT & C® APOTHEKER IN PARIS 
Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch ſeinen Ge⸗ 
eee e 


Bei aan e I 
er greift den Magen nicht an, reizt den 


Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver“ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer . eee Pflan · 
en, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zuſtande befindet, Die zum 

ebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem Sd eim Verkaufe beigegeben. 
Niederlage in den Geßheren Apotheken Norddeutſchlands. 


Einem hochgee rten 1 Bad ergebenſt an, daß ich den 


Ku aal in B Königsdorf Jaſtrzemb 
A. Linde, Kurſaalpächter. 


Beſten engliſchen Dachfilz, 
vorzügliches Material zur Dachdeckung, offerirt à 10 Pfennige pr. Quadrat Fuß, 
Julius Goldstein, 
Maſchinen, Gas: und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, 

105 Siebenhufener⸗Straße. 14813] 


Engliſchen Dachſchiefer 


empfing ich eine Sendung und empfehle ſolchen zu gefälliger Abnahme. 


0. G. Schlabitz, Gatparinenitzape Nr. 6. 
An 18⸗ oder Geſchäfts⸗Betheiligungs⸗Geſuch. 


tellun 
Ein elan u den 40er Jahren, Wittwer, ohne Anbang, ſucht eine Stellung 
als Inſpector, zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines Gutes oder anderen Eta. 
utd. — Cauti e falls und bei genügender Sicherheit geleiſtet 
Auch wäre derſelbe ni 44 a 


[48207 


eneigt, ſich bei 


10 en. — } einem fchon beſtehenden u 
— weislich rentablen Geſchäft mit igen Tauſend Thalern bei Convenienz zu 
betheiligen, namentlich wenn daſſelbe in die landwirthſchaftliche Branche 82 e. 
— Hierauf reſlektirende Dfsten beliebe man franco an die Expedition der Breßl. 
Zeitung unter der Chiffer F. P. Ir. 6 gefälligſt zu ſenden. = [1902] 
Tarnowitzer Cement, 
vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. [1364] 


Die Cement⸗Fabril von Elsner & Comp. 
rſendung der Karlsbader 


12515 Perſonen Turn arge 


j 17 4 ie nicht ſelten an das Wunderbare gren⸗ 
N nachweislich bis Ende vorigen Qugr⸗ zende Heiltraft des Mineralwaſſers von Karls⸗ 
tals Placements, mitgetheilt durch die 51 


t bad ift zu bekannt, als daß es noch nötbi 
9 Jahren bewährte [336 Äh felbes anzupreiſen. Pas iſt dies e 
Vacanzen⸗Eiſte 


* 5 Tale 9 — 9 — 
w J . 
für Stelleſuchende aller Berufszweige. ene dauer Wen a 

Dieſe, alle Deenſtage erſcheinende Zeitung, 


7 ee ne 5 72 d Er Art 
zu Hauſe, wie an der Quelle ſelbſt. ie ge⸗ 
enthält ausſchließlich in jeder Nummer ide Doſis ift an jedem Morgen eine 
bunderte von garantirten offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, 


Flasche Mineralwaſſer, das man in ace 
räumen don je 20 Minuten entweder kalt 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Werk⸗ 
führer u. ſ. w. mit Bedingungen, ſowie 


oder erwärmt bei Bewegung im Freien, wenn 
Bet a es zuläſſig, oder zu Hauſe und nöthigenfe 

Namens⸗Angabe der Prinzipäle 26, bei wel⸗ im Bette genießt. Um die abführende Mir⸗ 

chen man ſich direct, ohne Commiſſionär, kung des berſendeten Karlsbader Waſſers zu 

alſo ohne Unkoſten bewerben kann. Man; verſtärken, braucht man demſelben nur einen 

hat nichts weiter K. zahlen als das Abonne⸗ 

ment mit 1 Thlr. für 1 Mona! (5 Nr.,) 


Theelöffel voll Sprudelsalzes zuzuſeßen. 1 

Beſtellungen au) Mineralwasser, Sprudel- 
2 Thlr. für 3 Monate (13 Nr.) prän, wg⸗ ect rt 
für die neueſte „Vacanzen⸗Liſte“ umgebend, 1 


salz, Sprudelseife werden pünktlichſt e 
. 1 \ durch die Depots in jeder größeren Stadt und 
die übrigen 4 reſp. 12 prompt an jede auf⸗ 
gegebene Adreſſe franco überſandt wird. 


direct durch die Brunnen EUR. 
Adref tion Heinrich Mattoni in Karlsbad (Böhmen). 

Kein Placirungsbuteau! Keine Honorare! — 

Vor Verwechſelung mit Nachahmungen, 


welche nur von Commiſſionairen ausgehen und Mein 0 tel 1. Klaſſe ; 


erſt aus unſerem Blatte abſchreiben, wird ge. | In der fo Bu en Stadt Waldenbur 
— Bei Beſtel ungenrgenügt Woſtan wel. i. Schl. beabſ., da 0 nicht ſelbſt Sa 
fung mit der Adbeſſe des Beſtellers (Brief vr unter fol, Tg gen > fofort zu ber- 
ann erfpart Werbeitl), welche zu adreſſiren je pahten oder preisw. b. ger 117 uz. zu ber: 
Gian Beige Ortner e een e "ab 

erlin, 2.9 sun Y i N 4 5 
— — N hält 12 Fremdenzimmer, viele andere Woh⸗ 
nungen, 2 Verkaufsl. 50 Pf. Bee, großen 

U. ſ. w. 


Verpachtung einer Fabrik. 


Hofraum, Stallung f. „ u. |. w. Ma⸗ 
In einer der gewerbreichſten Gegend Nie⸗ terial und Grundwerth gerichtlich tarirt circa 
der⸗Schleſiens, in der Nähe der Eiſenbahn und 27,000 8 Waldenb. 8. Gbr. 


Weißſtei 


Freiwilliger Verkauf. 


Das in Schmiegel am Markte unter Nr. 
113 (Ede der Koſtener und der Alt⸗Gr 
Straße) belegene Hausgrundſtück, beſtehhend 
aus 4 Zimmern, 2 Kaufläden, elner einge 
richteten Bäckerei, mehreren Kammern, er 
raum, mehreren Stallungen, Einfuhr 

en Anzahlung bon 1000 
en Bedingungen zu ver 


Obſtgarten wird ge 

Thlr. bei aan 

kaufen geſucht. Näheres beim enthümer 
im Hauſe zu erfragen. Die Uebergabe kann 
ſofort oder jpäter erfolgen. [1834] . 
Für städt. und ländl. Hypotheken 
ist. fortwährende Verwendu vothanden. 
Näheres in der May’scheu-Leihbibliothek, 
Herrenstrasse 7a. 147191 


Kohlengruben, ſoll eine neu erbaute Ful 
in der bisher Schoddy⸗ und Mungo⸗Fahrſ⸗ 
kation betrieben wurde und wofür die Ma⸗ 
ſchinen vorhanden, ſofort verpachtet werden. 
Große helle Säle, eine 60 Pferdekraft Balan⸗ 
17 eue 

zc. geeignet, 
gen beantwortet 68 D. Gl⸗ 

1913] 


ciersErpanfion und Condenſations Damp 

mäſchine machen die Fabrik 

Spinnerei, Maſchinenbauanſta 
1 

vens in Landes hut i. Schl. 


Pberſchteſiſche Stückkohl 
R REN ce gte, 4 2 r., 
und beſte Oberſchl. Steinkohle empfiehlt bil: 
ligſt waggon⸗ und tonn . 85 [4831] 
> N „BLEI, bot: Böttger, 
ahnhof 
Sahle 


dh, am Fränkelplatz und 
Tauenzienſtraße. 


„ To. 27 Sgr., 
Te. 24 ar. 


8, zwiſchen Garten⸗ und 


n und ſcrophulöſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirkung faſt nie, 


* 


Die heute annoneirte Auction 
von Baumaterial im Winter⸗ 
Garten findet nicht ſtatt. 


[5593] x Rieger * 
Zur Nachricht. 


Das von dem Dominium Nieder⸗Mittel⸗ 


Peilau annoncirte fette Schafvieh iſt ver⸗ 
kauft. [1910] 


Landgut für Penfionäre. Gebrüd 


Eine gut gebaute herrſchaftliche Beſitzun 
in der Nähe Breslau's mit 100 Mrg. Area 
wird preismäßig bei 3—4000 Thlr. Anzahlung 
verkauft. s face 

Reflectanten wollen sub A. B. 4 Adreſſen 
in den Brieftaſten der Bresl. Ztg. gefälligst 
niederlegen. 


Ein herrſchaftliches Haus mit 
Garten, in einem der feiniten Stadt⸗ 
theile gelegen, iſt für einen oliden Preis, 
der einen jährlichen Ueberſchuß von 
1000 Thlen, ſichert, zu verkaufen durch 
C. Nöffelt, Gartenſtraße 23 d. [5440] 


Verlaufs⸗Anzeige. 


Das in Kunzendorf im Kreiſe Neurode bele⸗ 
gene Kaltwaſſerbad „Centnerbrunnen“, nebſt 
cd. 72 Morg. Acker, Forſt und Wieſen, bin ich 
Willens unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
bperkaufen. Daſſelbe eignet ſich, wegen ſeines 
vollkommen chemiſch reinen und aushaltenden 
Waſſers, zu jeder anderen gewerblichen Anlage, 
Hypothetenſtand ſeſt. Nähere Auskunft ertheilt 
Auf portofreie Anfrage (53661 
eurode. Franz Nother. 


Brauerei : Verkauf. 


Eine Brauerei, Brennerei und Gaſtwirth⸗ 
schaft, verbunden mit ca. 18 Morgen Ländereien, 
ehr ertragbaren Bodens, in einem lebhaften 
Kirch⸗ und Fabrikdorf, an der Staße gelegen, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Gebäude maſſiv, laufendes Gebirgswaſſer. 
Näheres bei Frau Johanna Herden in 
NMückers, Kreis Glatz und bei Brauerei⸗Be⸗ 
ſitzer Joſeph Rudolph in Wartha, Kreis 
Frankenſtein. 8 18881 
Ein an der Chauſſee von Hirſchberg nach 
Warmbrunn gelegene, neuerbaute, auf's 
comfortabelſte eingerichtete Villa mit 10 bis 
12 Stuben, Gewölben, Waſchküche, Nebenge⸗ 
bäude mit Pferdeſtall ꝛc., Garten und Park⸗ 
anlagen, welche durch den dazu gehörenden 
Acker vergrößert werden können, iſt zu ver⸗ 
19 7 — Selbſtkäufer erhalten auf gefällige 
Anfrage unter Adreſſe II. W. 25 poste rest. 
Hirſchberg i. Schl. nähere Auskunft. [1875] 


Bad Salzbrunn. 


Gaſthof, Logirhaus und Mineralbad 
„zur Sonne“, dicht an der Promenade, wird 
den geehrten Curgäſten und reiſendem Publi⸗ 

für die bevorſtehende Sommerſaiſon beitens 
empfohlen. [1852] 
Die eiſenhaltigen Wannenbäder jind vom 
15. Mai an zur Benutzung. Beſtellung auf 
Wohnungen übernimmt der KLEE 
er Nudolf Beyer. 


12 Morgen 


Futer Adler, nahe bei Breslau, unweit von] I 


cheitnig und dem zoologiihen Garten, feiner 
Lage nach zu jeder Fabrikanlage, feiner Be 
en nach zur Errichtung einer Ziegelei 
ch eignend, find. fofort (im Ganzen und 
etheilt) zu verkaufen. Selbreflectanten er⸗ 
ahren das Nähere bei Herrn O. Feuerſtein, 
Schuhbrücke 32 in Breslau. [5589] 


Die Theater Reſtauration und] N s5.mouLevann seBastoroL 


Conditorei in einem der bedeutendſten Bade⸗ 
Orte Schleſiens iſt zu vergeben und können 
Pachtluſtige ſich wenden an den Conditor 
Herrn Dürraſt in Breslau, Neue Taſchenſtr. 

— Auch ein Decorations⸗Maler findet ſo⸗ 
fort Engagement. Näheres ebendaſelbſt. 

0 Die neue Methode des Waſchens 
14827 


Preis in 
1Pfund⸗Würfeln 3 Sgr., 12 Pfund 
1 Thaler, in 4% 4° und Centner⸗ 
Kiſten bedeutend billiger, Seeunda⸗ 
Qualität, in elwas weicherer Maſſe, 
a Pfund 2% Sgr., 15 Pfd. für 1 Thlr. 
Auch iſt die beliebte 


Windſor⸗Seife, 


in fein ſtem Parfum, von Kämmerer in 
Deſſau, wieder eingetroffen und em⸗ 
pfiehlt dieſelbe in Cartons von 6 Stück 
mit 10 Sar. 


Odlg. Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Blaues 
Wolle- Pack- 
Papier 


empfiehlt billigst 


[4795] 
die Papier - Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


. m — 

Me dud Daune fe N 
n 

BEREIT Anfragen Wer e 0.05 1 


Chiffre 
7 an die Exped. d. Brest, Sig. [1872] 


600 Scheel Kartoffeln 


at noch abzulaſſen e bei 
Gogolin. 11904] 


— 


1448 


Eis- Abonnement. Wein⸗Offerte. 


Am 16. d. M. kann ein neues Abonnement 


auf Eislieferung in's Haus erfolgen. 


Anmeldungen werden bis ſpäteſtens den 


15. erbeten. Conrad Kissling, 


[5548] 


— — 


Eis 


bei 


Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 
zu den 3 Hechten. 


Junkernſtraße 9. 


Verkauf 


[4806] 


er Knaus, 


71, 


Galanterie- 
Waaren 


empfehle in reichhaltiger Auswahl bei 
ſehr billigen Preiſen [5604] 


Ad. Zepler, 


Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. 


Holz⸗ u. Leder⸗ 


Odontine, 


das angenebmfte und den Zähnen zu⸗ 
träglichſte Zahnreinigungsmittel, ver: 


hütet Zahnkrankheiten, reinigt un 
friſcht den Athem, 
a Pot 7½ Sgr. 


Zahnpaſta, 


a St. 2½ und 5 Sgr. 


Sahupulver und Eſſenzen 


[4766 in Auswahl. 


d er 


R. Hausfelder’s 


arfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
ans 280 


weidnitzerſtr 
. ſchrägüber. 


Gegen das läſti en eee 


Echt perſiſches (kauf 
Inſecten⸗Pulver, 


1: das ſicherſte Schuß: und Berti 


gungs⸗ 


al.) 


aber nur das echte, ohne fremde Bei⸗ 
miſchung, iſt wirkſam, und empfiehlt das⸗ 


ſelbe in Packeten a 15, 10 und 


6 Sgr., in 


Schachteln a 3 und 1% Sgr., Pfundweiſe 


dilligſt, desgl. 


Juſecten⸗Tinctur, 


Sgr. und praetiſche 171 511 


a Fl. 7% 
Shriphen, a 7% Sgr. 


Hdlg. Eduard Gross, 


. Diefes iche 
vegetabiliſche Shah, 


[4 


rungsmittel, ebenfo be» 


quem als an 


dai ſicherſt 


. ſchm 


AUVIR, de Der Werth 
vin’fden 
beüdt fich in 


MÄDAILLE DE LA socitrt 


MELAROGERE 


Diefes Jarbemittel iſt das 


SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


von Dioquemare iin Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nieolas, 39 

Um mugenbtitug Haar und 
Bart in allın Rhancen, ohur Ge- 
1 fahr für die Haut zu färben. — 


BB urn uber da geweienen, 
Breslau bei &. Glivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


nehm, it 
Hef e 
egen Berflopfung, die 
Baltnadigfien Nerven - 
Leberleiden 


und Rheumatismus. 


5 


olgenden | 


Worten kurz aus 


DEs 


Det 


Ich empfehle mein gut assortirtes Lager von 


Elngel. 
Compot- 


rüchten, 


a 
Pfrsich, Apricosen, Reinolauden, 
Erdbeeren, Mirabellen, Qnitten, 


Kirschen, Pflaumen etc 


Erdbeer-u.gemischte 


Marmelade, 


Rhein. Aepfelkraut, 


Himbeer-, Kirsch-, Johannis- und 


Erdbeer-Saft. 


Eduard Scholz, 


Ohlanerstrase 79, 


vis-A-vis dem weissen Adler. 


wird zu a geſucht. Näheres 
ſtraße Nr. 13, drei Stiegen. 


ehr. Kinderwagen 


brechts⸗ 
155981 


Franzöſ. Weine roth u. weiß, 
Nheinweine, 


Scherry, 
eee 
Madeira, 


Champagner, 
Ungarweine, 
Bowlen⸗Weine, 
feinſten Arac 


in ſchönen Sorten verkauft billigſt: 


R. Seewald. 


Tauenzienſtraße 63. 
Aromatiſche 


[5579] 


[4818] 


mediciniſche Schwefelſeife, 


von Camillo 


or, Parfümeur in Dresden. 


(ärztlich approbirt und chemiſch unterſucht). 


irkſamſtes und reelſtes Mittel gegen 
jpröbe, trockene und 
gelbe Haut und zur Verihönerung und Ver⸗ 

eſſerung des Teints. Das St. 2% u. 5 Sgr. 


Sommerſproſſen, Finnen 


Niederlage für Breslau bei: 


atent⸗Geldſchränle, 


neueſter alleiniger Conſtruetion, mit dop⸗ 
bei Bränden, 
Einbrüchen und amtlichen Feuerproben als 
ſicher bewährt, aus der Fabrik von 


pelt hermetiſchem Verſchluß, 


Petzold in Magdeburg 


1 


in Breslau. 


der mit der Milcherei vertraute 
afterin ſucht per 2. Juli d. J. 


ge 
Wirthfi 


empfiehlt 


. Petzold, Albrechtsſtr. 37 


148221 


das Dominium Linden bei Schlawa, [1914 


Eine Kammerjungfer, 


welche in Berlin 2½ Jahre war, vollſtändig 
utzmachen und Friſiren ger 
übt, ſucht als ſolche eine Stelle bei einer abe: 
ligen Herrſchaft oder auf Reiſen zu gehen. 
Zu erfragen bei Maler Richard Kloſe in 
Ratibor, Zwingerſtraße 366. 


im Schneidern, 


noch bei einer 


chaft, 
Kaſſenbeamter ic. 

beſten Zeugniſſe vor. 
ſtellungen werden ausgeführt. 


Schweidnitx. 


we 


15 polniſch ſpricht, durch 


Frau O. Drugulin, 


Ein unverh., vollſtändig militärfreier, 
cautionsfäh., junger Mann, Anfang 30er 
welcher vor ſeinem Eintritt, ſowie nach 
feinem Abgange v. Militair, in verſchied. 
Branchen der Civil⸗ u. Militärverwaltung 

eatbeitet hat, 1866 als Kriegslazareth⸗ 
nſpector eingezogen war, gegenwärtig 
' agazinverwaltung be⸗ 
ſchäftigt wird, mit der einfachen und 
dopp. Buchführung vertraut iſt, ſucht 
eine anderw., nicht verſorgungsberecht. 
Stellung bei einer Privat⸗Geſell⸗ 
Lenne oder Privaten als 
aterialien⸗ Verwalter, Inſpector, 


[5602] 


Ueber feine Leiſtungen ꝛc. liegen die 
Perſonliche Vor⸗ 


Gefällige Offerten erbittet man unter 
der Chiffre: C. H. No, 30 poste restante 


[1899] 


Gefucht: 1 tüchtige Landwirthin, 
588 


Ring 29. 


. Ratibor. 


Einet Waiſe aus gebildetem Stande, die 
I richtig ſchreiben kann, in Hand⸗ und Haus- 
lichen Arbeiten firm iſt, und Beweiſe eines 
ſanſten Charakters beibringen kann, wird eine 
ger Stellung nachgewieſen unter Adreſſe 

6 poste restante franco Breslau. [5592] 


E Kaufmann ſucht für die Zeit von jetzt 
bis 1. Juli Beſchäftigung. Off. sub 
K. 8 Exped. d. Bresl. Ztg. [5594] 


Die Herren F reſp. 
Comtoiriſten, Neifende, Lager⸗Commis 
und Verkäufer, welche anderweitige Engage⸗ 
ments ſuchen, wollen ſich gefälligſt rechtzeitig 
melden. 

Briefe werden mit genauen Angaben, reſp. 
Branche, Leiſtungen, Anſprüche ꝛc. erbeten und 
umgehend beantwortet — ohne Poſtvorſchuß. 
Das merkantiliſche Verſorgungs⸗Comptoir von 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, Ro fate 


ſtraße 2. 


300 Thlr. Salair. 


Ein im Leinen⸗Geſchäft gewandter Expedient, 
chriſtlicher Confeſſion, wird gehucht, Näheres 
auf frankirte Briefe en A. H. 7 Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung, [4814] 


in Commis (moſaiſch) wird für ein leb⸗ 

haftes Spezerei⸗Geſchäft bei gutem Salair 
und dauernder Stellung pro 1. Juli zu enga⸗ 
giren geſucht; derſelbe muß ein tüchtiger Ex⸗ 
pedient und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Offerten werden unter Chiffre 8. E. 
poste restante Ratibor erbeten. [1906] 


Ein Mühlenwerkführer, 


der die Roggen⸗ und Weizenmüllerei gründ⸗ 
lich verſteht und mit dem Maſchinenweſen 
vertraut iſt, findet eine dauernde gute Stel⸗ 
lung in einer zweigängigen Waſſermühle. 
Offerten ſind zu adreſſiren: E. R. poste 
rest. Militſch. [1898] 


Die Natiborer Glasfabrik ſucht einen in 
allen Branchen der Glasfabrikation 
praktiſch erfahrenen Werkführer, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 8801 


Ein Beamter! 


der Landwirthſchaft, verheirathet, milifar- 
frei, welcher viele Jahre auf einer der & . 
ten und ſchönſten Majorats⸗Herrſchaften Schle 
„ ſiens fand die beſten Atteſte hat, erfahren, 

praktiſch und umſichtig iſt, ſucht bald oder 
ſpäter angemeſſene Stellung durch den In⸗ 
ſpector 771 Delavigne. Breslau, Altbüßer⸗ 

raße 47. . 4773] 


Fus mein Tuch⸗ und Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling, Sohn achtbarer Eltern und 
mit nöthiger Schulbildung verſehen. 
[1917] A. Stern in Sohrau O.⸗S. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann in unferer Wein: 
handlung bald eintreten. 1916] 
A. Dux & Wehowsky. 


Ein Lehrling 


mit erforderlicher Schulbildung, aus anſtändi⸗ 
ger Familie (moſaiſch), kann in meiner Ga⸗ 
lanterie: und Kurzwaaren⸗Handlung unter ent⸗ 
ſprechenden Bedingungen ſofort placirt wer⸗ 
den. Nur ſeldſtgeſchrebene Offerten werden 
> 


berüͤckſichtigt. 5 
Ed. Noth in Reiſſe. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Für mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche 

ich einen er 15596 
Samuel Zucker, Carlsſtraße 13. 


Ein junger Mann für das Ledergeſchäft, 
der namentlich mit dem Ausſchnitt und 
Rohledergeſchäft vollſtändig vertraut iſt, ſowie 
ein Lehrling tür dieſe Branche finden ſo⸗ 
ken Engagement bei A. Thomas in 
Wa 118891 


Verlag von Eduard Crewendt in Preslan 
In allen Buchhandlungen ift zu haben; 


Der 5 
Preußiſche Rechts-Anwall 
oder ; 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich t 
Kaufleute, ee Apotheker, Handels⸗ 
leute, Sur ſioniſten und Hausbefiger bei Gm 
iehung ihrer Forderungen im 9 

ege unter Perückſichtigung aller His zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbejondere auch der neuen Non 
&urs-Drönung, nebſt we als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 

Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
preis 1% Car. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechteng 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahreu ſtrenge den 1 
den ee gemäß Pisk einzuleiten 
und durchzuführen. 


Reoſcheraße Nr. 1 iſt in der 2. Etage 
eine Wohnung Johanni zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 15590] 


He of nung 31 iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung, auch als Geſchäfts Local, 
Johanni zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. 155911 


Lagerkeller und Remiſen 


ſind Ning 3 zu verm. Näh. im 3. Stock. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter Herr (ſtiller Mietber 
ſucht für ſich und ſeinen Diener zum 1. 
oder 1, October eine freundliche und elegante 
Wohnung don 3—4 Zimmern nebſt Zube 
ir, mit Ausſicht auf einen Garten oder die 

romenade, im Preiſe von boͤchſtens 200 Thlr. 
Offerten werden sub M. 9 durch die Exped. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 148251 


f Ein fein möblirtes Zimmer, am Königs“ 


platz gelegen, iſt an einen anſtändigen 
Herrn zu derm. Gef. Offerten sub K. B. 5. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [5585] 


In der ehemalig Jar. a Be⸗ 
ſizung am Ringe ift das Gewölbe, worin 
ſich gegenwärtig ein Specereiladen befind 
welches ſich aber auch für ein Schnittwaaren? 
Geſchäſt vorzüglich eignet, vom 1 October 
d. J. anderweitig zu bermiethen. 
jeſt, den 12. Mai 1868. 1903] 
Auguſt Kowarſch II. 


Kloſterſtraße 85 b 


iſt die Hälfte der dritten Etage, beſtens rend“ 
virt, bald beziehbar, zu vermiethen. (5584 


3 Stuben, 3 Cabinets, 2 Entree 8, 2 Auf⸗ 
gänge, Küche, Boden, Keller, Ga 05 
benutzung, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
erſte Etage, zum J. Juli für 200 18 Y 
vermiethen. — 
allſtraße 18 zu vermietben u. Johann 
d. J. zu bez. . Wohnung 3. St. füt 

115 Thlr. p. a. Näheres beim Haushälter. 
uf einem ſchön und gefund nahe der Heu⸗ 
A ſcheuer gelegenen Landſitz find me in. 
möblirte Zimmer mit und ohne Küche al 
Sommerwohnungen pi vermiethen. Naben 
Schmiedebrücke 24, 1. Etage. 15538. 


König’s Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33- 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben 


13, u. 14. Mai. Ab. I0 Ul. Mg. OU. Nchm. u. 


denburg. — ——— 2 
- Luftdruck bei 0° 335730 33601 335 
abe an Warmbrunn find zwei möblirte] Luftwärme ＋ 109 +90 + 176 
Zimmer als Sommerwohnungen für eins | Thaupunkt ＋ 4,7 4 0 „ „„ 
zelne Herren, — eine Wohnung für per: | Dunftfättigung 59pCt. gopét. 3650. 
manente Miether ſofort zu bermiethen. NA: | Wind O 1 O 1 
heres Heriſchdorf bei Warmbrunn Nr. 97.1 Wetter heiter heiter wolkig 


ãͥͤͤ ³˙· 1d . p — . ˙ 
Breslauer Börse vom 14. Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer. 5 907 B. Krak. OS. Pr. | — | 
Iniändische Fonds Märk ener 5 1 e Nat.-Anl. 5 18. Preise der Cerealien. 
und Neisse-Brieger 44 0. GCerLooseſß ] 691 G. eststellungen der poliz. Comm. 
Eisenbahn-Prioritäten, 6014 Wik. Bahus 18 — do. Ger do. 2 - Er 2 7 
und Paplerseld. do. al — nd Pads 142 enn 
do. Stams — er. Anleihej4 | — Waare f. rd, 
2 B. 5 0 eine mittlo 
ee M 951 . 953 br do. do. 4 — Russ. Bod. Cred.Pfb. 791 B. Weizen weiss 116-120 113 10 18 
do. do. 10 95 155 bz. Duesten RE 974 B. Diverse Astion. 1 W I 15 102-105 
do, Anleihe . ouisd'or . 111 G. ak = oggen, schl, } 41— 
SteSchuldsch.. 184/844 B. 84 ba. Nass- Bank- bil B aB. 3pba.B. Miene 5 371 B do. fremd. 78—78 7 1 
Prüm.-A. v. 5500117 B. Oest. Währung 87 B. 875-4 bz Schl. Fenervrald | — Gerste ...... 60—62 58 
Bresl. St,-Obl. 4 Schl. Zih.Aetlir.] 60 C. Hater 39-40 38 7 
—— ne do, 43 95 B Eisenbahn- stamm -Aotlen. do, St.-Prior- Alf 64 d. Erbson 7074 68 60-6 
'08. Pf. (alte — Freib 4 118 be. B. 5 ö 
6 20, Bl ee lee e ea Bar 8 ba. 
do. (neue) 4 1853 B. 8 bz. Ndrschl.-Märk | — Oest. Credit. - J5 181} G. 
Nr b 1 40 RER) . Au. 0.8 10 bz. B. Wechsel- Course. Kündigungspreise _ 
do. Rustical./4 [91 B. Op 4 7618. en — für den 15. Mal. 
40. Ft | — Wee 767 B. Ba ee Roggen 62 Thlr., Weizen 9% 
40. TE u. 51 ba, | Wilh-Bahn...14 |68j-} bs. 0; de, 4.300 M. fn Gorste ds, Hafer 511, E 
do. Rentenb./4 [915 B. Warsch.. Wien Lond. 1 L. Strl.Iks Rubel 6, Spiritus 180. 
Posener do. 4 189 G. do. 1 I. Strl. au 7 


8. Prov.-Hilfsk.|4 831 B. 834 b. 


pr. St. 60RS.|5 [587 B. 


Paris 300 Fres. 2 
Wien 150 fl.. 8 
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Freibrg. Prior.|4 85 B. Ausländische Fonds. d 
do. do. 41“ B. Amerikaner .o 76} ba, G. | Frankt. 100 l. Börsennoun b 5058 
Obrschl. Prior. 848 E. Ital. Anleihe. .|5 47 B. nn Trallonlo‘ 
do. do. 14 1854 6. Poln, Pfandbr.i4 | 63 B. N n 181 B. 1 .. 
do. do. 433 G. Poln.Liqu-Sch.|4 537 G x wall 
do. do. 1441924 B. Krakau 08.0.4 | — Die Börsen-Commission 5 
229, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. 


Die Börse war fest bei wenig veränderten Coursen, 


7 


(W. Friedrich) in Breslau. 


abe“ 


| 


J 


